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Vorwort. 



Die vaterländische Form des Verses, deren sich die deutsche 
Dichtung in zwei Blütezeiten (um 600 und um 1200) bedient, war im 
Ausgang des Mittelalters in ärgster Verwilderung. Nach vielen vergeb- 
lichen Versuchen des sechzehnten Jahrhunderts gelang es Martin 
Opitz im siebzehnten, den deutschen Vers zu festen Gesetzen zurück- 
zuführen. Sein Versuch (1624) fiel aber in die Zeit der Wieder- 
belebung des klassischen Altertums, mit welcher in Deutschland 
die Nachahmung des romanischen Auslandes Hand in Hand ging, 
und so geschah es, dafs auch Opitz, obgleich er wufste, dafs 
die Deutschen ehedem eine bessere Dichtung selbst besessen, 
ebensowohl auf das klassische Altertum wie auf das romanische 
Ausland hinwies. Während er selbst von den griechischen Vers- 
arten nur die jambischen und trochäischen zur Vergleichung herbei- 
zog, überwucherten bald sämtliche Vers- und Strophenformen der 
alten Griechen die deutsche Dichtung. Und da aufserdem die 
Formen der neueren Völker nach und nach ihren Einzug in die 
deutsche Dichtung hielten, so war um das Jahr 1800 der deutsche 
Sänger der Stieglitz, der von jedem der übrigen Sänger ein Farben- 
tüpfchen erhascht hatte. Der Inhalt unserer Dichtung in dieser Zeit, 
der in seiner Gesamtheit nicht seinesgleichen hat, ist zuweilen in 
einer Form geschrieben, die tief zu beklagen ist. 

Im neunzehnten Jahrhundert wurde die Jahrhunderte hindurch 
vergessene alte deutsche Dichtung wieder ans Licht gezogen. . Eine 
neue Wissenschaft entstand, „welche die entschwundenen Schöpfungen 
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der Vorzeit mit sorglicher Hand für die Gegenwart zu retten sucht", 
die Sprachforschung auf dem Gebiet des Deutschen, die sich an die 
Namen Jakob und Wilhelm Grimm, Karl Lachmann, u. a. knüpft. 
Unter diesen war es Lachmann, welcher die Gesetze des altdeutschen 
Versbaus entdeckt und diese Gesetze, die fast ein Jahrtausend un- 
bewufst befolgt worden sind, zum ersten Male zum Bewufstsein der 
Deutschen gebracht hat. 

Die ausgezeichneten Forschungen Lachmanns haben zugleich den 
Weg gezeigt, auf welchem eine Befreiung unseres jetzigen Verses von 
den fremden Fesseln möglich ist. Nichtsdestoweniger fahren die 
Gesetzbücher unseres Verses fort, die alten, der griechischen Verslehre 
entlehnten Regeln zu wiederholen. Die folgende Schrift wagt den 
Versuch, eine Darstellung der deutschen Verskunst auf Grund der 
Lachmannschen Forschungen zu geben, den deutschen Vers auf eigene 
Füfse,zu stellen. 

In einer von diesem Gesichtspunkt gegebenen Verslehre schien 
es nötig, die griechischen Ausdrücke, die in ihrer eigentümlichen 
Bedeutung zu so vielen Verwirrungen Anlafs gegeben haben, durch 
deutsche zu ersetzen. Da indes die deutsche Sprache für viele ein- 
schlägige Begriffe bisher keine eigenen Ausdrücke geschaffen hat, so 
lag es dem Verfasser ob, solche zu bilden. Dieses Verfahren, sollte 
es auch nicht überall gelungen sein, dürfte an und für sich keinem 
Widerspruch begegnen. 
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Der Takt des altgriechischen und des deutschen 
Verses: messender und wägender Versbau. 

Wir unterscheiden von der schlichten (lat. prosa) die gebundene 
Bede. Sie ist gebunden durch den Takt. 

Der Satz (oder das Satzglied) der schlichten Rede wird in der 
gebundenen zum Vers. Ein Vers ist ein durch den Takt gebundener 
Satz. 

Durch den Takt hängt der Vers mit der Musik zusammen. 

Der musikalische Takt. 

Der Takt kann dem Ohre bezeichnet werden durch Anwendung 
einer der drei Eigenschaften, durch welche Töne im Ohr sich von 
einander unterscheiden, durch Anwendung der Tondauer, Tonhöhe oder 
Tonstärke. Er wird, in der Musik wie im Verse, durch Anwendung 
der letzten, der Tonstärke, bezeichnet. Stärkere und schwächere 
Töne wechseln in der Musik, stärkere und schwächere Silben wechseln 
im Verse gleichmäfsig ab. 

Wohl ist jeder Takt eines musikalischen Werkes den anderen 
an Zeitdauer gleich; indes findet nicht ein gleichmäfsiger Wechsel 
von längeren und kürzeren, auch nicht von höheren und tieferen, 
sondern von stärkeren und schwächeren Tönen statt. Jeder Takt 
besteht aus einem 'starken (guten)' und einem 'schwachen (schlechten)' 
Taktteil. Vgl. 

Zweivierteltakt: 



b^^^^E^^ 



Schmeckebier, Deutsche Verslehre. 
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Derselbe mit Veränderung der Tonhöhe: 



A A A 



axiiEJS 



Der Takt des aitgriechischen Verses: messender Versbau. 

Der Takt des altgriechischen Verses stimmte mit dem musika- 
lischen überein. 

Jeder Takt des altgriechischen Verses war den anderen an Zeit- 
dauer gleich. Um dies möglich zu machen, hatten die Griechen fär 
jede Silbe eine gewisse Zeitdauer festgesetzt. Die Silben waren in 
lange und kurze eingeteilt. Die lange Silbe hatte die Zeitdauer 
zweier kurzen. Auch gab es Silben, welche zwischen der Länge und 
Kürze schwankten; sie hiefsen mittelzeitig. Die Zeit, welche die 
Aussprache oder der Gesang einer kurzen Silbe erforderte, war eine 
More (griech. [Aristoxenus] :• tt^coto^ X^oj'og)*). Ein Takt, welcher 
aus einer langen und einer kurzen Silbe bestand, dauerte drei Moren 

(-v^==pr), ein Takt, welcher aus einer langen und zwei kurzen 
Silben bestand, vier Moren (- ^ ^ = f J ^ ). Da eine lange Silbe 
die Dauer zweier kurzen hatte (- = ^ v^ oder f = ^ ^ )» so durften 
auch zwei kurze Silben für eine lange, durfte auch eine lange für 
zwei kurze gesetzt werden. 

Auf die erste Silbe des Taktes fiel der Taktton. Sie stand in der 
Hebung (Arsis)**); sie wurde stärker betont als die übrigen Silben 

• 
*) Eine More war natürlich, wie die Achtelnote der Musik, nur ein 
beziehliches Zeitteilchen. Die More eines in schnellem Zeitmafs vorge- 
tragenen Gedichts war kürzer, die More eines in langsamem Zeitmafs vor- 
getragenen länger. Nur innerhalb eines Gedichts waren die Moren gleich, 
wie die Achtelnoten auch nur innerhalb eines musikalischen Werkes gleich 
sind. 

**) Unter 'Hebung' verstehe man hier diejenige Silbe, welche sich 
durch Stärke vor den Nachbarsilben hervorhebt. Über das Irrige dieses 
Namens s. später. 
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des Taktes, welche in der Senkung (Thesis) standen. Der Takt be- 
gann in der Regel mit einer langen Silbe, weil auf einer solchen 
gern der Taktton ruhte. 

Im starken Taktteil konnte jede Silbe, auch die geringste Neben- 
silbe, stehen, wenn sie nur lang war; die blofse Stellung gab ihr, 
ohne Rücksicht auf ihren gedanklichen Wert, den Ton. Da die be- 
deutungsvollsten Silben des Wortes wie des Satzes, die Silben, auf 
denen der gedankliche Nachdruck lag, aber doch kenntlich gemacht 
werden mufsten, so geschah dies durch die Tonhöhe. 

Ol d'äna'fxei'ßo-fJLe'VOb e-ne-a tttc-^o-ci^ c?-yo-^et;-oi;(Od.9,409). 

Man sieht, der Takt des altgriechischen Verses war ganz musi- 
kalisch. Der Dichter bestimmte auch dem Musiker den Takt. Die- 
ser hatte an dem Takte des Verses festzuhalten; er folgte Ton. für 
Ton den Silben desselben*). 

- ^ konnte nichts Anderes sein als Vs'Takt j f ^ | ; 

-^^ konnte nichts Anderes sein als Vs'Takt | f '^ ^ | ; u. s. w. 

Die Stellung der Musik war aber in diesem Falle eine gebundene, 
eine unfreie, eine untergeordnete. Die Musik, welche den daktyli- 
schen Takt des vorhomerischen epischen Sängers (doidög, Hom. Od. 
1, 325, = Sänger), die Musik, welche den Takt des Nomossängers 
der älteren Zeit, die Musik, welche den Takt des sophokleischen 
Chorsängers begleitete, stand ohne Zweifel auf einer geringen Stufe. 
Und wenn auch als ausgemacht gelten mufs, dafs diese Unterordnung 
der Musik unter die Dichtung dem Gesamtkunstwerk zu gute kam 
und dafs hierin hauptsächlich der Grund für die Vollkommenheit des 
griechischen gesanglichen Vortrags (in der epischen, lyrischen, wie in 
der dramatischen Dichtung) zu suchen ist, so ist doch andrerseits 
nicht zu vergessen, dafs auch in dieser ihrer Gebundenheit der Grund 
dafür zu suchen ist, dafs bei den Griechen gerade die Musik eine 
geringere Ausbildung als alle übrigen Künste erfahren hat. und als 
die Musik ihrerseits sich von der Dichtkunst zu befreien begann (in 



*) Rud. Westphal, Allgemeine griech. Metrik, Leipzig 1865, S. 3 fgd. 

1* 
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der byzantinischen Zeit), da verfiel auch die strenge, allein für da» 
Zusammenwirken mit der Musik geschaffene Verskunst: die Beobach- 
tung der Zeitdauer der Silben ging verloren. Der altgriechische Ver» 
nach der byzantinischen Zeit kannte wie der neugriechische keine 
Länge und Kürze mehr. 

Einen Versbau, welcher die natürliche Zeitdauer (Länge und 
Kürze) der Silben zur Grundlage hat, den Verston aber, ohne auf 
den Wortton Rücksicht zu nehmen, mit künstlerischer Freiheit be- 
stimmt, nennt man messend. Bei den arischen Völkern Europas 
waren messend allein der Versbau der alten Griechen bis zur byzan- 
tinischen Zeit und der der Römer von der Zeit ihrer Berührung mit 
den Griechen bis zum Mittelalter. 

Der Takt des deutschen Verses: wägender Versbau. 

Der Takt des deutschen Verses ist ein wesentlich anderer als 
der des altgriechischen. 

Die Frage, ob die Deutschen vielleicht in den ältesten Zeiten in 
ihren Versen einen dem altgriechischen ähnlichen Takt gehabt haben, 
läfst sich mit Bestimmtheit weder bejahen noch verneinen. Die vor- 
handenen Zeugnisse sprechen dagegen. So weit wir den deutschen 
Vers zurückverfolgen können, beruht sein Bau allein auf der Ton- 
stärke, die den Silben gemäfs ihrer gedanklichen Bedeutung zuerteilt 
wird. 

Dies ist nur natürlich in einer Sprache, in deren gesamter Entwickelung die 
gedankliche Bedeutung der Silben die entscheidende Macht bewahrt hat Das 
Althochdeutsche, Mittelhochdeutsche und Neuhochdeutsche sind nur verschiedene 
Stufen einer Entwickelung, die im Wesentlichen das Übergewicht des Begriflfs- 
tons bewirkt hat. Die im Althochdeutschen noch seltene, im Mittelhochdeutschen 
schon häufigere, im Neuhochdeutschen fast durchgängig durchgeführte lautliche 
Verstärkung der Begriflfssilbe (durch Schärfung und im Nhd. auch durch Deh- 
nung), die im Gotischen schon beginnende, durch das Alt- und Mittelhochdeutsche 
sich fortsetzende, im Neuhochdeutschen fast durchgängig durchgeführte Ab- 
schwächung der Endungssilben (zu e) sind eine Folge der Vorherrschaft des Be- 
griffstons. 

Die Begriffssilbe wird im Deutschen in jedem Falle durch Tonstärke aus- 
gedrückt; mit wenigen Ausnahmen (z. B. bei der Frage) wird sie aber zugleich 
durch Tonhöhe und im Nhd. auch durch Tondauer ausgedrückt. 

Der deutsche Vers wird hergestellt durch einen regelmäfsigen 
Wechsel von stärkeren und schwächeren Silben. Der Takt beginnt 
mit einer stärkerbetonten Silbe, der Hebung; die schwächerbetonten 
Silben stehen in der Senkung. 
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Während die Griechen, um die Worte für den Vers zurechtzumachen, alle Sil- 
ben in lange und kurze einteilten, ist das entsprechende Verfahren, d.i., alle Silben 
in starke und schwache einzuteilen, im. Deutschen nicht möglich und deshalb 
immer vergeblich versucht worden. £& giebt keine unbeziehlich starken, keine 
unbeziehlich schwachen Silben: die Tonstärke der Silben, abhängig von der ge- 
danklichen Bedeutung dersefl)en, ist ebenso veränderlich wie diese selbst; ihre 
Mannigfaltigkeit ist nicht in Regeln zu fassen. Die gröfsere oder geringere Stärke 
der Silbe wird an ihren Nachbarsilben gemessen. Es ist nichts Seltenes, dafs 
eine Silbe in derselben Bedeutung das eine Mal als Hebung, das andre Mal als 
Senkung erscheint; z. B. 

Venedig Hegt so freundlich in Lagunen. 

Florenz liegt herrlich an dem Amostrome. 
Hierin ist keine Abweichung von der Musik zu sehen; denn auch die Tone der 
Musik lassen sich nicht in unbeziehlich starke und schwache, sondern nur, an 
ihren Nachbartonen gemessen, in stärkere und schwächere einteilen. 

Die deutsche Sprache verlangt Übereinstimmung des (künstleri- 
schen) Verstons mit dem (natürlichen) Wortton*). 

In einer Sprache, die gedankliche Betonung hat, ändert die Versetzung des 
Tons auch den Sinn: es macht einen Unterschied, ob ich sage * Bergmann' oder 
* Bergmann'. 

Es giebt im Deutschen keine Silbe, die im Verse eine andere Betonung er- 
heischt als in der schlichten Rede. Ein Vers, der eine von der Betonung der 
schlichten Rede abweichende Betonung einer Silbe verlangt, ist in jedem Falle 
fehlerhaft. 

Auf die natürliche Zeitdauer der Silben nimmt der deutsche 
Versbau keine Rücksicht; alle Silben werden als gleich lang (f ) 
angesehen. 

^-f-r-f-r-f-r^-f-r- 

Ach, ich bin des Treibens müde. 

*) Der Wortton ist im Deutschen zu allen Zeiten der alleinige Vers- 
macher gewesen. Dies ist aufrechtzuhalten auch gegen den Einwand 
Palleskes^ welcher sagt (Die Kunst des Vortrags, Stuttgart 1880, S. 141): 
*" Bei uns wird in der Regel der Wortaccent vom Versaccent aufgenommen. 
Der Sinnton stimmt meistens mit dem Verston überein. Keineswegs aber 
beherrscht der Wortaccent den Versaccent so vollständig, dafs er etwa der 
alleinige Versmacher wäre. Auch im Deutschen ist der Wortaccent nicht 
so mächtig, dafs er das berühmte Wort * Holzklotzpflock* zu einer Hebung 
mit zwei Senkungen oder zum Daktylus empfehlen könnte*. Das einzige 
Beispiel, das Palleske anführt, 'Holzklotzpflock*, ist, abgesehen davon, 
dafs es auch in der schlichten Rede durch seine Mitlauterhäufung den 
schnellen Flufs der Rede hindert, schon deshalb zu einer Hebung mit 
folgender zweisilbiger Senkung nicht tauglich, weil die dritte Silbe stärker 
betont ist als die zweite (Holzklotz -pflock ist die Zusammensetzung), also 

nur Hölzklotzpfiock ( i* * | j ) betont werden kann. 
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Wohl hat der Deutsche anch lange und kurze Silben; aber die natürliche 
Zeitdauer der Silben ist für das deutsche Gefühl in einer solchen Weise ihrer 
gedanklichen Bedeutung untergeordnet, dafs sie für die Versbildung kein Mittel 
abzugeben vermag. Die Silben so, der, die, er, sie, du, u. s. w. sind lang» da sie 
einen langen Selbstlauter enthalten, un^ doch z&hlt sie jede Verslehre, welche in 
griechischer Weise unsere Silben in lange und kurze einteilt, zu den Kürzen 
unserer Sprache. Die Silben Mann (mhd. man), heü (mhd. keOt <*• '• *o, sind kurz 
da sie einen kurzen Selbstlauter haben, und doch zählt sie jede derartige Vers- 
lehre zu den Längen unserer Sprache. Dies geschieht, weil die gedankliche Be- 
deutung der ersteren Silben zu gering ist, um sie zur Hebung, die der anderen 
Silben zu groA ist, um sie zur Senkung tauglich zu machen. 

Auch die Tonhöhe bleibt für den deutschen Versbau unberück- 
sichtigt. 

Der deutsche Vers läfst stärkere und schwächere Silben, wie die 
Musik stärkere und schwächere Töne, regelmäfsig abwechseln. Er 
beginnt den Takt mit der stärkeren Silbe, der die schwächere folgt 
oder die schwächeren folgen. Nur die gleiche Zeitdauer wird her- 
gestellt mit Vernachlässigung der natürlichen Silbenlänge. Aber auch 
bei den Griechen wurde der Wechsel von stärkeren und schwächeren 
Silben mit Vernachlässigung der natürlichen Silbenstärke hergestellt. 
Wenn im deutschen Verse ein Widerstreit der künstlerischen Silben- 
länge mit der natürlichen stattfindet, so war hier im Griechischen 
Übereinstimmung höchstes Gesetz; wenn im griechischen Verse ein 
Widerstreit des künstlerischen Silbentons mit dem natürlichen statt- 
fand, so ist hier im Deutschen Übereinstimmung höchstes Gesetz. 

Oft i^dn-a-iABirßO'HB'VOb e-ne-a me-QO-evt'' d-YO-QSV^ov. 



Wo ich sei und wo mich hin-ge-wen-det. 

Es unterliegt keinem Zweifel mehr, dafs die Musik, welche 
die ältesten uns überlieferten Verse begleitete, den Zweivierteltakt 
zu Grunde legte und Hebung und Senkung gleich lang (als Viertel- 
töne) behandelte. Das unablässige Bemühen der Verslehrer seit dem 
vorigen Jahrhundert, auch in der deutschen Sprache nach dem Vor- 
bilde der Griechen alle Silben in lange und kurze oder in starke 
und schwache (1 lange = 2 kurzen, 1 starke = 2 schwachen) ein- 
zuteilen, erkennt man deshalb leicht als ein Bestreben, das dem 
Geiste unserer Sprache fremd ist. 
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Wohl ist es denkbar, dafs die deutsche Sprache bei ihrer bei- 
spiellosen Fähigkeit, die Formen fremder, alter und neuer, Völker 
sich anzueignen, auch im stände wäre, die Zeitdauer der Silben, 
unabhängig von der (gedanklichen) Tonstärke derselben, fiir den Vers 
zu regeln, d. h. sämtliche Silben in lange und kurze einzuteilen. 
Indes für den gesprochenen Vers ist eine solche Einteilung über- 
flüssig, da die Rede sich im Deutschen an eine solche Einteilung 
ebensowenig binden würde, wie sie sich zweifellos bei den Altgriechen 
daran wird gebunden haben — und die überwiegend meisten Verse 
sind doch heutzutage nicht für den Gesang bestimmt — ; für den 
gesungenen Vers aber wäre dies wohl schon längst geschehen, wenn 
jemals von selten der Musik ein Mangel gefühlt worden wäre. Zwar 
behandelt die Musik nicht mehr, wie in der ältesten Zeit, alle Silben 
als gleich lang; sie würde sich aber in ihrer heutigen Stellung auch 
anderen Gesetzen niemals bequemen. Dafs eine solche Einteilung 
für die Musik gar nicht von zwingender Notwendigkeit ist, zeigt 
nichts deutlicher, als dafs bei kirchlichen Gesängen sogar geradezu 
Texte in schlichter Rede in Musik gesetzt sind. 

Einen Versbau, welcher den Wortton zum Verston macht, auf 
die natürliche Zeitdauer (Länge und Kürze) der Silben aber keine 
Rücksicht nimmt, nennt man wägend. Bei den arischen Völkern 
Europas waren wägend der Versbau der Römer vor ihrer Berührung 
mit den Griechen und wieder seit dem Mittelalter, der Versbau der 
Altgriechen seit der byzantinischen Zeit und der Neugriechen, der 
Versbau der germanischen und slawischen Völker zu allen Zeiten. 

Messend und wägend zugleich ist der Versbau keines der ari- 
schen Völker.- Die Versuche, den deutschen Versbau zu einem sol- 
chen zu machen (seit dem 18. Jahrhundert), sind als verfehlt zu 
betrachten. 

Weder messend noch wägend, sondern nur die Silben zählend, 
ist der Versbau der heutigen romanischen Völker. 
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Die Betonung. 

Die deutsche Sprache hat absteigende Wortbetonung (die fran- 
zösische schwebende). 

Die Betonung, von welcher bei Besprechung des Versbaus die Rede ist, be- 
zieht sich Überall nur auf4ie Tonstärke. Wohl wissen wir, dafs der Deutsche 
die Begriffssilbe nicht nur durch Tonstärke, sondern in den meisten Fällen auch 
zugleich durch Tonhöhe auszeichnet; für die Yersbildung kommt aber nur die 
Erstere in Betracht. Aus diesem Grunde bedienen wir uns statt der üblichen, 
nicht aber durchweg zutreffenden Ausdrücke 'Hochton, Tieften' der Ausdrücke 
'Hauptton, Nebenton'. 

Der Hauptton des Wortes ruht auf der ersten Silbe des 
Wortes, die in den meisten Fällen zugleich die Stammsilbe ist. Zu 
seiner Bezeichnung dient der gerade Tonstrich, z.B. Wort, wörtlich, 
Antwort, antworten. 

Von der Hauptsilbe steigt der Ton herab auf die weniger be- 
tonten Silben, so dafs er abnimmt von Silbe zu Silbe. Man nennt 
den Ton, der auf diesen Silben liegt, den untergeordneten und 
bedient sich zu seiner Bezeichnung des schrägen Tonstrichs und 
zwar zur Bezeichnung des ersten untergeordneten Tons eines, des 
zweiten zweier, u. s. w. 

Die dem Hauptton folgende Silbe hat den ersten untergeordneten 

Ton, z. B. Worte, wörtlich, Antwort, antworten; 

die dem ersten untergeordneten Ton folgende den zweiten, z. B. 

antworten^ eilende, liebliche; 

die dem zweiten untergeordneten Ton folgende den dritten, z. B. 

antwortende, eüendere, lieblichere; 

die dem dritten folgende den vierten; u. s. w. 

Schon der vierte untergeordnete Ton kommt nur in zusammengesetzten 
Wörtern vor, da die deutsche Sprache fünfsilbige einfache Wörter nicht besitzt. 
Die zusammengesetzten Wörter werden besonders besprochen. 

Wir haben einen Hauptton und mehrere Arten von unter- 
geordneten Tönen. Den ersten dieser untergeordneten Töne nennen 
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wir auch Nebenton. Die Silben, auf denen einer der übrigen 
untergeordneten Töne ruht, werden tonlos genannt. 

Die Gesetze der deutschen Wortbetonung stehen jetzt fest. Sie 
sind dieselben gewesen zu allen Zeiten der deutschen Sprache und 
sind mit wenigen Ausnahmen auch heute noch nur da durchbrochen, 
wo sie schon in den ältesten Zeiten durchbrochen waren. Sie sind 
aber in echtdeutschen Wörtern nur sehr wenig durchbrochen. 

A. Versetzung des Haupttons. 

Von der Regel, dafs der Hauptton auf der ersten Silbe des 
Wortes ruht, sind ausgenommen folgende Fälle*): 

a. in einfachen Wörtern. 

1. lebindijsfy Holländer, Burgünd haben den Ton auf der zweiten 
Sübe. 

Die Versetzung des Tons in lutherisch, die der Umwandlung des deutschen 
Kamens Lä£her in den lateinischen Luthertts zuzuschreiben ist, ist ffilsch. Es 
mufs heifsen: der lutherische Glaube» die Lütherschen Schriften. Schiller kennt 
nur die richtige Betonung: 

Sie senden uns in lutherische Länder? (WaU. Tod, 3, 4) 

2. Die mit den (ursprünglich romanischen) Ableitungssilben -ei 
und 'ieren gebildeten Dingwörter und Zeitwörter haben dwi Ton auf 
dieser Silbe, z. B. HeticheW, ReiterH, Türkei; halbieren, hantieren, 
schattieren. 

Es läfst sich indes bemerken, dafs in manchen der mit der Ableitu ngssilbe -tf 
gebildeten Dingwörter auch bisweilen die Betonung auf der Stammsilbe gehört 
wird, z. B. Walachei, FischerH, Schmächeiei, Schelmerei, Zauberei. 

3. Die Tonversetzung findet sich in vielen Fremdwörtern und 
solchen, die, aus fremden Sprachen übernommen, schon deutsche 
Form angenommen haben, z. B. Palast (Hat. paldtium), Elefant (Hat. 
elephdntus), Fasdn ("griech. phasiänos). 



*) Dafs jeder Wortteil, sofern er hervorgehoben werden soll (beson- 
ders zur Bezeichnung eines Gegensatzes), den Hauptton erhalten kann, 
z. B. verleben^ nicht Srleben, während nach der Begel verUben, erleben; ab- 
brdchenf nicht abschneiden y während nach der Regel dbbrechen, abschneiden 
betont werden mtifste, findet hier keine Statt. 
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YgL dagegen die Lehnwörter, d. h. firemden Sprachen entlehnte Wörter, welche 
nicht allein deutsche Form, sondern auch deutsche Betonung angenommen haben, 
z. B. Känsel (lat. cancellus), Mäntel (lat. fnanteaum)^ Minster ObL mofuuteriwn), 
Münze (lat. monetd), Pilgrim (LaJL peregrinua), predigen (lat. praedicdre), Predigt 
Oat, praedicdäo), Weiher (lat. vtvdrMtm). 

b. in znsammeiigesetzten Wörtern. 

1. Gewisse Vorwörter geben den Hauptton an die folgende 
Stammsilbe ab : 

a. Die (untrennbaren) Vorsilben ge-, he-, er-, zer-, ver-, ent- 
(yOT f gewöhnlich emp-)^ z. B. geschehen, Geschichte, entdecken*),. 
Entdeckung, empfinden, Empfindung, empfindlich. 

h. Die Vorwörter (Verhältniswörter) durch, um, hinter, über,, 
unter, wider in eigentlicher (untrennbarer) Zusammensetzung mit Zeit* 
Wörtern und von ihnen abgeleiteten Nennwörtern, während sie in un- 
eigentlicher (trennbarer) Zusammensetzung den Hauptton behalten^ 
z. B. umgehen (ich umgehe die Solche), aber umgehen (ich gehe um, 
d. h, nachtwandle); ubertritm (ich übertrete das Gesetz), Kh^i über- 
treten (ich trete zum Feinde über). 

Sie behalten den Ton In selbständiger Zusammensetzung mit Nennwörtern 
z. B. umkreisen, aber limkreis; überbÜcken, überbUckbar, aber Überblick; über- 
geben, aber Übergabe; tmterhaUen, Unterhaltung, aber tlnterhalt; unterscheiden 
Unterscheidung, aber Unterschied; Widerreden, aber Widerrede; vridersprechen^ 
aber Widerspruch; widerstehen, aber Widerstand. 

Wider wird niemals anders als untrennbar mit Zeitwörtern zusammengesetzt» 
hat also niemals den Hauptton. 

c. Das Umstandswort wieder in wiederholen. 

Der Ton der ersten Silbe zweisilbiger Vorwörter, welche den Hauptton an 
die folgende Stammsilbe abgegeben haben, ist dem Nebenton gleich: wiederholen^ 

d. Die Vorsilbe voll in der Zusammensetzung mit Zeitwörtern: 
vollbringen, volUnden, vollführen, vollstricken, vollziehen (Vollzug); 
ebenso das Mittelwort vollkommen (Vollkommenheit). 



*) Dagegen Entweder, weil wir hier nicht die Vorsilbe erU, sondern 
eine Abschwächung aus eintweder vor uns haben. 
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e. Jahrfünft, Jahrzihnt, Jahrhundert, Jahrtausend. 

Die Versetzung des Tons in Jakrfuf^ u. s. w. hat ihren Grand darin, dafe in 
diesen Wörtern das Bestimmungswort gegen die Regel an zweiter Stelle, daa 
Grundwort an erster Stelle steht 

ABmerlningr. Einige zusammengesetzte Wörter, denen der Ton auf 
dem ersten Teil zukommt, werden bisweilen fälschlich auf dem zweiten 
Teil betont. Es sind besonders folgende: 

1. Mit mtfs zusammengesetzte Zeitwörter: mif sachten j mifsarten, 
mifsbilden, mifahüligen, mifabrauchen, mifsdeuten, mifsfaUen, mifsglücken, mifs- 
gonnen, mifahandeln (Gothe richtig mifsgehandeity Faust 2, 5, 1), mifsKngen, 
u, 8, v). Vgl. mifsverstehen, mifsbehagen, u. 8. w., mifsfäüig. 

2. Mit ur zusammengesetzte Wörter: uralt, Urahne, Urahnherry Urälter- 
vater, urplötzlich, lirsprünglich. Vgl. Ursprung, Urlaub, Urteil, urteilen, Urkunde, 
u. s, w, 

3. Mit un zusammengesetzte Eigenschaftswörter: lingemein, ungeheuer 
(vgl. das Dingwort Ungeheuer); unmenschlich, unendlich; undenkbar, rinhörbar, 
unscheinbar, einzahlbar, unwandelbar, tinbestreitbar, linabsehbar; 4nbildsam; un- 
ablässig; unmerklich, unglaublich, unmöglich, unsterblich, unbegreiflich, linbeschreib- 
lieh, linermefslich, ünvergefslich, ünaußörlich, unausbleiblich, unnachahmlich, un- 
wiederbringlich, u. s, w. 

4. Mit all zusammengesetzte Ding- und Eigenschaftswörter: allmächtig 

(vgl. Allmacht), dllgewaltig (vgl. Allgewalt), dllwissend, Allwissenheit, AUgegen- 

wart, dägegenwärtig, dllvermÖgend, dllgebietend, Allgebieter, dllherrschend, Aü- 

herrscher, dllerhaltend, Ällerhalter, dUernahrend, Allernährer, allumfassend, All- 
umfasser; allbekannt; dütäglich, dllstündlich, allabendlich, dlljährlich, u. s. w. 

5. jedweder, jidwede, u. s, w. 

6. Aufserdem allerdings, blöfserdings, früerdings, frtscherdings, nSuer- 
dings, pldtterdings, schlechterdings; allenfalls, dndernfalls, desfalls, diesfalls, 
gUichfaUs, jddenfalls, keinenfalls, solchenfalls, widrigenfalls; allenthalben; allerhand 
allerlei, mancherlei, einerlei, zweierlei, u, s, wr, düemal; bekdnntermafsen, billiger- 
ma/sen, d^mafsen, gUichermafsen, sölchermafsen; dllerorten, dllerorts, dnderarts; 
düerseits; dUerwärts, anderwärts; dUweg, dllwegen, düewege, däerwegen, dnder- 
wegen, gerddeswegs, hdlbwegs, keineswegs; gröfsenteils,' gröfstenteils, müstenteils; 
düeweil, düweü, dlldieweil, derweil, dieweä, Einstweilen, fnittlerweilen; gleicher- 
weise; allezeit, allzeit, derzeit, jederzeit, 

willkommen (vgl. Willkomm, betoiUkommen). 

elendig, elendiglich, 

barmherzig, Barmherzigkeit, nötwendig, Notwendigkeit, leibhaftig, Lebhaftig- 
keit, Idibeigen, Leibeigenschaft, tSUhaftig, TüUiaftigkeit, wahrhaftig (vgl. wahrhaft), 
Wahrhaftigkeit, Urzinnig, Hirzinnigkeit, hdchselig, gröfsmächtig (vgl. Oro/smaeht), 
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dusbündig (vgl. Ausbund), dbscheuitch (vgl. Abscheu), Abscheulichkeit, absonder- 
lich, ausdrücklich (vgl. Ausdruck), ausführlich, Ausführlichkeit, vortrefflich, vor- 
nehmlich, vorzüglich (vgl. Vorzug), handgreiflich, hauptsächlich (vgl. Hauptsache), 
wahrscheinlich, Wahrscheinlichkeit, augenblicklich (vgl. Augenblick), augenschein- 
lich (vgl. Augenschein), eigentümlich (vgl. Eigentum), dufserordentlich, übermäfsig, 
(vgl. Übermafs), überschwänglich, überlaut; dusnehmend (= sehr). 

lobpreisen, löbsingen, frohlocken, offenbaren (vgl. offenbar), geöffenbart*), 
Offenbarung, 

HSrzliebchen, Triuliebchen, Vielliebchen, Sniewittchen (== Schneeweif sehen), 
Schlöfshauptmann, Amtshauptmann, Ddichhauptmcmn, Räuberhauptmann, u. s. w,, 
Stiftsamimann, Ldndammann, Erzkanzler, Erzschenk, Erztruchsefs, Erzkämmerer, 
Erzmarschall, Erbkämmerer, Erbmarschall, HöfmarschaU, Feldmarschall, FÜd- 
zeugmeister, u. s. w., Staatsanwalt, Riichsanwalt, Oberstaatsanwalt, Oberpostrat, 
Oberpostamt, u, a. 

Ostersonntag, Ostermontag (die Betonung Ostersönntag, Ostermontag tritt 
nur ein, sofern die einzelnen Tage des Festes unterschieden werden sollen), 
Ifingstsonntag, Pfingstmontag, Pdlmsonntag, Aschermittwoch, Gründonnerstag, 
Karfreitag, Fröhnleichnam, u. a, 

Nordost, Südost, u. s, w,, Nordnordost, u. s. w, 

Qreifswald, Stralsund (die Stralsunder selbst betonen stets die erste 
Silbe), Börnholm, Stöckholm, Altpreufsen, Wistpreufsen, Ostpreufsen, Altbranden- 
burg, Altengland, Nduengland, Neuholland, Neujork, Qröfsbeeren, Oröfsgriechen- 
land, KlSinasien, Ostindien, Whtindien, Westfalen, Nordamerika, Südamerika, u. a. 

Der Grund dafür, dafs diese fehlerhafte Betonung in solchem Mafse 
um sich gegriffen hat, ist für den gröfsten Teil der angeführten Wörter 
darin zu suchen, dafs dreisilbige Wörter mit absteigender Betonung und 
tönendem Selbstlauter in der zweiten Silbe, wie ieibhaßig, unglaublich, in 
dem dem griechischen nachgebauten Verse keinen Platz fanden. Die Be- 
tonung Uibhafüg, unglaublich ist unmöglich, da die zweite Silbe zu gewichtig 
ist, als dafs ihr der Ton zu Gunsten der dritten entzogen werden dürfte; 
deshalb verlegte man den Hauptton des Wortes auf die zweite Silbe, und 
das Wort war nun für den Vers zu verwenden {^ -l v^). Da der deutsche 
Vers indessen, wie wir später sehen werden, in der schwebenden Betonung 



*) So und nicht offenbart lautet die Mittelform (part. perf.). 
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im Anfang des Verses ein Mittel hat, derartige Wörter sogar dem Verse 
mit einsilbigen Senkungen zugänglich zu machen, so ist nicht einmal ein 
Grund dafür vorhanden, im Verse, geschweige denn in der schlichten Rede, 
an dieser falschen Betonung festzuhalten. 

c. in znsammengeschobenen Wörtern. 

Zusammensetzung ist die feste Verbindung zweier Wörter zur Bezeicii- 
nung eines Begriffs. Das dem Grundwort vorangestellte Bestimmungswort hat 
den Hauptton. Zusammenschiebung ist die Verbindung zweier Wörter, 
ohne dafs dadurch ein neuer Begriff entsteht ; zwei im Gedanken eng verbundene 
Wörter (z. B. von nöten, ob schon) werden, im Grunde nur mifsbräuchlich, zu- 
sammengeschrieben {vonnöten, ohschon). Durch Zusammenschiebung werden mit 
geringen Ausnahmen nur Umstandswörter gebildet. In zusammengeschobenen 
, Wörtern hat gewöhnlich der zweite Teil den Hauptton. 

Den Hauptton haben auf dem zweiten Teil die zu- 
sammengeschobenen Umstandswörter : 

1. Ein Verhältniswort ist zusammengeschoben mit einem 
folgenden Beugefall oder mit einem Umstandswort, das an Stelle 
eines solchen steht. Mit einem Dingwort: abhanden, anheim, 
anstatt, beiseit (^dagegen äbseit), beizeiten (^gewöhnlich bei Zeiten), 
bisweilen (Inhd. bi wilen, älteres nhd. beiweilen), empor (mhd. enbor 
= in die Höhe^^ inmitten, mitnichten (gewöhnlich mit nichten), ohn- 
gefähr oder ungefähr (^mhd. an gevaere = ohne Berechnung^^ sinte- 
mal oder sintemalen (mhd. stt dem mal, sU den malen = seit dem 
May^ unterwegs^ unterweilen, Oberhaupt, vonnöten^ vorhanden, zu- 
folge, zufrieden, zuhand, zuhauf, zumal, zurück, zuwege, zuweilen^ 
zuzeiten ("gewöhnlich zu Zeiten). Mit einem Eigenschaftswort: 
beisammen, fürlieb, fürwahr, ingleichen, ingeheim, insbesondere, ins- 
gemein, insgesamt^ überall, überzwerg, vorerst, zuerst, zugleich, zu- 
hinterst, zuletzt, zunächst, zurecht, zusammen, zuvorderst, zuvörderst. 
Mit einem Zahlwort: entzwei ("mhd. en zwei = in« zwei Stücke^, 
überein. Mit einem Fürwort: andern, au/serdem, ehedem (ehe 
war früher Verhältniswort^, ehedes, ehedessen, indem, indes, indessen, 
nachdem, nächstdem, nebendem, nebstdem, ohnedas, ohnedies, seitdem, 
stattdessen, trotzdem, trotzdessen, unterdes, unterdessen, üierdas, über- 
dies, vordem, währenddes, währenddessen, zudem. Mit einem Um- 
standswort: umsonst, anher, beiher, bisher, nebenher, umher, durch- 
hin, mithin, umhin; hinterher, nachher, seither, vorher, ohnehin, 
vorhin. 
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Bei den sechs zuletzt angeführten findet sich bisweilen bei nachdrücklicher 
Hervorhebung der ersten Hälfte der Ton auf dieser: hinterher, nachher, seither j 
vorher, ohnehin, vorhin, 

2. Zwei Umstandswörter sind zusammengeschoben: herab, 
heran, herauf, heraus, herbei, herein, hernach, herum, herunter, her- 
über, hervor, herzu; hinab, hinan, hinauf, hinaus, hindurch, hinein, 
hingegen, hinunter, hinüber, hinwider, hinzu; anbei, andurch, anmit, 
anneben; beian, beineben, beizu; durchaus, durchum; entgegen (= in 
gegen); gegenüber; hinteran; inzunschen; mitsamt, mitunter; neben^ 
an, nebenbei; nebstbei; überaus; unterdurch, unterzwischen ; vorab, 
voran, vorauf, voraus (^wenn es als Dingwort gebraucht wird, häufig 
mit dem Ton auf der ersten Silbe, z. B. im Voraus), vorbei, vorüber, 
vorunter; zugegen, zuneben, zusamt, zuvor, zuwider; zwischen- 
durch, u. s, w,; hernieder, hinfort, hinfür, hinweg, hinwieder, hin-- 
wiederum; dahinten, danieden, danieder, dar unten; hienieden; allda, 
alldort, allein, allgemach, allgemein (^auch als Eigenschaftswort;), alU 
hier, allmählich (^auch als Eigenschaftswort^^ allwo; alsbald, alsdann, 
alsobald, alsofort, alsogleich; beinahe; dafern, daheim, dahier; fort- 
ab, forthin; frischan; gradan; jedoch; kurzum; nahebei; obenan; 
sobald, sodann, sofern, sofort, sogar, sogleich, sohin, sowie, sowohl; 
vielleicht; wiefern, wiewohl; wo fem; wohlan, wohlauf 

3. Ein Bindewort ist zusammengeschoben mit einem Um- 
standswort: obgleich, obschon, obwohl; wenngleich, wennschon. 

4. Ein Dingwort ist zusammengeschoben mit einem als 
Umstandswort gebrauchten Verhältniswort: bergab, bergan, 
bergauf; himmelan; stromab, stroman, stromauf; straf sab, strafsauf; 
feldaus, feldein; waldaus, waldein; thalaus, thalein; landaus, land- 
ein; tagaus, tagein; jahraus, jahrein; kopfüber, köpf unter ; w, s. w. 

Andere Zusammenschiebungen sind selten: einmal (%enn ein 
Geschlechtswort ist, während Hnmal, wenn ein Zahlwort ist^; ein- 
ander; dersäbe, diesäbe, dassäbe, u. s. w., dersäUge, w. s. w. (^da- 
gegen dir jenige, diejenige, dasjenige, u, s. w.); desgJMchen; selbdnder, 
selhdrüt, selbviert, u, s. w,; Muttergöttes in Muttergöttesbild (lalschlich 
statt der Zusammensetzung Göttesmutterbüd) ; Treuenbriezen (= das 
treue Briezen, das aber nicht in Gegensatz zu einem anderen Briezea 
gestellt werden soll^; u. ähnliche. 
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Den Hauptton haben in. der Regel auf dem zweiten 
Teil, bei nachdrücklicher Hervorhebung des ersten Teils 
aber auch zuweilen auf diesem, die zusammengeschobenen 
Umstandswörter: 

1. Ein Verhältniswort ist angehängt an einen Beugefall 
oder an ein Umstandswort, das an Stelle eines solchen steht. An 
ein Fürwort: demgemä/s, demnach (selten auf dem ersten 'Teil), 
demnächst (selten auf dem ersten Teil), demzufolge; deshalb, des- 
wegen, desungeachtet, dessenungeachtet; weshalb, weswegen. An ein 
Umstandswort: daran, darauf, daraus, darein, darin, dar ob, 
darum, darüber, darunter, dabei, dudurch, dafür, dagegen, dahinter, 
damit, danach, daneben, davon, davor, dawider, dazu, dazwischen;, 
hieran, hierauf, u, s. w,, hie(r)bei, hierdurch, u. s. w., woran, worauf, 
u. s. w,, wobei, wodurch, u. s. w., warum. 

2. Zwei Umstandswörter sind zusammengeschoben: daher, 
dorther, hierher, woher; dahin, dorthin, hierhin, wohin; fernher, 
fernerher, weither, weiterher, hochher, linksher, rechtsher, osther, 
u. s. w.; fernhin, fetmerhin, weithin, weiterhin, geradhin, höchhin, 
linkshin, rechtshin, osthin, u. s. w., fürderhin, künftighin, späterhin, 
jüngsthin, letzthin, meisthin, schlechthin, u. s. w.; dreistweg, flottweg, 
freiweg, frischweg, kurzweg, leichtweg, reinweg, rundweg, schlechtweg, 
schlichtweg, geradeweg, durchweg, vorweg; fortan, vornan, hintan, 
hintenan, obenan, untenan; vollauf, hellauf, lautauf, weitauf, gerad- 
auf; garaus, geradaus, weitaus, obenauf, überaus; dichtbei, nahebei; 
querdurch, geradedurch, mittendurch; obenein; geradüber, schräg- 
über, querüber, vornüber, hintenüber; dichtum, 9*undum, ringsum, 
weitum; geradezu, immerzu, nahezu; daselbst, dortselbst, hierselbst, 
woselbst; fürba/s; also (Ineist diso); gleichwohl; vielmehr. 

B. Versetzung des Nebentons. 

1. In zusammengesetzten Wörtern ruht der Hauptton auf 
der Hauptsilbe des ersten Teils, der Nebenton auf der Hauptsilbe 
des zweiten Teils der Zusammensetzung, gleichviel wie viel Silben 
jeder der beiden Teile enthält, z. B. Landsmann, Länd-htge, Landes- 

Mrr, Ldndes-vdter, Ldndrb&wbhner, Länder-erw^rb, Länder-beschrH- 

bung, Ländkarten-sämmlung, Gemäldesammlung. 
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Derselben Regel folgen 

a. solche zusammengesetzte Wörter, deren zweiter Teil als selb- 
ständiges Wort nicht mehr gebräuchlich ist, z. B. Bräutigam, Nach- 
tigall, Hagestolz, Wigertch. 

b. gewisse abgeleitete Wörter: Dingwörter auf er, lein, sai, sei, 
in, ing, ling, ung, chen^ nis, heit, keit, schaft, tum, itz (in Orts- 
namen); Eigenschaftswörter auf icht, isch, bar, sam, lieh, haft; Um- 
standswörter auf lieh, lings, wärts; Zahlwörter auf fach, tel, lei. 

— Beispiele: Zauberer, Brüderlhin, Königin, SUberllng, Dämme- 
rung, Finsternis, Sicherheit, BängigkHt, Ritterschaft, Kaufmann- 
schaft, Bittertiim, Köckerltz; hölperlcht, malerisch, wandelbar, wun- 
dersam, brüderlich, sagenhaft; sicherlich^ himmelwärts; siebenfach, 
Siebentel, zwdnzigerlH, 

Die übrigen Töne regeln sich dann in zusammengesetzten Wör- 
tern wie in einfachen. Von dem Nebenton steigt der Ton herab auf 
die folgenden Silben, z. B. wunderlieblich, wunderliebliche, umnder- 
lieblichere. 

In dem letzten Worte haben wir zugleich ein Beispiel für den vierten 
untergeordneten Ton, der hier dadurch entstanden ist, dafs der Hauptton in 
Ueblichere durch die Zusammensetzung des Wortes mit wunder zum Nebenton 
geworden ist 

Der zweite Teil eines zusammengesetzten Wortes kann nun wie- 
der ein zusammengesetztes oder ein abgeleitetes Wort sein, so dafs 
auch der zweite untergeordnete Ton versetzt werden kann, z. B. 
Abenddämmerung, Abenddämmerungen. 

2. Eine andere Versetzung des Nebentons wird durch die Stel- 
lung des Wortes bewirkt. Ein dreisilbiges Wort mit absteigen- 
der Betonung, dessen zweite Silbe ein kurzes e oder i enthält, ver- 
setzt, wenn eine tonlose Silbe folgt, den Nebenton von der zweiten 
auf die dritte Silbe, z. B. die innhrsten Wünsche, aber die innerstin 
Gedanken; ich unindirte mich, aber ich wünderth beständig mich; 
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innige Wünsche, aber mit innighm Vertratien; hSrrllche Worte, aber 
hSrrlicM Gefühle. 

Dasselbe gilt für viersilbige Wörter mit dem Hauptton auf der 
zweiten und für fünfsilbige mit dem Hauptton auf der dritten Silbe, 
z. B. die erhdbhnsten Wünsche, aber die erhdbenstin Gedanken; ich 
hewündhrte dich, aber ich bewunderte beständig dich; die erfrStdlche 
Nachricht, aber ein erfrMichbs Ereignis; die überrdscMnde Nach- 
richt^ aber ein überraschend^ Ereignis, 

Ebenso kann auch der zweite untergeordnete Ton versetzt werden, z. B. die 
imbegr&jSche Thaty aber ein wibegrei/Uches Ertigtäa; das kochbegütuügte Volk, 
aber das hochhegünsügte Geschleckt. 

Ein viersilbiges Wort mit absteigender Betonung, dessen 
zweite Silbe ein kurzes e oder i enthält, versetzt bisweilen den 
Nebenton von der zweiten auf die dritte Silbe, z. B. wirkendire 
Mächte und wirkender e Gewalten; innigere Wünsche und mit innige- 
rem Vertrauen. 

Dasselbe gilt für fünfsilbige Wörter mit dem Hauptton auf der 
zweiten und für sechssilbige mit dem Hauptton auf der dritten Silbe, 
z. B. erquicklichbre, überraschendere. 

Ebenso wird bisweilen der zweite untergeordnete Ton versetzt, z. B. wunder^ 
lieblichere. 



Schmeckebier, Deutsche Verslehre. 
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Der Takt des Verses. 

Da die Betonung der Wörter im Verse dieselbe ist wie in der 
schlichten Rede (S. 5), so gilt die eben behandelte Wortbetonung 
auch in ihrer ganzen Ausdehnung für den Vers. 

Wie in der schlichten Rede stärkerbetonte Silben mit schwächer- 
betonten wechseln, so geschieht es auch im Verse, nur hier nach 
bestimmten Gesetzen. Die stärkerbetonten Silben des Verses nennt 
man Hebungen; die schwächerbetonten stehen in den Senkungen. 

Der Vers ist gebunden durch den Takt. Der Takt besteht aus 
einem starken (guten) Taktteil, der Hebung, und einem schwachen 
(schlechten), der Senkung. 

Der Takt des deutschen Verses ist zweisilbig, dreisilbig, in ge- 
wissen Fällen sogar nur einsilbig. Mit anderen Worten: Die Senkung 
ist einsilbig, zweisilbig, in gewissen Fällen darf sie sogar ganz fehlen. 
Die Hebung ist immer einsilbig. 

Das Zeichen für eine Silbe des Verses sei — , für eine 

Hebung _l. Der Takt wird also bezeichnet durch \_i 1 = ^ H 

_f K^ r f r • ^^^^ ^®° einsilbigen Takt später. 

Der Vers wird benannt nach der Anzahl seiner Takte: Zwei- 
takt, Dreitakt, Viertakt, u. s. w. bis Achttakt. Oder da im Marsch 
sowohl wie im Tanz bei dem starken Taktteil des Gesanges, der 
Hebung, der Fufs die Erde berührt, so sagt man, der Vers habe so 
viel Füfse (Auftreten mit dem Fufs), wie er Hebungen hat, und 
nennt ihn je nach der Zahl seiner Hebungen Zweifufs, Dreifufs, 
Vierfufs, u. s. w. bis Achtfufs. 

Die Ausdrücke 'Zweifiirs u. s.w.' sind bequemer als *zweifüfsiger u. s. w. Vers'. 

Kein guter deutscher Vers hat mehr als acht Hebungen. 

Amnerkongr. Man pflegt den starken Taktteil, bei dem der Mar- 
schierende den Fufs niedersetzt oder der Kapellmeister den Taktstock 
senkt, Hebung (griech. arsis) und den schwachen Taktteil, bei dem der 
Fufs oder der Taktstock emporgehoben wird, Senkung (griech. thesis) 
zu nennen. Das Umgekehrte sollte stattfinden : der Taktteil, bei welchem 
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der Fufs niedergesetzt oder der Taktstock gesenkt wird, sollte Senkung, 
der andere Hebung heifsen. Die Verwechselung der Ausdrücke, im Deut- 
schen wie im Griechischen, ist veranlafst durch die Beobachtung, dafs die 
starken Taktteile meist mit gehobener Stimme, die schwachen mit 
gesenkter Stimme gesprochen oder gesungen werden. Abgesehen aber 
davon, dafs dies nicht in jedem Falle geschieht, so ist auch die Höhe oder 
Tiefe, in welcher eine Silbe gesprochen wird, von keinem Einflufs auf den 
Bau unserer Verse. Da indes die Ausdrücke 'Hebung' und 'Senkung* 
wohl kaum mehr richtigzustellen sind, so deute man sie so um, dafs man 
unter 'Hebungen' diejenigen Silben im Verse versteht, welche sich durch 
Stärke vor den Nachbarsilben hervorheben, unter 'Senkungen' 
die schwächeren. 

Die Hebung. 

Die Hebung ist immer einsilbig. Sie mufs stärker be- 
tont sein als die vorhergehende nnd stärker als die folgende Senkung. 

Nicht alle Hebungen sind von gleichem Gewicht. Eine Hebung 
pflegt durch eine haupt- oder durch eine nebentonige Silbe gebildet 
zu werden. Eine von einer haupttonigen Silbe gebildete Hebung hat 
in der Regel gröfseres, eine von einer nebentonigen Silbe gebildete 
in der Regel geringeres Gewicht; mit der Letzteren auf einer Stufe 
steht eine haupttonige Silbe von geringerer Bedeutung. Man unter- 
scheidet Haupthebungen, Hebungen der ersteren Art, und Neben- 
hebungen, Hebungen der zweiten Art. So sind in dem Verse 

w V n \ ff 

Die. unnatürlich frevelhafte That 

die erste, dritte und fünfte Haupthebungen, die zweite und vierte 
Nebenhebungen. Dasselbe haben wir in dem Verse 

n I n f ff 

Der Schwede mufs sich vorsehn mit dem Deutschen, 

in welchem auch die Nebenhebungen durch Haupttöne gebildet wer- 
den. Das Nähere später (unter 'Haupthebung'). 

Die Senkung. 

a. Der Takt ist in der Regel zweisilbig. Mit anderen Worten: 
Die Senkung ist in der Regel einsilbig. Der zweisilbige Takt 
entspricht dem Zweivierteltakt der Musik. 

Es giebt im Deutschen keine Silbe, welche nicht in der Senkung, 
keine Silbe, welche nicht in der Hebung stehen dürfte: das Eine 

2* 
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oder das Aüdere wird ihr nur zu teil durch ihre Bedeutung an der 
betreffenden Stelle. Alle Regeln, welche hier genaue Bestimmungen 
geben wollen, sind irreführend, auch wenn man für die früher üblichen, 
aber unrichtigen Ausdrücke 'lang' und 'kurz' die Ausdrücke 'schwer^ 
und 'leicht' oder 'betont' und 'unbetont' einsetzen wollte. Denn 
auch diese Ausdrücke entsprechen dem Wesen unserer Hebungen 
und Senkungen nicht. Nicht, dafs eine Silbe betont ist, macht sie 
' zur Hebung, sondern, dafs sie stärker betont ist als die vorhergehend» 
und die folgende Senkung; nicht, dafs eine Silbe unbetont ist, macht 
sie zur Senkung, sondern, dafs sie schwächer betont ist als die vor- 
hergehende und die folgende Hebung. Man vergleiche die schon 
einmal angeführten Verse 

Venedig liegt so freundlich in Lagunen. 
Florenz liegt prächtig an dem Arnostrome, 

in denen das Wort 'liegt', ohne seine Bedeutung im geringst.en zu 
ändern, das eine Mal in der Hebung, das andre Mal in der Senkung steht. 

b. Der Takt ist in gewissen Fällen einsilbig. Mit anderen 
Worten: Die Senkung darf in gewissen Fällen ganz fehlen. 

Es giebt heute keinen Vers mehr, welcher aus lauter einsilbigen 
Takten besteht. Wohl aber finden sich in Versen, welche aus zwei- 
silbigen Takten bestehen, einsilbige Takte an Stelle zweisilbiger. 

Dieselbe Erscheinung hat die Musik. Wie der Vers 1 _2_ j für j _i L 

so setzt auch die Musik | p | für | p ^ j. 

Eine Hebung, welche allein den Takt füllt, mufs von besonderer 
Schwere sein: sie ist stets eine Haupthebung. 

1. Die Silbe, welche den Takt bildet, ist ein einsilbiges Wort, z. B. 

Lafs Krdlft mich erwarben in Herz und in H4nd, 
zu laben und zu starben fürs h^ilge V&terl&nd. 

2. Die Silbe, welche den Takt bildet, gehört einem mehrsilbigen 
Wort an, z. B. 

Bei Düppel dort am Meere, vor Alsön am Siind, 
da rängen die Höere auf blutgetränktem Grund. 

Von Kugeln umsiingen, vom heiTsen Tod umkracht^ 
die märkischen Jungen, wie 'stritten sie mit Macht! 

Im sonnigen M^ere nun spiegelt sich aufs Neu* 
die pr^ufsische ü^hre, die alte deutsch^ Treu*. 



Digitized by 



Google 



— 21 — 

Der deutsche Vers hat wie der deutsche Satz aufsteigende Be- 
tonung. Deshalb hat von jeher auf dem Schlüsse desselben der 
gröfste Nachdruck gelegen. Ein guter Vers schliefst mit dem wich- 
tigsten Worte. Dafs die Schlufshebung des Verses, gleichviel ob des 
ganzen oder des Halbverses, einen ganzen Takt auszumachen vermag, 
hat nichts Befremdendes: die meisten unsrer Sangweisen zeigen es 
uns. Ja selbst, dafs im klingenden Schlufs die Hauptsilbe einen 
ganzen Takt ausmacht, bietet keine Schwierigkeit, obgleich in diesem 
Fall die schwächere Nachsilbe zum guten Taktteil eines, allerdings 
unvollständigen, Taktes erhoben wird. Man vergleiche über diesen 
Punkt die unten angeführten Sangweisen. Anders scheint dies in- 
mitten des Verses zu sein. Wenn es auch hier sofort begreiflich 
erscheint, dafs ein einsilbiges bedeutungsvolles Wort (wie in unsrem 
Beispiele Kraft und Herz) einen Takt zu bilden vermag, so scheint 
doch bei einem zwei- oder mehrsilbigen Wort eine Schwierigkeit 
«dadurch zu entstehen, dafs bei der Erhebung der Hauptsilbe zu 
«inem besondren Takt der der Hauptsilbe unmittelbar folgende Neben- 
ton nun Hebung wird (jUshn^ rangkn, u. s. w.) und dafs ein solcher 
Nebenton für eine Hebung zu schwach erscheint. Wenn es aber für 
jeden der Musik Kundigen auf der Hand liegt, dafs die Hauptsilbe 
des klingenden Schlusses unbedenklich als ganzer Takt zu verwenden 
ist, so ist, da dadurch auch hier der Nebenton zum guten Taktteil 
wird, die Folgerung für unsren Fall gegeben. Denn wenn ein solches 
Wort den ersten Halbvers eines Langverses schliefst und der Sänger 
zwischen den beiden Halbversen keine Pause eintreten läfst (wie es 
in den unten angeführten Sangweisen der Fall ist), so wird der 
Nebenton zum guten Taktteil eines vollständigen Taktes, d. h. zur 
zweifellosen Hebung; Vergleiche 

Lafs I Kraft | mich er | wSr | bön in j Herz | und in | Hand | 
oder 

Ver I las i s^n, ver | las | s^n hab' | ich den | Höimats | 6rt | . 

Weshalb sollte aber in dem zuletzt angeführten Verse lassen an der 
einen Stelle zwei Hebungen bilden können, an der andren nicht? 
Wenn nun hinzukommt, dafs die Erhebung eines solchen Nebentons 
nur nach einer Haupthebung stattfindet, welche auch dem folgenden 
Nebenton ein gröfseres Gewicht verleiht, wenn hinzukommt, dafs ein 
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solcher Nebenton heute nicht im geringsten schwächer ist als im 
Mittelhochdeutschen und da ohne Bedenken inmitten des Verses als 
Hebung verwandt wurde, dafs ein solcher Nebenton in einer andren 
Stellung (durch eine tonlose Silbe vom Hauptton getrennt, z. B. in 
SicherhHt, hrlegerlsch) in jeder Art von Versen unbedenklich al& 
Hebung dient, so wird die Möglichkeit der besprochenen Betonung^ 
nicht bestritten werden können. Es versteht sich, dafs die An- 
wendung des einsilbigen Taktes sich beschränkt auf das gesungene 
Lied, das der in der gesprochenen Rede eingetretenen Verflüchtigung^ 
unsrer Nebensilben nicht nachgegeben hat; aber hier ist die An- 
wendung desselben schon deshalb zu wünschen, weil sie allein die 
Verflüchtigung der Nebensilben aufzuhalten vermag. 

Der einsilbige Takt, von jeher eine Eigentümlichkeit des deut- 
schen Verses, ist diejenige Erscheinung, der der altdeutsche (alt- 
und mittelhochdeutsche) Vers vor allem i^eine besondre Schönheit 
verdankt. Durch die unselige und hierin noch dazu irrige Nach- 
ahmung des griechischen Verses — denn auch dieser kannte ein- 
silbige Takte — fast verloren gegangen, hat er- sich nur im Volks- 
lied erhalten und ist neuerdings wieder durch unsere lyrischen Dichter^ 
besonders durch Geibel, zu verdienten Ehren gekommen. Der Vers, 
in welchem der einsilbige Takt hauptsächlich angewandt wird, ist 
der Nibelungenvers. Kein deutscher Vers kommt aber dem Sänger 
so sehr entgegen wie dieser. 

Ich setze zur Veranschaulichung die Sangweisen dreier Lieder 
mit einsilbigen Takten her: 
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Lafs Kraft mich er-wer-ben in Herz und in Hand, — zu 
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le-ben und zu ster-ben fürs heil-ge Va-ter-land! u. s. w 
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Ver - las - sen, ver-las - sen hab' ich den Hei-mats - ort 



g^Eg^^^^^^j 



— und zie-he zum Krie-ge nun mit den Brü-dern fort; u. s. w» 
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^^^i 



Hin -aus in diö Fer-ne mit lau-tem Hör-ner-klang, 




— die Stirn -men er-he-bet zum männ-li-chen Ge-sang! u. s. w. 



Eines der schönsten Lieder mit einsilbigen Takten finde hier 
seinen Platz; indes ist zu bemerken, dars in der letzten Strophe 
die einsilbigen Takte ist (V. 1) und Werk (V. 2) nicht der For- 
derung entsprechen, da sie durch Nebenhebungen gebildet werden. 

Deutsche Wanderschaft (Frühling 1868), von Geibel. 

Der W&ld stöht in Blüte, die wilden Schwäne ziehn; 
mir klingt^s im Gemüte wie Wandermelodien; 

zum St4b müTs ich greifen, leb' wohl, 41tes Haus! 
und singend wieder schweifen ins deutsche Land hinaus. 

Ihr bl&uönden Gipfel, ihr Thäler, Gott grüfsM 
Ihr dunklen Eichenwipfel, wie r&uscht ihr so süfs! 

Ihr wollt es mir erzählen, dafs endlich hoffnungsvoll 
durch alle deutschen Seelen ein L^nzödem quoll. 

Durch Steingeklüft' und Forsten zu klimm ön, o Lust! 
Auf schwindfeinden Horsten zu lüftfen die Brust! 

Tief lintfen verklingen die Glocken weit umher. 
Ein Adler hebt die Schwingen vom Fölsfen zum Meer. 

Im Bräusfen der Quellen wie pocht der Hammer Schlag! 
. Da fördern die Gesellen das l^isfen zu Tag ; 

da wächst in roter Erde das Schwort für den Feind, 
der uns am deutschen Herde noch dreinzureden meint. 

Nun kommst auch du geschwommen im frühröten Schein. 
Willkommen, willkommen, du dunkelgrüner Rhein! 

Du tränkst mit goldner Freude dein blühfend Geländ' 
und weifst von keiner Scheide, die seine Stämme trennt. 

Wie l&ng wird es währen, Altv4t6r, so prefst 
man wieder deine Beeren zum Kaiserkrönungsfest! 

Da kommt auf deinen Wogen im Piirpurgewand 
der Hort des Reichs gezogen, das Banner in der Hand. 

Dann ruhen Wehr und Waffen, dann ist ^s vollbracht, 
dran tausend Jahr' geschaffen, das W^rk deutscher Macht, 

im Nordfen und Süden der letzte Zwist gesühnt, 
und Fr^ihfeit und Frieden, so weit die Eiche grünt. 



Digitized by 



Google 



— 24 — 

c. Der Takt kann dreisilbig sein. Mit anderen Worten: Die 
Senkung kann zweisilbig sein« 

Wenn wir einsilbige und zweisilbige Takte regelmäfsig ab- 
wechseln lassen, so bekommen wir eine Erscheinung, welche insofern 
an die zweisilbigen Senkungen der Griechen erinnert, als zwischen 
den am stärksten betonten Silben zwei Silben von schwächerem Ge- 
wicht stehen — die Hebung des zweisilbigen Taktes ist schwächer 
als die Haupthebung, welche den einsilbigen Takt ausmacht — , 
wenn auch eine Übereinstimmung schon deshalb nicht vorhanden 
ist, weil die drei wiederkehrenden Silben im Griechischen nur einen 
Takt, im Deutschen zwei Takte ausmachen. Auf diese Weise haben 
die mittelhochdeutschen Dichter die zweisilbigen Senkungen (die drei- 
silbigen Takte) der Griechen nachgebildet. 

W6l mich der st&ndfe, daz ich sie erkände, 

diu mir den lip und- den muot hat betwungen, u. s. w. 

(Walther v. d. Vogelweide, Lachm. HO, 13, Wilmanns 8, 1) 

Nhd.: Wohl mich (mir) der Stunde, dafs ich sie erkannte (kennen 
lernte), die mir den Leib und den Mut (Geist) hat bezwungen, u.s.w. 

Der dreisilbige Takt (die zweisilbige Senkung) ist uns seit dem 
Mittelalter geblieben und ist nun nicht mehr zu verbannen. Er ent- 
spricht dem Dreivierteltakt der Musik. 

Gesetz für eine zweisilbige Senkung ist: 

1. Die beiden Silben der Senkung müssen schwächer betont 
sein als die vorhergehende und die folgende Hebung. 

2. Die zweisilbige Senkung darf nicht durch ein zweisilbiges 
Wort gebildet werden. 

3* In einer zweisilbigen Senkung mufs die erste Silbe stärker 
betont sein als die zweite oder mindestens ebenso stark wie dieselbe: 
eine Silbe, der eine schwächerbetonte vorangeht, kann nur Hebung 
sein. Also himmlische = | jl _ _ 1 ; aber Himmelreich nie anders als 

Fehlerhaft sind dreisilbige Takte wie dritten Mal (SchiUer, Taucher, 3, 5), 
£(2e?ibnecÄe (ebenda, 4, 2), ge-h€imm8voU(Si5)j Doppelstroms (17,4), Finsternis {19j2). 

Der Gang des Verses ist 
schreitend bei einsilbigen Senkungen, 
gleitend bei zweisilbigen Senkungen, 
schwebend, wenn einsilbige Senkungen mit zweisilbigen gemischt sind. 
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Der dreisilbige Takt, der hier an Stelle eines zweisilbigen erscheint, gleicht 
den Triolen der Musik. Wie die Triolen den Zweiyierteltakt vertreten, 



\f 



11 I 



, so der dreisilbige Takt den zweisilbigen: 






Der Wechsel zweier an Sübenzahl verschiedenen, an Zeitdauer gleichen Takte 
giebt dem Verse einen schwebenden Gang, der nicht selten von grofsem Beiz ist. 

Ein Vers, dessen Senkungen teils einsilbig sind, teils ganz fehlen, 
heifst altdeutsch. 



Der Auftakt. 

Der Auftakt ist die der ersten Hebung vorangehende Senkung. 
Er mufs schwächer betont sein als* die erste Hebung. 

Der Aufiiakt ist auch in Versen, deren Senkungen zweisilbig 
sind, in der Regel nur einsilbig. Dagegen ist er in altdeutschen 
Versen nicht selten auch zweisilbig (vgl. unter ' Nibelungen vers'). 

Ein Vers, welcher mit einer Hebung beginnt, entspricht dem 
natürlichen Tonfall unserer Sprache; sein Gang ist absteigend. 
Ein Vers, dessen erster Hebung ein Auftakt vorangeht, widerstreitet 
dem Tonfall unsrer Sprache; sein Gang ist aufsteigend. 

Ein schreitender Vers, welcher mit der Hebung beginnt, wird 
abschreitend, ein gleitender abgleitend, ein schwebender ab- 
schwebend genannt. Ein schreitender Vers, dessen erster Hebung 
ein Auftakt vorangeht, wird aufschreitend, ein gleitender auf- 
gleitend, ein schwebender auf schwebend genannt. 

Wir haben folgende Gattungen von Versen: 

1. abschreitende Verse, z.B. Göthe, An Mignon. 

• Heimlich mufs ich immer weinen, 
aber freundlich kann ich scheinen 
und sogar gesund und rot; 
wären tödlich diese Schmerzen 
meinem Herzen, 
ach, schon lange war* ich tot. 

2. aufschreitende Verse, z.B. Göthe, Faust, 1,2. 

0, giebt es Geister in der Luft, 
die zwischen £rd* und Himmel herrschend weben, 
so steiget nieder aus dem goldnen Duft 
und fuhrt mich weg zu neuem, buntem Leben! 
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Ja, wäre nur ein Zaubermantel mein 
und trüg* er mich in fremde Länder, 
mir sollt' er um die köstlichsten Gewänder, 
nicht feil um einen Königsmantel sein. 

3. abgleitende Verse, z. B. Platen, Chor zu Meleager. 

Artemis, wälderbesuchende, schreitende 
über die tauigen Halme der Flur, 
bogengerüstete, j ammerbereitende, 
höre der Flehenden reuigen Schwur! 

4. aufgleitende Verse, z. B. Platen. 

Wie rafft' ich mich auf in der Nacht, in der Nacht 
und fühlte mich fürder gezogen; 
die Gassen verliefs ich, vom Wächter bewacht, 
durchwandelte sacht 
in der Nacht, in der Nacht 
das Thor mit dem gotischen Bogen. 

5. abschwebende Verse, z.B. Schiller, Marie Stuart, 3, 1. 

Hörst du das Hifthorn? Hörst du's klingen 
mächtigen Rufes durch Feld und Hain? 
Ach, auf das mutige Rofs mich zu schwingen, 
mich an den fröhlichen Zug zu reihn! 

6. aufschwebende Verse, z. B. Platen 

Durchstreif ich den Laubhain mosigkühl 
und schlaf ich an silbernen Bächen, 
da wächst mir im Busen ein stilles Gefühl 
vermocht' ich es auszusprechen! 

und Geibel 

0, könnt' ich steigen mit Jubelschall 
wie die Lerch' empor aus den Gründen 
und droben den rosigen Himmeln all 
mein Glück, mein Glück verkünden! 

7. altdeutsche Verse. Beispiele s. oben. 
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Die Haupthebung. 

Ein Vers mit lauter gleichen Hebungen, mögen dieselben gleich 
stark oder gleich schwach sein, ist eintönig. 

Er lebt, ist frei, und wir sind frei und alles. (Schiller, Teil) 
Es will der Feind, es darf der Freund nicht schonen. 

(Göthe, Tasso) 

Und jeder Stamm verschieden an Gesicht, 

an Wuchs und Haltung, Mundart, Sitte, Tracht. 

(Uhland, Ernst v. Schwaben) 

Der Luft, dem Wasser und der Erden 

entwinden tausend Keime sich 

im Trocknen, Feuchten, Warmen, Kalten. (Göthe, Faust) 

In guten Versen findet ein Wechsel von stärkeren und schwächeren 
Hebungen, Haupt- und Nebenhebungen, statt. 

Das Gesetz der Haupthebungen ist so alt wie unsre Verskunst. Der Stab- 
reim, das Bindemittel des ältesten deutschen Verses, ^It auf die Haupthebungen 
des Verses und bindet auf diese Weise den Vers. 

Wehe nun, waltender Gott, Weh Schicksal geschieht. 

Ich wallte der Sommer und Winter sechzig, 

da man mich stets scharte in das Volk der Schiefsenden. 

(Hüd., 49-51) 

Und noch im 9. Jahrhundert, als der Stabreim schon durch den vollen Reim er- 
setzt war, war man sich des Gesetzes der Haupthebungen bewufst: die Hand- 
schriften des Otfriedschen Gedichts bezeichnen mit grofser Genauigkeit die Haupt- 
hebungen durch Tonstriche. Der Otfriedsche Vierfiifs hatte zwei Haupthebungen, 
von denen die erstQ an erster oder zweiter, die zweite an dritter oder vierter 
Stelle stand. Hatte der Vers nur eine Haupthebung, so stand sie an zweiter Stelle. 
Die Dichter nach Otfried wissen von einem Gesetz, das die Stellung der Haupt- 
hebungen regelt, nichts mehr ; dafs*es aber nicht ganz verloren gegangen ist, zeigt 
die Beibehaltung des Gebrauchs der einsilbigen Takte im Mittelhochdeutschen. 

Dieser Wechsel findet zwar nicht in der Regelmäfsigkeit statt 
wie der Wechsel der Hebungen und Senkungen, so dafs stets eine 
Nebenhebung mit einer Haupthebung abwechselt ; aber das läfst sich 
doch etwa sagen, dafs in den besten Versen unter zwei aufeinander- 
folgenden Hebungen die eine eine Haupthebung ist, so dafs ein guter 
Vierfiifs zwei, ein Fünffufs zwei oder drei Haupthebungen hat, u. s. w. 
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Dieser Nebel drückt mich nieder, 
der die Sonne mir entfernt. 

(Geibel , Der Zigeunerbube im Norden) 

HeiTs mich nicht reden, heifs mich schweigen; 

denn mein Geheimnis ist mir Pflicht. (Göthe, Mignon) 

Und wären Knaben noch so trutzig 
und wären Mädchen noch so stutzig, 

in meine Saiten greif* ich ein, 
sie müssen alle hinterdrein. (Göthe, Der Battenfänger) 

Heilig achten wir die Geister, 
aber Namen sind uns Dunst; 
würdig ehren wir die Meister, 
aber frei ist unsre Kunst. (Uhland, Freie Kunst) 

Ein Zeichen hat der Himmel mir yerheifsen. 

(Schiller, Jungfrau v. Orl.) 
Die Arme streckt sie lächelnd mir entgegen. 

(Schiller, Jungfrau v. Orl.) 
Ihn ehren ist mein Wunsch und mein Vergnügen. 

(Schiller, Carlos) 
Er hat 
das Becht erkauft, in Trümmer es zu schlagen, 
doch nicht die Kunst, den Silberton zu rufen 
und in des Liedes Wonne zu zerschmelzen. (Schiller, Carlos) 

Noch führ ich mich denselben, der ich war. 
Es ist der Geist, der sich den Körper baut, 
und Friedland wird sein Lager um sich füllen. (Schiller, Wall.) 

Von meinem Meister ward sie mir vertraut; 
vor seinem Thron muTs ich sie niederlegen. 
Ich darf sie zeigen, denn ich trug sie treu. 

(Schiller, Jungfrau v. OrU) 
Tote Ghruppen sind wir, wenn wir hassen, 
Götter, wenn wir liebend uns umfassen. 

(Schiller, Die Freundschaft) 
Der Alte hat*s gerufen, der Himmel hat*s gehört: 
die Mauern liegen nieder, die Hallen sind zerstört. 

(Uhland, Des Sängers Fluch) 

Mit Haapthebungen überladen sind, aufser den oben angeführten, 
die Verse 

Kurz ist der Schmerz, und ewig ist die Freude. 

(Schiller, Jungfrau v. Orl.) 
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Eng ist die Welt, und das Gehirn ist weit. (Schiller, Wall.) 

Vertrauen, Glauben^ Hoffnung ist dahin. (Schiller, Wall.) 

Betrug ist überall und Heuchelschein 

und Mord und Gift und Meineid und Verrat. (Schiller, Wall.) 

Wenn in absteigenden Versen die erste Hebung eine Haupt- 
hebung ist, dann ist auch hierin das Absteigen des Verses gewahrt. 

Rühmend darf*B der Deutsche sagen, 
höher darf das Herz ihm schlagen: 
selbst erschuf er sich den Wert. 

(Schiller, Die deutsche Muse) 

Wenn in aufsteigenden Versen die zweite Hebung eine Haupt- 
hebung ist, dann ist auch hierin das Aufsteigen des Verses gewahrt. 

0, einen Felsen streb' ich zu bewegen. (Schiller, Wall.) 

Und wenn es glückt, so ist es auch verziehn. (Schiller, Wall.) 

Eine Haupthebung fallt gern auf den Versschlufs. Für gereimte 
Verse ist dies Gesetz. 

^ Anfangs wollt* ich fast verzagen, 
Und ich glaubt*, ich trüg* es nie; 
und ich hab* es doch getragen, 
aber fragt mich nur nicht, wie. (Heine) 

Abend ward*s und wurde Morgen, 
nimmer^ nimmer stand ich still; 
aber immer blieb*s verborgen, 
was. ich suche, was ich will. (Schiller, Der Pilgrim) 

In altdeutschen Versen wird der einsilbige Takt nur durch eine 
Haupthebung gebildet. 

Lafs Kraft mich erwerben in Herz und in Hand. (Mafsmann) 

Was brausen und jagen die Wasser der Schlei? 
Der Feind ist geschlagen, und Schleswig ist frei. 

(Geibel, Das Lied von Düppel) 
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Die schwebende Betonung. 

i. Die schwebende Betonung inmitten des Verses. 

a. in dreisilbigen Wörtern. 

1. Ein dreisilbiges Wort mit absteigender Betonung, dessen 
zweite Silbe ein kurzes e oder i enthält, versetzt, wenn eine tonlose 
Silbe folgt, den Nebenton von der zweiten auf die dritte Silbe. Wir 
sagen in schlichter wie in gebundener Rede ich wunderte mich, da- 
gegen ich wünderÜ beständig mich. 

Der Grund für diese Erscheinung, die der schlichten und der 
gebundenen Rede gleich eigen ist, ist darin zu suchen, dafs die ton- 
lose Silbe durch ihr geringes Gewicht die vorangehende Silbe erhebt, 
diese aber, auf solche Weise erhoben, den Ton der ihr vorangehen- 
den Silbe, die nur ein kurzes e oder i enthält, unterdrückt. 

Dasselbe gilt für viersilbige Wörter mit dem Hauptton auf der 
zweiten und für fünfsilbige Wörter mit dem Hauptton auf der dritten 
SUbe (S. 17). 

2. Ein dreisilbiges Wort mit absteigender Betonung, dessen 
zweite Silbe einen tönenden Selbstlauter enthält, läfst, wenn eine 
tonlose Silbe folgt, den Nebenton über der zweiten und dritten Silbe 
schweben, d. h. es betont beide Silben gleich. Wir sagen in schlichter 
wie in gebundener Rede des Bergmannes Harn, dagegen mit gleicher 
Betonung der Silben mann und es des BSrgm^nnes Gebäude. 

Der Grund für diese Erscheinung, die ebenfalls der schlichten 
wie der gebundenen Rede eigen ist, ist derselbe, der in dem vorigen 
Falle die Versetzung des Nebentons auf die dritte Silbe bewirkte. 
Nur verhindert hier der tönende Selbstlauter, dafs die dritte Silbe 
geradezu über die zweite erhoben wird; ihr Ton wird dem der 
zweiten Silbe etwa gleich. 

Dasselbe gilt für viersilbige Wörter mit dem Hauptton auf der 
zweiten und für fünfsilbige mit dem Hauptton auf der dritten Silbe. 

Das Zeichen für die schwebende Betonung ist ein Tonstrieb zwischen den 
beiden Silben: des Bergmar^nes Gebäude. 
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Zwei Silben, welche mit schwebender Betonung gesprochen wer- 
den, gelten im Vers einer Senkung und folgender Hebung gleich, 
d. h. der Yerston fäli auf die zweite der beiden Silben, ohne dafs 
dieselbe deshalb mit stärkerer Betonung gesprochen werden müfste. 
So haben im Verse gleiche Geltung 

es ständen die Oebäude 
die innersten Gebäude 
des Birgmannes Oebäude. 

Wer hat den alten gr^nsamen Gebrauch 

mit sanfter Überredung aufgehalten? (Göthe, Iphig.) 

Blofs deine Einbildung befleckte sie. (Schiller, Wall.) 

Das Reich will seine W&hlfreiheit beh&upten. (Schiller, Teil) 

Ich will 
Geniig thu^ung nachher euch nicht verweigern. (Schiller, Wall.) 

b. in viersilbigen Wörtern. 

1. Ein viersilbiges Wort mit absteigender Betonung, dessen 
zweite Silbe ein kurzes e oder i enthält, versetzt bisweilen den Neben- 
ton von der zweiten auf die dritte SUbe: Innighre Wünsche. 

Dasselbe gilt für fünfsilbige Wörter mit dem Hauptton auf der 
zweiten und für sechssilbige mit dem Hauptton auf der dritten Silbe 
(S. 17). 

2. Ein viersilbiges Wort mit absteigender Betonung, dessen 
zweite Silbe einen tönenden Selbstlauter enthält, läfst bisweilen den 
Nebenton über der zweiten und dritten Silbe schweben. 

Dasselbe gilt für fünfsilbige Wörter mit dem Hauptton auf der 
zweiten und für sechssilbige mit dem Hauptton auf der dritten Silbe. 

Glückwünschend brachte sie dem neuen König 
die treubewahrten K^ichskleinode d4r. 

(Uhland, Ernst v. Schwaben) 

Die schwebende Betonung ist wohl zu unterscheiden von einer 
Versetzung des Nebentons: die Betonung grausamen, Einbildung, 
WdMfreiMit, Oenügthuicng, ReichsUeinbde ist nicht in gewissen 
Fällen gestattet, wie die Verslehren anzugeben pflegen, sondern in 



Digitized by 



Google 



— 32 — 

jedem Falle falsch, wovon sich jedennann vor jeder guten Bfihne 
mit Leichtigkeit überzeugen kann. 

Die schwebende Betonung ist nur möglich, wenn den beiden 
Silben, über denen der Ton schweben soll, eine schwächere Silbe 
folgt, also nicht im Versschlufs. Nicht statthaft ist 

Bös* oder gut — und was die Einbildung 
phantastisch schleppt u. s. w. (Schiller, Wall.) 

Nur auf der Wahrheit ruht die Wahrsagung. (Schiller, Wall.) 

Die schwebende Betonung ist nicht möglich, wenn die beiden 
Silben, über denen der Ton schweben soll, von dem Hauptton durch 

eine tonlose Silbe getrennt sind. Also nur de^ Bergemannes Gebäude, 

2. Die schwebende Betonung im Anfang des Verses. 

Zwei Silben, von denen die erste den stärkeren Ton hat, stehen 
auf der Stelle des (einsilbigen) Auftakts und der ersten Hebung. 
Der Widerstreit zwischen Wort- und Versbetonung wird auch hier 
ausgeglichen durch die schwebende Betonung. 

Horch, wie es säuselt in den alten Küstern. (Platen) 
Tief sinn und Schönheit im Vereine walten. (Platen) 
Lustspiele sind und Märchen mir gelungen. (Platen) 
Weihrauchgewölk* verschwenden ihre Düfte. (Platen) 
Unwiderstehlich wie ein Sturm im Norden. (Platen) 

Diese schwebende Betonung, das Schweben des Haupttons, ist 
nur möglich im Anfang des Verses, da hier der Gang desselben noch 
weniger fest ist. Sia ist von allen abweichenden Erscheinungen des 
deutschen Verses die am häufigsten vorkommende. Sie findet sich 
bei allen Dichtem, Platen nicht ausgenommen. Sie erscheint sogar 
in einem der Platenschen Klinggedichte (63, Qualvolle Stunden hast 
du mir bereitet) in der Hälfte der Verse (1, 3, 4, 5, 9, 11, 14). 

Dich sah ich, und die milde Freude 
flofs von dem süTsen Blick auf mich; 
ganz war mein Herz an deiner Seite, 
und jeder Atemzug für dich. (Göthe, Willkommen und Abschied) 

Unedel war er nicht und kein Verräter. (Göthe, Iphig.) 
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Inwendig lernt kein Mensch sein Innerstes 

erkennen. (Göthe, Tasso) 

Freiheit und Gleichheit! hört man schallen. 

(Schiller, Lied v. d. Glocke) 

Leichtfüfsig war das Glück entflogen. (Schiller, Die Ideale) 

Arglist'ge Mutter, also prüfst du mich. (Schiller, Braut v. Mess.) 

Feigherz'ge Vorsicht, fahre hin. (Schiller, Teil) 

Dir Geist ist nicht zu fassen wie ein andrer. (Schiller, Wall.) 

Warum so heimlich, hinterlistig lauernd, 

gleich einem Dieb und Diebeshelfer schleichen? 

Unsel'ge Falschheit, Mutter alles Bösen, 

du jammerbringende verderbest uns. 

Wahrhaftigkeit, die reine, hätt* uns alle, 

die welterhaltende, gerettet. (Schiller, Wall.) 

Nacht mufs es sein, wo Friedlands Sterne strahlen. 
Mit zögerndem Entschlufs, mit wankendem Gemüt 
zog ich das Schwert; ich that's mit Widerstreben, 
da es in meine Wahl noch war gegeben. 
Notwendigkeit ist da, der Zweifel flieht: 
jetzt fecht' ich für mein Haupt und für mein Leben. 

(Schiller, Wall.) 

Süfs ist^er Schlaf am Morgen 
nach durchgeweinter Nacht, 
und alle meine Sorgen 
hab' ich zur Ruh' gebracht. (Platen) 

Und überall im reichergofs'nen Leben, 
in tausendfachen Bildern und Gestalten, 
die bis herunter in ihr kleinstes Weben 
Anmut und Wahrheit um sich her entfalten, 
hast du die grofse Lehre mir gegeben, 
im eignen Kreise müsse jeder walten; 

und überall umschwebt uns der Gedanke: 
Freiheit erscheint nur im Bezirk der Schranke. 

(Platen, Prolog an Göthe) 

Dort safs der Bischof, dort der Kapuziner, 
wir zwei Poeten lustig mittendrin; 
sc hl anlächelnd stellte der slawon'sche Diener 
uns beiden stets die vollsten Flaschen hin. 

(Geibel, Auf dem Anstand) 
Schmeckebier, Deutsche Verslehre. 3 
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Sehnsüchtig wuchs das Herz, wenn seine Weisen 
das Posthorn sang im nächt'gen Waldrevier. 
Jetzt pfeift der Dampf und läfst im Sturm uns reisen: 
verwandelt ward die Zeit und wir mit ihr. 

Grufs euch, ihr Münster mit den hohen Schiffen, 
Gebraus der Orgel, dunkles Chorgestühl, 
wo ein Geheimnis, ewig unbegriffen, 
uns Wahrheit ward durch unser wahr Gefühl! 

Auf seinen Flügeln jedes Zweifels Schranke 
hoch überfliegend, kampflos glaubten wir. 
Jetzt heischt sein Recht am Glauben der Gedanke: 
verwandelt ward die Zeit und wir mit ihr. 

(Geibel, Tempora mutantur) 

Die schwebende Betonung ist unbewufst angewandt worden, so 
lange es deutsche Verse giebt. Das Verdienst, ihre Gesetze aufge- 
funden zu haben, hat der grofse Sprachforscher auf dem Gebiet des 
Deutschen Karl Lachmann. An den Gesetzen, die derselbe für die 
alte (alt- und mittelhochdeutsche) Zeit aufgestellt hat, hat die neuere 
(neuhochdeutsche) Zeit nichts Wesentliches geändert. 

Die Lehrbücher, welche die Verskunst der neueren Zeit be- 
handeln, haben bisher Scheu gehabt, die schwebende Betonung auf- 
zunehmen. Die Ursache ist die, dafs die schwebende Betonung, eine 
Eigentümlichkeit des deutschen Verses, der griechischen Verskunst, 
die man unsrer Sprache aufzuzwängen versucht, fremd ist. Wenn 
eine griechisch-deutsche Verslehre auch die schwebende Betonung in- 
mitten des Verses in ihrer Weise zu erklären vermag, indem sie 
gewaltsam den Nebenton versetzt und grausamen, J^nbildüng, u. s. w. 
betont (was in seiner Ausartung sogar bisweilen dahin geführt hat, 
dafs eine solche Betonung selbst für die schlichte Rede gelehrt wird), 
die schwebende Betonung im Anfang des Verses zu erklären, ist ihr 
in keinerlei Weise möglich: eine Betonung wie Horch, wie es säu- 
selt ; Tief sinn und Schönheit , Lustspiele sind , 

Weihrduchgewölk mutet niemand einer Sprache zu, die ge- 
dankliche Betonung hat. Gerade im Anfang des Verses aber erscheint 
die scheinbar unrichtige Betonung am häufigsten. 

Die schwebende Betonung ist das einzige Mittel, das den Ge- 
brauch dreisilbiger Wörter mit absteigender Betonung und tönendem 
Selbstlauter in der zweiten Silbe in Versen, die keine zweisilbigen 
Senkungen zulassen, möglich macht. 



Digitized by 



Google 



- 35 — 



Der Schlüfs des Verses. 

Der deutsche Vers hat wie der deutsche Satz aufsteigende Be- 
tonung. Von jeher hat auf dem Schlufs desselben der gröfste Nach- 
druck gelegen; die Einführung des Endreims hat nur darin ihren 
Grund. Ein guter Vers schliefst gern mit einer Haupthebung; für 
gereimte Verse ist dies Gesetz. 

Ein Nebenton ist auf der letzten Hebung des Verses zu ver- 
meiden, da er durch den Nachdruck, der auf dem Versschlufs liegt, 
meist unnatürlich hervorgehoben wird. 

Der Vers kann mit einem vollständigen oder einem unvoll- 
ständigen Takt schliefsen. Der gleitende Vers schliefst | _r | 

oder I -i ** I oder | _^ :»* *» | , der schwebende und der schreitende 

schliefsen | _; | oder | -j- =i* |. Dies ergiebt drei Arten des Vers- 
schlusses. 

1. Der Vers hat stumpfen Schlufs, wenn er mit einer Hebung 
schliefst. 

Kein Wunder jetzo, wenn ein deutscher Mann, 

dem sonst so hohes nie zu Hirne stieg, 

sich, heimlich forschend, mit den Blicken mafs; 

kann^s doch nach deutschem Bechte wohl geschehn, 

dafs, wer dem Kaiser heut den Bügel hält, 

sieh morgen selber in den Sattel schwingt. 

(Uhland, Ernst v. Schwaben) 

2. Der Vers hat klingenden Schlufs, wenn der letzten Hebung 
eine Silbe mit kurzem e folgt, die mit dieser Hebung einem Worte 
angehört. 

Denn, ach, mich trennt das Meer von den Geliebten, 

und an dem Ufer steh* ich lange Tage^ 

das Land der Griechen mit der Seele suchend; 

luid gegen meine Seufzer bringt die Welle 

nur dumpfe Töne brausend mir herüber. (Göthe, Iphig.) 

Die nachschlagende Silbe ist zwar eine Senkung; sie unter- 
scheidet sich aber durch ihre Stellung wesentlich von den übrigen 

3* 
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Senkungen des Verses. Sie ist dem 'stummen e' im weiblichen? 
Versschlufs der Franzosen zu vergleichen. 

Die in früherer Zeit streng beobachtete Regel, dafs die Nach- 
silbe nur ein kurzes e enthält, ist von den neueren Dichtem mehr- 
fach durchbrochen. Von Endungen mit tönendem Selbstlauter ist 
allenfalls die Endung ig in reimlosen Versen zu gestatten. Eine 
schwerere Endung hemmt den Gang des Gedichts, da sie sich im 
Schlufs des Verses unwillkürlich zur Hebung erhebt (S. 21). Vgl. 

Als dich ein tief geheimnisvolles Schicksal 

vor so viel Jahren diesem Tempel brachte. (Göthe, Iphig.) 

Doch was da oben in dem hellen Saal 

prachtvoll geschmückt und prangend stolz einhergeht 

und mit dem Lockenhaupte freundlich zunickt, 

das dort ist nur Zuleimas kalter Schatten. (Heine, Almansor) 

Die Regel, dafs die Nachsilbe mit der Hebung einem Worte 
angehört, ist von unsren Dichtern meist beobachtet. Verstöfse dagegen : 

Sag' mir, mein Liebling, welche Blume ist es? (Heine, Almansor) 

Du, Knabe, sollst die Schuld nicht büfsen, sprach er. 

(Heine, Almansor) 

O, zeig' mir einen Stein, der kalt und stumm ist. 

(Heine, Almansor) 

Ja, meine Fürstin, mit Vergnügen seh' ich 

uns beide hier so ländlich ausgeschmückt. (Göthe, Tasso) 

3. Der Vers hat gleitenden Schlufs, wenn der letzten Hebung 
noch zwei Silben mit kurzem e folgen, die mit der Hebung einem 
Worte angehören und absteigende Betonung haben. 

Rosen, ihr blendenden, 
Balsam versendenden, 

flatternde, schwebende, 
heimlich belebende, (Göthe, Faust) 

Die Regel, dafs die beiden Nachsilben nur ein kurzes e ent- 
halten, ist von unsren Dichtern hier meist beobachtet. Auch hier 
ist von Endungen mit tönendem Selbstlauter allenfalls die Endung 
ig mit folgendem kurzen e, z. B. rosige, seligen, in reimlosen Versen 
zu gestatten. 
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Nicht gestattet ist, ein verkürztes Wort in den Versschlufs 
zu setzen, wenn das verkürzte Wort nicht schon in der schlichten 
Rede in dieser Form gebraucht wird (Vie sehn). Fehlerhaft sind 
folgende Versschlüsse: 

Ihr Thränen, bleibt mir aus dem Aug', 

dafs ich nicht dunkel sehe. (Heine) 

Mir blüht kein Rot auf Mund und Wang', 

mein Herz durchströmt kein Blut. (Heine) 

Eine grofse Landstrafse ist unsreErd'. (Heine) 

Mit Beileidsmienen fast sahn sie mich an, 

dafs es mir selber durch die Seele schauert'. (Heine) 

Mit dem Schlufs des Verses mufs eine Satz pause zusammen- 
fallen. Diese Pause braucht nicht immer ein Satzschlufs zu sein; 
^ine geringere Pause innerhalb eines Satzes genügt. 

Die Verse 

Wenn des Gottes letzter milder 
Schimmer sich vom See verlor, 
steigen mir Gedäcbtnisbilder 
aus der Welle Nacht hervor. (Platen) 

wird jedermann lesen: Wenn des Gottes / letzter milder Schimmer / 
Mch vom See verlor, / steigen mir Gedächtnisbilder / aws der Seele 
Nacht hervor, während der Vers eine Pause nach milder verlangt. 
Ähnliche Verstöfse sind: 

Da plötzlich hielten unsre Pferde, | 
Eleusis war erreicht: |( es bot 
der Gastfreund uns den Platz am Herde | 
und bracht' uns dienend Wein und Brot. (Geibel) 

Der thatenlose Jüngling, | nahm er wohl 

die Dichtung aus sich selbst? || Die kluge Leitung 

des raschen Krieges, | hat er die ersonnen? (Göthe, Tasso) 

Die Verse (Geibel, Das Mädchen vom Don) 

In solcher Stunde — während überm Meer 
der Vollmond aufstieg und die Brandung fern 
herübergrollte — lenkt' er das Gespräch 
einst auf ein Mädchen, das er zu Athen 
gekannt und das auch mir begegnet war, 
wiewohl nur flüchtig. Doch es zählt' ihr Bild 
zu jenen, deren Reiz man schwer vergifst, 
sah man sie einmal nur. 
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sind zu lesen und sollten abgeteilt sein 

In solcher Stunde — 

während überm Meer der Vollmond aufstieg 

und die Brandung fern herübergrollte — 

lenkt er das Gespräch einst auf ein Mädchen, 

das er zu Athen gekannt 

und das auch mir begegnet war, 

wiewohl nur flüchtig. 

Doch es zählt* ihr Bild zu jenen, 

deren Beiz man schwer vergifst, 

sah man sie einmal nur. 



Digitized by 



Google 



— 39 — 



Der Einschnitt des Verses. 

Kein guter deutscher Vers hat mehr als acht Hebungen. Aber 
selbst innerhalb dieser Grenze giebt es noch Verse, die durch einen 
Buhepunkt in zwei Teile zerlegt sind. 

Fünf Hebungen vermag der Deutsche, ohne von neuem Atem 
zu schöpfen, bequem zu sprechen. Die Erfahrung eines ganzen Jahr- 
hunderts, des seit Lessings Nathan (1779) verflossenen, hat dies ge- 
zeigt: der Fünffufs ist darum der Vers des deutschen Schauspiels 
geblieben. 

Ein Vers, welcher nicht mehr als fünf Hebungen besitzt, ist 
einfach (nicht geteilt). Ein Vers, welcher mehr als fünf Hebungen 
besitzt, ist geteilt. Er verlangt einen Einschnitt, welcher dem 
Sprechenden oder Singenden ein kurzes Atemschöpfen ermöglicht. 

Steht der Einschnitt in einer Versart immer an derselben Stelle, 
80 heifst er stehend. Der stehende Einschnitt teilt den Vers, der 
in diesem Fall ein Langvers genannt wird, in zwei Abschnitte, 
welche Halbverse heifsen. Er wählt seine Stelle derartig, dafs die 
beiden Halbverse der gleichen Versgattung angehören. 

Eine blaue Schürze | hast du mir gegeben; 
Mutter, schad' ums Färben, | Mutter, schad* ums Weben! 

(W. Müller, Die Braut) 

Auf Arkonas Berge | ist ein Adlerhorst, 
wo vorm Schlag der Wogen | seine Spitze borst. 

(W. Müller, Der Adler auf Arkona) 

Such' sie durch Sorgfalt dir, | durch Liebe zu verbinden, 
und du wirst Ehr' und Ruhm in ihrer Liebe finden. 

(Geliert, Reichtum und Ehre) 

Ein jeder Freundschaftsdienst, | ein jeder treuer Rat, 
so klein die Welt ihn schätzt, | ist eine grofse That. 

(Geliert, Reichtum und Ehre) 

Die Pause, welche durch den Einschnitt entsteht, ist natürlich 
bei weitem geringer als die Pause am Schlufs des Verses. Die 
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kleinsten Pausen, die innerhalb eines Satzes möglicli sind, genügen 
an jener Stelle. Es ist nicht nur gestattet, es ist sogar wünschens- 
wert, dafs die Pause im Einschnitt recht gering ist, damit der ganze 
Vers (der Langvers) noch als eine Verseinheit aufgefafst werden kann. 

Schon war gesunken in den Staub | der Sassaniden alter Thron, 
es plündert Mosleminenhand | das schätzereiche Ktesiphon; 

schon langt am Oxus Omar an | nach manchem durchgekämpften Tag, 
wo Chosrus Enkel Jesdegerd | auf Leichen eine Leiche lag. 

(Platen, Harmosan) 

Wer zu Hohenstaufen reiset | und nun auf der Höhe steht, 
wo der Geist der alten Kaiser | noch in Morgenlüften weht, 

dunkle Wälder, Bergesketten, | Städte, Thäler, Burg und Au 
sieht er prachtvoll ausgegossen | unterm weiten Himmelsblau. 

(Knapp, Spielburg) 

Es stand in alten Zeiten | ein Schlofs so hoch und hehr, 
weit glänzt' es über die Lande | bis an das blaue Meer, 

und rings von duft'gen Gärten | ein blütenreicher Kranz, 
drin sprangen frische Brunnen | im Regenbogenglanz. 

(Uhland, Des Sängers Fluch) 
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Der Beim. 

Reim ist die Überein Stimmung verschiedener Wörter in gewissen 
Lauten. Die Wörter können übereinstimmen im Anlaut ihrer Haupt- 
silbe (Stabreim), im Selbstlauter ihrer Hauptsilbe (Stimmreim) oder 
im Selbstlauter ihrer Hauptsilbe und in allen folgenden Lauten 
(voller Reim). 

Der Reim ist Schmuck und Bindemittel der Verse. Seit dem 
9. Jahrhundert wird allein der volle Reim (Reim schlechtweg) bei 
uns noch als Bindemittel gebraucht. Der Stabreim, welcher bis zum 
9. Jahrhundert die deutschen Verse band, ist veraltet und wird nur 
noch bisweilen als Schmuck angewandt. Der Stimmreim, im Spa- 
nischen das Bindemittel der Verse, findet sich bei uns selten anders 
als in Übersetzungen. 

Das deutsche Altertum und das deutsche Mittelalter kannten 
kein andres Bindemittel der Verse als den Reim. Auch für die 
neuere Zeit giebt es kein andres. Die Versuche, den Reim aus der 
deutschen Dichtung zu verbannen (besonders im 18. Jahrhundert), 
sind ohne Erfolg geblieben. 

a. Der Stabreim. 

Der Stabreim ist die Übereinstimmung verschiedener Wörter im 
Anlaut ihrer Hauptsilbe. 

Der Stabreim ist die älteste Form des Reimes (Hildebrandslied) ; 
er war der Reim der heidnischen deutschen Dichtung. Er verband 
zwei Halbverse zu einem Langvers dadurch, dafs er die Haupt- 
hebungen mit gleichem Anlaut (Stab) beginnen liefs; alle Selbst- 
lauter wurden dabei einander gleich geachtet (auf und ab, offen und 
ehrlich). Gewöhnlich reimten zwei Haupthebungen des ersten mit 
einer Haupthebung des zweiten Halbverses. 

Wehe nun, iraltender Gott, Wehschicksal geschieht. 

Ich irallte der Sommer und Winter sechzig, 

da man mich stets f^cliarte in das Volk der S^eliiefsenden. 

(Hildebrandslied, 49—51) 
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Der Stabreim >far in alter Zeit mit der deutschen Sprache auf das innigste 
verwachsen. Er findet sich in der Vergangenheitsbildung gewisser starker Zeit- 
wörter Cgot. kaldan — haxhald = nhd. halten ~ hielt), in den Namen der zu einer 
Familie gehörigen oder durch die Sage eng verbundenen Personen (Siegmund, 
SiegUnd, Siegfried; Het^brand, Hildebrand, Hadebrand; Gibich, Günther, Gemot, 
Giselher; Hengiat, Horsa), in stehenden epischen Beiwörtern (S^frit der snelle), 
in Ausdrücken des gemeinen Lebens, die zum Teil noch heute üblich sind (Gift 
und Galle, Glück und Glas, Haus und Hof, Haut und Haar, Herz und Hand, 
Kind und Kegel, Kuch* und Keüer, Land und Leute, Lust und Liehe, Mann und 
Maus, Nacht und Nebel, Rofs und Reiter, Ruhe und Rast, Samt und Seide, Sing 
und Sang, Schimjf und Schande, Schutz und Schirm, Stock und Stein, Stumpf 
und Stiel, Thür und Thor, Wehr und Waffe, Wind und WeUer, Wort und Werk; 
bitter (und) böse, dick und dünn, frank und frei, gäng und gäbe, ganz und gar, 
kurz und klein, je länger je lieber; hoffen und harren, singen und sagen, wanken 
und weichen, wetten und wagen, zittern und zagen; ebenso L^d und Lust, Wohl 
und Wehe, samt und sonders ; tt. s. w.), in Zusammensetzungen (Ftrl^anz, Gries- 
gram, KUngklang, Mischmasch, Schnickschnack, Singsang, Ticktack, WirrwarTf 
ZicktMck; blitzblank, grasgrün, haushoch, lichterlohe, rosenrot, stocksüä) und in 
Sprichwörtern (Gleich und gläch gesellt sich gern). 

Der Stabreim ist im 9. Jahrhundert durch den vollen Reim 
verdrängt worden. Die Versuche der neuesten Zeit, ihn als Binde- 
mittel wieder zur Geltung zu bringen (von Fouque und besonders von 
W. Jordan und R. Wagner), sind als verfehlt zu betrachten, da wir 
die Anlaute nicht mehr so scharf und tönend wie unsre Vorfahren 
vor tausend Jahren auszusprechen vermögen. 

Fr. de la Motte Fouqu^, Sigurd, der Schlangentöter; Karl Läpp, Die 
Frostnacht; Rücke rt, Roland; besonders W. Jordan, Die Nibelunge, Strophen 
und Stäbe (kleinere Dichtungen); R. Wagner, der den Stabreim im *Ring des 
Nibelungen', aber mit gröfster Willkür, anwendet — Übersetzungen: aus dem 
Isländischen (die Edda) und aus dem Schwedischen (Esaias Tegn^r, Frithiofssage^ 
Gresang 21). 

Zu »üfsem Gesang, unsterbliche Sage, 

lafs mich nun dein Mund sein voll uralter Mähren 

und leg' auf die liippen das liied von Siegfried, 

dem herrlichen Helden mit furchtlosem Herzen, 

der den Hüter des Hortes, den liindwurm, erlegte, 

durch die flammende Flur auf flüchtigem Eosse 

den Brautritt vollbrachte und Brunhild erweckte, 

die der zürnende Oott im Zaubergarten 

zu scUafen verdammt und mit Bornen umsclilossen. 

(W. Jordan, Nib., Siegfriedssage, 1, 1—9) 

Als Schmuck angewandt, ist der Stabreim auch heute noch bis- 
weilen von guter Wirkung. Doch ist wohl zu beachten, dafs er auch 
in diesem Fall nur auf Haupthebungen fallen darf. 
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Im wilden "Wald, in der "Wintemacht. (Göthe, Zigeunerlied) 

Woher ich komme, das ireifs der "Wind, 

der "Wind, wohin ich iralle. (Geibel, Der Spielmann von Lys) 

0, siehst du hier dem Ufer nah 

die blauen Blumen blühen? (Platen) 

Aus dem beWegten Wasser rauscht 

ein feuchtes Weib hervor. (Göthe, Der Fischer) 

Die ewigen Gefühle 

lieben mich boch und behr. (Göthe, Nachtgesang) 

Das irogt und irallt und w^irbelt 

und will entfesselt sein. (W. Müller, Der Glockengufs zu Breslau) 

Und horch, da sprudelt es silberhell, 

ganz nahe wie rieselndes Bauschen. (Schiller, Die Bürgschaft) 

Er sticht das Messer 
mir, listig lauernd, langsam in das Herz. (Schiller, Wall.) 

Mir gefällt ein lebendiges Leben, 

mir ein ewiges IScbiranken und IScbiringen und IScbireben. 

(Schüler, Braut v. Mess.) 
Würde mir der Schmerz entrissen, 
müfst' ich auch die Liebe meiden, 
müfst* ich auch das Leben missen: 
eins ist liCben, liieb' und liciden. 

(Geibel, Nacht auf dem Archipelagus) 

b. Der Stimmreim. 

Der Stimmreim ist die Übereinstimmung verschiedener Wörter 
im Selbstlauter ihrer Hauptsilbe. 

Der Stimmreim bindet gewöhnlich die Schlufshebungen ver- 
schiedener Verse und zwar so, dafs stumpfer Schlufs nur mit 
stumpfem, klingender Schlufs nur mit klingendem reimt. Häufig 
bleibt der Stimmreim für sämtliche Strophen eines Gedichts derselbe 
(A-Stimmreim, E-Stimmreim, u. s. w.). 

Der Stimmreim ist der Reim der spanischen Dichtung. Die Ver- 
suche, ihn in die deutsche Dichtung einzuführen, sind ohne Erfolg 
geblieben. 
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Tieck, Der Aufzug der Romanze; Chamisso, Nacht und Winter, Das 
Mädchen zu Cadix; U bland, Der Sieger, Der nächtliche Kitter, Der kastilische 
Ritter, Sankt Georgs Ritter, Romanze vom kleinen Däumling, Roland und Alda ; 
RUckert, Deutsches KUnstlerfest in Rom, Elegie um die Jägersbraut; Platen, 
Gambacorti und Gualandi, Die Gründung Karthagos, Der Seelenwanderer (mit 
Doppelstimmreim); W. Müller, Die Meere; Heine, Don Ramiro, Donna Clara, 
Almansor, Die Weihe; u. wenige andere. Auch in Übersetzungen selten. 



Kleiner Däumling, kleiner Däumling, 
allwärts ist dein Buhm posaunet; 
schon die Kindlein in der Wiege 
sieht man der Geschichte staunen. 

Welches Auge mufs nicht weinen, 
wie du liefst durch Waldes Grausen, 
als die Wölfe hungrig heulten 
und die Nachtorkane sausten! 

Welches Herz mufs nicht erzittern, 
wie du lagst im Riesenhause 
und den Oger hörtest nahen, 
der nach deinem Fleisch geschnaubet! 

Dich und deine sechs Gebrüder 
hast vom Tode du erkaufet, 
listiglich die sieben Kappen 
mit den sieben Kronen tauschend. 

Als der Riese lag am Felsen, 
schnarchend, dafs die Wälder rauschten, 
hast du keck die Meilenstiefel 
von den Füfsen ihm gemauset. 

Einem vielbedrängten König 
bist als Bote du gelaufen. 
Köstlich war dein Botenbrot, 
eine Braut vom Königshause. 

Kleiner Däumling, kleiner Däumling, 
mächtig ist dein Ruhm erbrauset. 
Mit den Siebenmeilenstiefeln 
schritt er schon durch manch Jahrtausend. 

(ühland, Romanze vom kleinen Däumling) 
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Alle Winde schlafen Alles, alles stille 

auf dem Spiegel der Flut; auf dem weiten Meer; 

kühle Schatten des Abends nur mein Herz will nimmer 

decken die Müden zu. mit zur Ruhe gehn. 

In der Liebe Fluten 
treibt es her und hin, 
wo die Stürme nicht ruhen, 
bis der Nachen sinkt. 

(W. Müller, Die Meere) 



c. Der volle Reim (Reim). 

Der volle Reim (Reim) ist die Übereinstimmung verschiedener 
Wörter im Selbstlauter ihrer Hauptsilbe und in allen folgenden Lauten. 

Der volle Reim, der Reim der christlichen deutschen Dichtung, 
ist im 9. Jahrhundert an die Stelle des Stabreims getreten und ist 
seitdem das einzige Bindemittel der deutschen Verse. 

Wie innig auch er mit der deutschen Sprache verwachsen ist, zeigt sein 
häufiges Vorkommen in Ausdrücken des gemeinen Lebens (Dach und Fach, 
Kraft und Saft, Sack und Pack, Knall und Fall, Band und Band, Handel und 
Wandel, Sang und Klang, Rat und That, Saus und Braus, Weg und Steg, Stein 
und Bein, Schritt und THtt, Lug und Trug, Gut und Blut, Schutz und Trutz, 
Hülle und Fülle; weit und breit, schlecht (schlicht) und recht; hohen und drüben; 
schalten wnd walten, hegen und pflegen; u.a.) und in Sprichwörtern (Eüe mit 
Weile. Aufgeschoben ist nicht aufgehoben. Wie gewonnen, so zerronnen. Borgen 
macht Sorgen. Heute mir, morgen dir. Heute rot, morgen tot. Mtgefangen, 
mitgehangen. Der Mensch denkt, Gott lenkt, u. aj. Man findet sogar, dafs Sprich- 
wörter aus Liebe zum Reim gewaltsam Wörter verändert oder neue gebildet 
haben, z. B. Wie der Herre, so's Gescherre (Geschirr). Wie die Alten sungen 
(sangen), so zwitschern die Jungen. Gunst ist nicht umsunst (umsonst). Erst die 
Pfarre, dann die Quarre (=Verheiratung), 

Wie in alter Zeit der Stabreim, mufs auch der volle Reim die 
wichtigsten Wörter der Verse binden. Geschieht dies nicht, so 
entstellt ein Widerspruch dadurch, dafs der Reim etwas Anderes her- 
vorhebt als der Gedanke. Der Reim mufs auf eine Haupthebung 
fallen. 

Der italienische Reim fällt häufig auf blofse Endungen. Der 
deutsche Reim liebt die Stammsilbe, die die Trägerin des Begriffs 
ist, und er ist um so wirkungsvoller, je wichtiger diese Stammsilbe 
für den Inhalt des ganzen Satzes ist. Darauf beruht die eigentüm- 
liche Wirkung so vieler Reime bei Göthe (besonders im ersten Teile 
des Faust). 
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Verstöfse gegen das Gesetz, dafs der Reim auf wichtige Wörter 
falle, finden sich sehr häufig, die ärgsten bei Rückert und Freiligrath. 



Was frommte dir die kurze Frist? 
erwidert er. Es ist, es ist 
der letzte Schufs gefallen. 

(Platen) 

Frostige Nebel steigen, welche 
Berg und Kuppe trüb umziehn, 
und die roten Alpenkelche 
werden mit dem Sommer fliehn. 
(Platen) 

Wer bringt mich aus dem Scheine 
des falschen Glücks in meine 
Waldeinsamkeit zurück? 

(Rückert) 



Wie die Engel möcht' ich sein 
ohne Körperschranke, 
deren Unterredung ein 
tönender Gedanke. (Rückert) 

Siehst du das Blut, o Rhein, 
das meine Füfse rötet? 
Vom Opfer ist*s, das ein 
Athiope mir getötet. (Freiligrath) 

0, welch ein wunderbarer Grund ! 
Ich kann sein Treiben nicht verstehen : 
er lasset Schiffe scheitern und 
er lasset sie vor Anker gehen. 

(Freiligrath) 



Fremdwörter sind überhaupt in deutschen Versen zu ver- 
meiden; am peinlichsten berühren sie aber in der empfindlichsten 
Stelle des Verses, im Reim. Freiligrath, der überhaupt auffallende 
Reime liebt, fehlt auch dagegen besonders häufig. 

Der Scheik saTs vor dem Zelt, und also sprach der Mohre: 
Auf Algiers Türmen weht, o Greis, die Trikolore, 
auf seinen Zinnen rauscht die Seide von Lyon, 
durch seine Gassen dröhnt frühmorgens die Reveille, 
das Rofs geht nach dem Takt des Liedes von Marseille; 
die Franken kommen von Toulon! 

Der Berg trägt eine Krön' von blanken Bajonnetten, 
zu ihren Füfsen liegt das Land mit seinen Städten 
vom Atlas bis ans Meer, von Tunis bis nach Fez. 
Die Reiter sitzen ab, ihr Arm ruht auf den Croupen, 
ihr Auge schweift umher, aus grünen Myrtengruppen 
schaun dünn und schlank die Minarets. 

(Freiligrath, Der Scheik am Sinai) 

Der Reim verlangt völlige Gleichheit aller Laute. Er ist un- 
rein, wenn gegen diese Bedingung verstofsen wird, z. B. weit: streut, 
trübe : Liebe, steigen : reichen, Wiesen : fließen, müde : CHlte. 
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Durchweg unreine Reime haben die Verse: 

Leise zieht durch mein Gemüt Ist der holde Lenz erschienen? 

liebliches Geläute. Hat die Erde sich verjüngt? 

Klinge, kleines Frühlingslied, Die besonnten Hügel grünen, 

kling hinaus ins Weite. und des Eises Binde springt. 

Aus der Ströme blauem Spiegel 

Kling hinaus bis an das Haus, lacht der unbewölkte Zeus, 

wo die Blumen spriefsen: milder wehen Zephyrs Flügel, 

wenn du eine Böse schaust, Augen treibt das junge Beis. 

sag', ich lass' sie grüfsen. (Schiller, Klage der Ceres) 
(Heine, Frühlingslied) 

Wie von den Romanen zu allen Zeiten, ist zur Zeit des Mittel- 
alters auch, von den Deutschen die Reinheit des Reimes mit pein- 
licher Genauigkeit beobachtet worden. Die Dichter der neueren Zeit, und 
besonders unsre gröfsten Dichter, haben gegen dieselbe häufig und arg 
verstofsen. Seit Platen sind die unreinen Reime seltener geworden. 
Seit ihm bedarf es kaum noch der Erwähnung, dafs Wörter wie 
stehn und schön an Stelle eines Reimes mehr störend als wohlthuend 
wirken. 

Die unreinen Reime in unsrer Dichtung haben zum Teil 
ihren Grund in der mundartlich verschiedenen Aussprache der Buch- 
staben. Ein Reim wie fassen : lassen, der in Niederdeutschland rein 
ist, ist in Oberdeutschland, welches lä/sen spricht, unrein; ein Reim 
wie las : Glas, der in Oberdeutschland rein ist, ist in Niederdeutsch- 
land, welches Glass spricht, unrein. Deshalb sind Wörter im Reim 
zu vermeiden, die eine verschiedene Aussprache innerhalb des deut- 
schen Gebiets erfahren. 

Entscheidend für die Zulässigkeit des Reims ist allein die Aus- 
sprache; die Schreibart darf verschieden sein. Die Reime Buch : 
Spruch, geartet : erwartet, Küste : Wüste sind trotz der gleichen 
Schreibart unreine, dagegen ernannt : gesandt, Welt : stellt trotz der 
verschiedenen Schreibart reine Reime. 

Der Reim darf nicht auf ein verkürztes Wort fallen, wenn 
das verkürzte Wort nicht schon in der schlichten Rede in dieser 
Form gebraucht wird (Vie gehn, sehn, stehn). Fehlerhaft ist: 

Ich fei're ja heute mein Hochzeitsfest; 
da schau' mal, dort kommen schon zierliche Gäst\ (Heine) 
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Es klirrten die Becher, es jauchzten die Knecht'; 
so klang es dem störrigen Könige recht. (Heine, Belsazer) 

Wenn zwei von einander scheiden, 
so geben sie sich die Hand' 
und fangen an zu weinen 
und seufzen ohne End'. (Heine) 

Stand Lenau nicht noch jüngst an einem Steu'r 
und sah den Schlei'r 

die Meerfrau lüften? Aus der Tiefe drang 
Grufs und Gesang. 

Und schwamm nicht in des Ruriks Wellenwieg', 
der auf den Fels Salas y Gomez stieg? (Freiligrath) 

Bleibt so etwas, dem wir hui d' gen, 
wenn wir's auch nicht recht begreifen; 
wir erkennen, wir entschuld 'gen, 
mögen nicht zur Seite weichen. (Göthe, Sprüche in Reimen) 

Der Reim darf nicht dasselbe Wort wiederholen, gleichviel ob 
es beide Male gleiche Bedeutung hat (im sogenannten 'gleichen 
Reim') 

Und den hohen Göttern zündet 
Kalchas jetzt das Opfer an; 
Pallas, die die Städte gründet 
und zertrümmert, ruft er an. 

(Schiller, Das Siegesfest) 

oder ob es verschiedene Bedeutung hat (im sogenannten 'rührenden 
Reim'). 

Er, der einzige Ger echte. 
Will für jedermann das Rechte. (Göthe, Westöstl. Divan) 

Du hast gehört 

von den Entdeckern, die da ohne Furcht 

die See durchfurcht. (Freiligrath) 

Noch wartet der Kalif, ifs. schmettern die Fanfaren, 
und seine Linke läfst den Zaum des Hengstes fahren, 
und seine Rechte fährt nach dir. (Freiligrath) 

Die Wiederholung des Selbstlauters in der Hauptsilbe 
der Reimwörter ist innerhalb einer Versgruppe zu vermeiden. Ver-^ 
gleiche: 
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Der Zweifel ist ein Falk mit scharfen Klauen; 
des Glaubens weifse Taube sieht er kaum. 
So beizt er nieder durch den luft'gen Baum, 
die Krallen in ihr zitternd Fleisch zu hauen. 

Da flockt zerrupft hernieder aus dem Blauen 
das schimmernde Gefieder Flaum für Flaum. 
Mit jeder Feder fällt ein Gottestraum, 
und langsam blutet hin das Gottvertrauen. (Geibel) 

Eher will ich stets dich missen 
als dich sehen, wo er ist, 
der dich früher mir entrissen, 
da du mein gewesen bist. 

Zwar ich könnte noch dich meiden, 
da noch diese Lieb* im Keim; 
doch ich sehne mich zu leiden 
ganz für dich und ganz geheim. (Platen) 

Der Reim wird nach der Zahl der Silben, über die er sich er- 
streckt, benannt: 

1. Der stumpfe Reim fällt auf eine blofse Hebung, z. B. 
schlecht : recht. 

2. Der klingende Reiin fällt auf eine Hebung, der eine Silbe 
mit kurzem e folgt, die mit der Hebung einem Worte angehört, 
z. B. schalten : walten. 

Die Regel, dafs die Nachsilbe mit der Hebung einem Worte 
angehört, ist von unsren Dichtern meist beobachtet. Abweichend 

Dir zu folgen, wird ein Leichtes; 
wer gehorchet, der erreicht es. 

(Göthe, Der Auswanderer) 

Das Alter wägt und mifst es; 
die Jugend spricht: So ist es. (Platen) 

Aus alten Märchen winkt es 
hervor mit weifser Hand; 
da singt es und da klingt es 
von einem Zauberland. (Heine) 

Die Regel, dafs die Nachsilbe nur ein kurzes e enthält, ist von 
unsren Dichtem mehrfach durchbrochen. Nichtsdestoweniger ist als 

Schmeckebier, Deutsche Verslehre. 4 
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Regel festzuhalten, dars schwerere Endungen im Reim zu vermeiden 
sind, da der auf das Wort fallende Reim diesem schon ein höheres 
Gewicht verleiht. Am gröfsten ist dies Mifsverhältnis am Schlufs 
des Verses, welcher gereimt noch weniger als reimlos (S, 36) eine 
volle Endung gestattet. Nicht gut sind folgende Reime: 

Du blendest mich mit Himmels klarh ei t, 
es sei nun Täuschung oder Wahrheit. (Göthe) 

Und nun sei ein heiliges Vermächtnis 
brüderlichen WoUens und Gedächtnis, 

schwerer Dienste tägliche Bewahrung; 
sonst bedarf es keiner Offenbarung. (Göthe, W. Divan) 

Solchen Tanz, ich daur' ihn nimmermehr aus: 
Fiedler Tod, o spiel' uns doch den Kehraus! (Platen) 

Wie das Wort so wichtig dort war, 
weil es ein gesprochen Wort war. (Göthe, W. Divan) 

Ach, ihr Lieder, alte Lieder, 
die ich sang, da ich noch jung war, 
da noch pfeilschnell mein Gefieder, 
mein Gemüt voll Glut und Schwung war. 

(Bodenstedt, Mirza Schaffy) 

Sieh die Wolke, die mit Blitz und Knall spielt; 
sieh den Mond, mit dem der Himmel Ball spielt. (Platen) 

3. Der gleitende Reim fallt auf eine Hebung, der zwei Sil- 
ben mit kurzem e folgen, die mit der Hebung einem Worte ange- 
hören und absteigende Betonung haben, z. B. preisende : reisende. 

Der gleitende Reim ist sehr selten; er erscheint kaum anders 
als im Versschlufs abgleitender Verse. Die Regel, dafs die beiden 
Nachsilben nur ein kurzes e enthalten, ist von unsren Dichtern meist 
beobachtet. 

Rosen, ihr blendenden, Wer es entzündete, 

Balsam versendenden! sich es verbündete. 

Flatternde, schwebende, schmiedete, rundete 

heimlich belebende, ... . Kronen dem Haupt. 

(Göthe, Faust) (Göthe, Pandora) 

Hat der Begrabene 
schon sich nach oben, 
lebend Erhabene^ 

herrlich erhoben, 

(Göthe, Faust) 
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Die Lust am Reimklang hat zur Erweiterung der einfachen 
Formen geführt. Indes alle diese erweiterten Formen finden sieh 
selten in Gedichten von eigentlich deutscher Form, gewöhnlich nur 
in solchen von morgenländischer, besonders persischer. Form. 

1. Der Doppelreim. Zwei auf einander folgende Hebungen 
eines Verses reimen mit ebensolchen eines andren Verses. 

Gern mag an des Meeres Wellen wohl der Wandrer lauschend liegen, 
wie sie rollen, wie sie schwellen, voll Musik sich rauschend wiegen! 

Leiser Sang, emporgetragen aus der hellen Tiefen Grundy 
giebt von alten Wundersagen, die dort unten schliefen, kund. (Sallet) 

Und jedes Heer mit Sing und Sang, 
mit Paukenschlag und Kling und Klang, ... 

(Bürger, Lenore) 

Weniger gut ist der Doppelreim, wenn beide Hebungen einem 
einzigen Worte angehören. 

Ist er in Werdelust 
Damajanti, die herzbetrübte, schaffender Freude nah, 

gattensuchende, schmerzgeübte. ach, an der Erde Brust 

(Bückert, Nal und Damajanti) sind wir zum Leide da! 

(Göthe, Faust) 

Nicht statthaft ist, dafs im Doppelreim der eine Beim auf eine 
Silbe fällt, die gar nicht einmal hebungsfahig ist. 

Alles weg, was deinen Lauf stört! 
Nur kein düster Streben! 
Eh' er singt und eh* er aufhört, 
mufs der Dichter leben. 

Und 80 mag des Lebens Erz klang 
durch die Seele dröhnen! 
Fühlt der Dichter sich das Herz bang, 
wird sich selbst versöhnen. (Göthe, Westöstl. Divan) 

Bei Heine (Die Heimführung) findet sich sogar dreifacher 
Reim. 

Nach der lieben, alten, schaurigen Klause, 
in dem trüben, kalten, traurigen Hause. 

Wirf um den weiten, (weifs-) wallenden Schleier 
und greif in die Saiten der schallenden Leier. 

4* 
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2. Der erweiterte Reim. Hinter dem Reimwort oder vor 
und hinter demselben wird dasselbe Wort wiederholt. 

a. Hinter dem Reimwort wird dasselbe Wort oder werden die-^ 
selben Wörter wiederholt. 

Es liegt an eines Menschen Schmerz, an eines Menschen Wunde nichts;, 
es kehrt an das, was Kranke quält, sich ewig der Gesunde nichts; 
und wäre nicht das Leben kurz, das stets der Mensch vom Menschen erbt^ 
so gäb's beklagenswerteres auf diesem grofsen Bunde nichts. 

(Platen) 

0, scheue dich nicht, inNotzusein, 
von Liebesgefahr bedroht zu sein, 
auf schäumendem Meer des Glücks bestürmt, 
ein schaukelgewohntes Boot zu sein. (Platen) 

Ich singe und sage, du hörst es nicht; 
ich weine und klage, du hörst es nicht. 
Ich singe im heiligen Graun der Nacht, 
ich singe am Tage, du hörst es nicht. 
Und wenn ich zum Liede auch Blitz und Sturm 
zusammenschlage, du hörst es nicht. 
Und was ich auch immer in Leid und Lust 
und Liebe trage, du hörst es nicht. (Strachwitz) 

Kein Verständiger kann zergliedern, was den Menschen wohl- 

gefällt. 
Etwas ist in meinen Liedern, was den Menschen wohlgefällt. 
Sollen eures Wortes Pfeile dringen in des Lebens Herz, 
müfst ihr sie mit dem befiedern, was den Menschen wohlgefällt. 

(Platen) 

Weniger gut ist, dafs zusammengesetzte Wörter, deren zweiter 
Teil auf der Hebung steht, derartig reimen. 

Wo der bair'sche Schlagebaum In Zurückgezogenheit 

mir war fern gerücket fühlt' ich frei den Busen, 

und mit manchem Tragebaum und wie sonst Gewogenheit 

sich ein Gärtchen schmücket. zeigten mir die Musen. 

(Rückert, Ferienreise) 

Nicht statthaft ist, dafs einfache Wörter, deren letzte Silbe nicht 
einmal hebungsfahig ist, derartig reimen. 
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Zeit, in der ich rastete, 
in der mich nichts belastete, 
in der ich noch so wohlgemut 
am Tisch der Buhe gastete, 
in der ich nicht nach falscher Gunst 
mit eiPgen Schritten hastete! (Platen) 

Du warst mit Erde kaum bedeckt, 
da kam ein Freund heraus. 
Mit Bösen hat er ausgesteckt 
dein stilles Schlummerhaus. 

Zu Haupt zwei sanft erglühende, 
zwei dunkle niederwärts; 
die weifse, ewig blühende, 
die pflanzt* er auf dein Herz. (Uhland, Kachruf) 

Wie wenig wir Geschäftigen 
vermochten wir alsdann! 
Er weifs sich selbst zu kräftigen; 
er ist, er steht, ein Mann. (Göthe, Westöstl. Divan) 

Nennt es denn kein frech Erkühnen, 
leiht uns ein geneigtes Ohr, 
wenn wir gern vor euch Versammelten 
ein empfehlend Vorwort stammelten! 
Sprach doch auf den griechischen Bühnen 
einst sogar der Frösche Chor. (Uhland, Vorwort) 

b. Vor und hinter dem Reimwort wird dasselbe Wort wiederholt. 

Wer seine Augen stets am rechten Orte hat, 
zum rechten Sinne stets die rechten Worte hat, 
der ist der wahre Dichter, der den Schlüssel, 
den rechten Schlüssel zu der rechten Pforte hat. 

(Bodenstedt, Mirza Schaffy) 

Der Reim wird nach seiner Stellung im Verse benannt: 
1. Binnenreim: zwei Wörter reimen innerhalb eines Verses. 
Der Binnenreim dient nur zum Schmuck. 

Sie springen und singen sich hinter mir drein 
. und munter hinunter zum strudelnden Rhein. 

(Göthe, Lied des Rattenfängers) 

Ein Wetterfähnlein ist mein Sinn, 
er schwankt und wankt im Lieben. (Geibel, Schmetterling) 
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Vor Mittemacht begrabt den Leib 
mit Klang und Sang und Klage! (Bürger, Lenore) 

Im Winde die Linde, die rauscht mich ein gemach. 

(Geibel, Mailied) 
Was klinget und singet die Strafs* herauf? 

(Uhland, Abschied) 
Trompeten und klingender, singender Schall 
und Wagen und Reiter und bräutlicher Schwall^ 
sie kommen und zeigen und neigen sich alF, 
unzählige selige Leute. (Göthe, Hochzeitslied) 

Es brauset und sauset das Tamburin; 
es rasseln und prasseln die Schellen darin. 

(Brentano, Die lustigen Musikanten) 

2. Mittelreim: die ersten Halbverse gereimter Langverse 
reimen mit einander. 

Um seinen Schild rings glänzet der Spruch der Ritterschaft, 
bewährt durch all sein Streben, durch seines Armes Kraft: 

'Des Königs soll mein Leben, die Seele Gottes sein, 
mein Herz den Frauen ergeben, die Ehre bleibe mein.' 

(Grün, Der letzte Ritter) 

Der Wald steht in Blüte, die wilden Schwäne ziehn; 
mir klingt's im Gemüte wie Wandermelodien. 

Zum Stab mufs ich greifen — leb' wohl, altes Haus! — 
und singend wieder schweifen ins deutsche Land hinaus. 

(Geibel, Deutsche Wanderschaft) 

Der Mittelreim hebt den Einschnitt des Langverses allzusehr 
hervor. Er hebt das Wesen des Langverses dadurch auf, dafs er 
ihn in zwei selbständige Verse zerlegt. Die Einführung des Mittel- 
reims in den Nibelungenvers war im Mittelalter die Ursache der Auf- 
lösung desselben in zwei Verse, der Umwandlung der vierzeiligen 
Nibelungenstrophe in die achtzeilige Hildebrandsstrophe. Vergleiche 

Der Wald steht in Blüte, 
die wilden Schwäne ziehn; 
mir klingt's im Gemüte 
wie Wandermelodien. 

Zum Stab mufs ich greifen — 
leb' wohl, altes Haus! — 
und singend wieder schweifen 
ins deutsche Land hinaus. 
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3. Endreim: die Schlufswörter der Verse reimen. 

a. Paarreim oder gepaarter Keim: zwei aufeinanderfolgende 
Verse reimen. 

Stumpfer Paarreim: 

Spät erklingt, was früh erklang: 
Glück und Unglück wird Gesang. (Göthe) 

Klingender Paarreim: 

Was zagst du, Herz, in solchen Tagen, 
wo selbst die Domen Rosen tragen? 

(Uhland, Frühlingstrost) 
Gleitender Paarreim*): 

Rosen, ihr blendenden, 
Balsam versendenden. (Göthe, Faust) 

Der Paarreim wird Schlagreim genannt, wenn regelmäfeig ein 
stumpfes Paar mit einem klingenden abwechselt. 

Das Feuer heifst ein blindes Element. 
Doch scheint es, dafs es seine Leute kennt. 

So griff in vierer Herren Länder heuer 
mit Auswahl und Bedeutung zu das Feuer: 

in Rufsland frafs ein Fürstenschlofs der Brand 
und eine Bors' im reichen Engelland, 

ein Schauspielhaus in Frankreichs tollem Treiben, 
im frommen Belgien Klosterkirchenscheiben. 

Nur Deutschland hat es diesmal ganz verschont: 
es wufste nicht, wo dessen Vorzug wohnt. 

(Rückert, Das Feuer von 1837) 

b. Kreuzreim: 1212. 
Stumpfer Kreuzreim: 

Fliefse, fliefse, lieber Flufs! 
Nimmer werd' ich froh. 
So verrauschte Scherz und Kufs 
und die Treue so. (Göthe, An den Mond) 

Klingender Kreuzreim: 

Freundlich wehn die Abend winde, 
schimmern Mond und Sterne, 
und das Schiff, so leicht und linde, 
trägt mich in die Ferne. (Lenau, Die Seejungfrauen) 



*) Der gleitende Reim bleibt im Folgenden seiner Seltenheit wegen 
unberücksichtigt. 
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Der Kreuzreim wird Wechselreim genannt, wenn regelmäfsig 
^klingender Schlafs mit stumpfem abwechselt. 

Und als es kam zum Wandern, 
ging jeder in zornigem Mut, 
sah keiner nach dem andern, 
und waren sich jüngst so gut. 

(Geibel, Von des Kaisers Bart) 

Seltener ist der Fall, dafs der klingende Reim dem stumpfen folgt. 

Sie sind der Himmel, sind die Luft, 
in der mein Wesen lebet; 
sie sind der ewige Rosenduft, 
der meinen Geist umwebet. (Geibel) 

0. Zwischenreim: 1221. 

Stumpfer Zwischenreim: 

Was ich wünschte vor manchem Jahr, 
hat das Leben mir nicht beschert; 
aber es hat mich dafür gelehrt, 
dafs mein Wunsch ein thörichter war. (Geibel, Sprüche) 

Klingender Zwischenreim: 

Dir genüge, wenn die Föhren, 
die den Schutz der Wolken suchen, 
wenn die dichtbelaubten Buchen 
deine sanften Lieder hören. (Platen) 

Wechselnder Zwischenreim: 

Wie nimmt ein leidenschaftlich Stammeln 
geschrieben sich so seltsam aus! 
Nun soll ich gar von Haus zu Haus 
die losen Blätter alle sammeln. (Göthe, Vorklage) 

Schaut einmal recht tief hinein 
und verschaflFt uns sichre Kunde: 
Wird der Väter Kampf und Wunde 
an den Kindern fruchtbar sein? (Uhland, An die Mütter) 

Der eingeschlossene Reim (22) wird auch der innere Reim oder 
der Innenreim, der umschliefsende (11) der äufsere Reim oder der 
Aufsenreim genannt. 
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d. Schaltreim: 113223. 

Stumpfer Schaltreim: 

Was weht doch jetzt für trockne Luft! 
Kein Begen hilft, kein Tau, kein Duft; 
kein Trunk will mir gedeihn. 
Ich trink' im allertiefsten Zug, 
und dennoch wird mir's nie genug, 
fällt wie auf heifsen Stein. (Uhland, Trinklied) 

Klingender Schaltreim: 

Schaff, das Tagwerk meiner Hände, 
hohes Glück, dafs ich's vollende; 
lafs, lafs mich nicht ermatten! 
Nein, es sind nicht leere Träume: 
jetzt nur Stangen, diese Bäume 
geben einst noch Frucht und Schatten. 

(Göthe, Hoffnung) 
Wechselnder Schaltreim: 

Was ich irrte, was ich strebte, 
was ich litt und was ich lebte, 
sind hier Blumen nur im Straufs; 
und das Alter wie die Jugend 
und der Fehler wie die Tugend 
nimmt sich gut in Liedern aus. 

(Göthe, An die Günstigen) 

Seltener ist der Fall, dafs der klingende Reim dem stumpfen folgt. 

Wecke, wecke die Sehnsucht nicht! 
Lafs mich meiden dein süfs Gesicht, 
meine Seele zu wahren! 
Nicht ertrüg' ich der Stimme Laut, 
die dein Heimlichstes mir vertraut, 
ach, vor Jahren, vor Jahren. fGeibel) 

e. Schweif reim: 11132223. Selten. 

Beispiele für den stumpfen und klingenden Schweifreim sind 
mir nicht bekannt. 

Wechselnder Schweifreim: 

Lafst uns mit den Bechern klingen; Lafst uns holde Kränze weben, 
lafst uns lieben, leben, singen Küsse nehmen, Küsse geben: 

und in Dithyramben ringen ist die Liebe ja das Leben,' 

freudig um den ersten Bang! ist das Leben doch Gesang! 

(Chamisso, Hochzeitslied) 
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f. Rundreim: 123123. Er findet sich nur vereinzelt. 

g. Alle übrigen Reimstellungen, z.B. 123231, werden ver- 
schränkt genannt. Sie finden hier keine Besprechung. 

h. In sich schon gereimte Versgruppen (nicht Versreihen, s. später) 
werden wieder durch den Kettenreim zu einer fortlaufenden Kette 
verbunden. 

Der Kettenreim verkettet eine Reihe dreizeiliger Versgruppen, 
in denen der erste und dritte Vers durch Reim verbunden sind, 
derart, dafs der innere Vers jeder Gruppe mit den beiden äufseren 
Versen der folgenden Gruppe reimt (121 | 232 | 343 | 454 | . . . .)• 
Ein Abschlufs wird dadurch hergestellt, dafs der Schlufsgruppe ein 
einzelner Vers angehängt wird, der mit dem inneren Verse derselben 

reimt ( | 898 | 909 | 0). Der Kettenreim ist der Reim des 

italienischen Kettengedichts (s. dieses). 

i. Der unterbrochene Reim: reimlose Verse wechseln mit 
gereimten. 

Mich ergreift, ich weifs nicht wie, Doch ich bleibe lieber hier, 

himmlisches Behagen; kann ich redlich sagen, 

will mich's etwa gar hinauf beim Gesang und Glase Wein 

zu den Sternen tragen? auf den Tisch zu schlagen. 

(Göthe, Tischlied) 

Reimlose Verse in gereimten Gedichten widerstreben unsrem 
Gefühl. Wem fällt nicht in den Vordersätzen des Götheschen Tisch- 
liedes die Abwesenheit des Reimes auf, der besonders in der zweiten 
Gruppe der angeführten Strophe sehr nahe liegt? Göthe selbst hatte 
dieses Gefühl; das zeigt sich darin, dafs viermal im Lauf des Ge- 
dichts an dieser Stelle wirklich der Reim erscheint. 

Der unterbrochene Reim ist im ganzen selten. In Gedichten, 
welche aus längeren Versen, z. B. Fünffüfsen, bestehen, findet er sich 
nur vereinzelt. Fast immer sind es kürzere Verse, denen er fehlt, 
und auch hier wieder sind die reimlosen Verse in den meisten 
Fällen solche, welche sich mit dem folgenden Verse zu Lang- 
versen vereinigen lassen. Sie sind auch besser im Druck mit dem- 
selben zu vereinigen. Denn wenn die Abwesenheit des Reimes nicht 
blofs zufällig oder auf eine Schwäche des Dichters «urückzuführen 
ist, so kann dieselbe doch keine andere Bedeutung haben, als dafs 
der Vers möglichst wenig von dem folgenden abgehoben werden soll, 
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das heifst mit anderen Worten, dafs er mit ihm einen Langvers bil- 
den soll. So ist der Reim gewöhnlich nur scheinbar unterbrochen. 

Es versteht sich, dafs nicht die Schreibart des Dichters, die oft 
ganz willkürlich ist, sondern der Inhalt der Verse entscheidet, ob eine 
Versreihe mit reimlosem Vordersatz — eine Versreihe mit zwei reim- 
losen Vordersätzen giebt es nicht — in zwei Versen oder als Lang- 
vers zu schreiben ist. 

In der beliebten Heineschen Strophe mit unterbrochenem Reim 
haben wir in Wahrheit nichts Anderes als die Rückkehr zum Nibe- 
lungenverse: 

Es liegt der heifse Sommer auf deinen Wängelein; 
es liegt der Winter, der kalte, in deinem Herzchen klein. 

Die Lotosblume ängstigt sich vor der Sonne Pracht, 
und mit gesenktem Haupte erwartet sie träumend die Nacht. 

Aus meinen Thränen spriefsen viel blühende Blumen hervor, 
und meine Seufzer werden ein Nachtigallenchor. 

Manch Bild vergangener Zeiten steigt auf aus seinem Grab 
und zeigt, wie in deiner Nähe ich einst gelebet hab*. 

Ich weifs, du hast aus dem Fenster gar oft herabgesehn 
und sahst mich im Mondenlichte wie eine Säule stehn. 

Und wie ich reite, so reiten mir die Gedanken voraus; 
sie tragen mich leicht und luftig nach meiner Liebsten Haus. 

Wifst ihr, warum der Sarg wohl so grofs und schwer mag sein? 
Ich legt* auch meine Liebe und meinen Schmerz hinein. 

Im Leuchtturm wurden die Lichter allmählich angesteckt, 
und in der weiten Ferne ward noch ein Schiff entdeckt. 

Ein feuchter Windzug kräuselt die graue Wasserbahn; 
mit traurigem Takte rudert der Schiffer in meinem Kahn. 

Ich stand in dunklen Träumen und schaute ihr Bildnis an, 
und das geliebte Antlitz heimlich zu leben begann. 

Ich glaube, Mehl und Eier und Butter kaufte sie ein: 
sie will einen Kuchen backen fürs grofse Töchterlein. 

Und hast du zum nächtlichen Schlummer geschlossen die Augen kaum, 
so wird dich mein Wort verfolgen bis in den tiefsten Traum. 

(Aus Heines *Buch der Lieder*) 
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Zu Wittenberg im Kloster wuchs auch ein solcher Stranfs 
und brach mit Riesenästen zum Klausendach hinaus. 

(Uhland, Die Ulme zu Hirsau) 

Wenn ich an dich gedenke bei stiller Nacht allein, 
das geht mir durch die Seele wie lichter Mondenschein, 

das geht mir durch die Seele wie lieblich Harfenspiel; 
mir ist, ich hatte nimmer der Freuden also viel. (Geibel, Volksweisen) 

Bei Büdesheim, da funkelt der Mond ins Wasser hinein • 
und baut eine goldne Brücke wohl über den grünen Bhein. 

(Geibel, Bheinsage) 

Da giefst der Mond vom Himmel all seinen goldnen Schein, 
giefst alle seine Strahlen in ihren Schofs hinein. (Geibel) 

Im Krug zum grünen Kranze, da kehrt* ich durstig ein; 
da safs ein Wandrer drinnen am Tisch bei kühlem Wein. 

(W. Müller, Brüderschaft) 

Am Brunnen vor dem Thore, da steht ein Lindenbaum; 
ich träumt' in seinem Schatten so manchen süfsen Traum. 

(W. Müller, Der Lindenbaum) 

Der Bube steht am Kessel, schaut in die Glut hinein: 
das wogt und wallt und wirbelt und will entfesselt sein 

und zischt ihm durch die Ohren und zuckt ihm durch den Sinn 
und zieht an allen Fingern ihn nach dem Hahne hin. 

(W. Müller, Der Glockengufs zu Breslau) 

Den abschreitenden Secbsfufs haben wir in: 

Lafs uns schattig ruhen auf den Basenpftihlen ; 
denn ich Armer leide gar zu sehr im Schwülen. (Platen) 

Auf Arkonas Berge ist ein Adlerhorst, 
wo vorm Schlag der Wogen seine Spitze borst. 

(W. Müller, Der Adler auf Arkona) 

Über schlechte Zeiten klag* ich nimmermehr, 
wird von gutem Weine nur mein Fafs nicht leer. 

(W. Müller, Schlechte Zeiten, guter Wein) 

Wenn das Wasser draufsen von den Scheiben rinnt, 
giefs mir Wein hier innen in das Glas geschwind. 

(W. Müller, Der Wassermann) 

Goldne Brücken seien alle Lieder mir, 
drauf die Liebe wandelt, süfses Kind, zu dir. (Geibel) 



Digitized by 



Google 



— 61 ~ 

Den abschreitenden Siebenfufs haben wir in: 

Euch, ihr edle deutsche Reben, sei mein Lied geweiht; 
sing' ein andrer von den Helden dieser lieben Zeit. 

Fehlen mir auf ihre Namen Reime zum Gedicht, 
und zum Ungereimten brauchen sie den Dichter nicht. 

(W. Müller, Der neue Demagoge) 

Den abschreitenden Achtfufs haben wir in: 

In den Thalen der Provence ist der Minnesang entsprossen, 
Kind des Frühlings und der Liebe, holder, inniger Genossen. 

Blütenglanz und süfse Stimme könnt' an ihm den Vater zeigen; 
Herzensglut und tiefes Schmachten war ihm von der Mutter eigen. 

(Uhland, Sängerliebe) 

Heller wird es schon im Osten durch der Sonne kleines Glimmen; 
weit und breit die Bergesgipfel in dem Nebelmeere schwimmen. 

(Heine, Auf dem Brocken) 

Droben auf dem schroffen Steine raucht in Trümmern Autafort, 
und der Burgherr steht gefesselt vor des Königs Zelte dort: 

'Kamst du, der mit Schwert und Liedern Aufruhr trug von Ort zu Ort, 
der die Kinder aufgewiegelt gegen ihres Vaters Wort?' 

(Uhland, Bertran de Born) 

Auf Galiciens Felsenstrande ragt ein heil'ger Gnadenort, 
wo die reine Gottesmutter spendet ihres Segens Hort. 

Dem Verirrten in der Wildnis glänzt ein goldner Leitstern dort, 
dem Verstürmten auf dem Meere öffnet sich ein stiller Port. 

(Uhland, Der Waller) 

Als ich einst bei Salamanca früh in einem Garten safs 
und beim Schlag der Nachtigallen emsig im Homerus las, 

wie in glänzenden Gewanden Helena zur Zinne trat 
und so herrlich sich erzeigte dem trojanisdien Senat, .... 

(Uhland, Liebesklagen) 

Einst am schönen Frühlingstage tritt der Räuber vor den Wald; 
sieh! den hohlen Pfad hernieder kommt ein schlankes Mädchen bald. 

(Uhland, Der Räuber) 

Preisend mit viel schönen Reden ihrer Länder Wert und Zahl, 
safsen viele deutsche Fürsten einst zu Worms im Kaisersaal. 

(Kerner, Der reichste Fürst) 
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Wenn wir durch die Strafsen ziehen/ recht wie Bursch\ in Sans and Braus, 
flohauen Augen, blau^ und graue, schwarz' und braun', aus manchem Haus. 

(W. Müller, Entschuldigung) 

Deutschland, Deutschland über alles, über alles in der Welt, 
wenn es stets zu Schutz und Trutze brüderlich zusammenhält. 

(Hofifmann v. Fallersieben) 

Den aufschreitenden Siebenfufs haben wir in: 

Es rasselt über Flur und Berg der Winde rauhes Tosen; 
man sieht den Wald entblättern sich und stärker Übermoosen. 

(Platen) 

Verriet mein blasses Angesicht dir nicht mein Liebeswehe? 
Und willst du, dafs der stolze Mund das Bettelwort gestehe? 

(Heine) 

Ein Regen von Citronensaft soll tauig sie begiefsen, 
und in den Strafsengossen soll der beste Rheinwein fliefsen. 

(Heine) 

Herr Heinrich sitzt am Vogelherd recht froh und wohlgemut; 
aus tausend Perlen blinkt und blitzt der Morgenröte Glut. 

(Vogl, Heinrich der Vogler) 

Nun ist dein kleines Fensterlein wohl wieder aufgetaut? 
Lieb Dirnel, hab' so manches Mal im Winter nachgeschaut. 

(W. Müller, Liebesaufruf) 

Den aufschwebenden Siebenfufs haben wir in: 

schöne Sphinx, o löse mir das Rätsel, das wunderbare! 
Ich habe darüber nachgedacht schon manche tausend Jahre. 

(Heine) 

Im Forst von Lys am tiefen See erglüht die Mittagsstunde; 
die hundertjährigen Eichen stehn verschlafen in der Runde. 

(Geibel, Der Spielmann von Lys) 
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Der Vers. 

Der Vers wird benannt nach der Art seines Beginns: der mit 
der Hebung beginnende Vers heifst absteigend, der mit einem 
Auftakt beginnende aufsteigend. 

Der Vers wird benannt nach der Anzahl der Silben, welche den 
Takt ausmachen (2; 3; 2 oder 3; 2 oder 1), oder, da die Hebung 
immer einsilbig ist, nach der Anzahl der Silben, welche in der Sen- 
kung stehen (1; 2; 1 oder 2; 1 oder keine): der absteigende Vers 
heifst abschreitend, abgleitend oder abschwebend, der auf- 
steigende Vers aufschreitend, aufgleitend oder aufschwebend. 
Der altdeutsche Vers beginnt beliebig, mit oder ohne Auftakt 

Der Vers schliefst stumpf, klingend oder gleitend. 

Der Vers wird benannt nach der Anzahl seiner Takte oder 
Hebungen: Zweifufs, Dreifufs, u. s. w. bis Achtfufs. Der Vers 
ist einfach, wenn er nicht mehr als fünf Hebungen besitzt, geteilt 
(Langvers), wenn er mehr als fünf Hebungen besitzt. 

A. Abschreitende Verse. 

1. Der abschreitende Zweifufs (mit klingendem oder 
stumpfem Schlufs). 

Steigt sie nieder, 
Winters Nacht? 
Kehre wieder, 
Frühlingspracht ! 

2. Der abschreitende Dreifufs (mit klingendem oder 
stumpfem Schlufs). 

Ach, da kommt der Meister! 
Herr, die Not ist grofs: 
die ich rief, die Geister 
werd' ich nun nicht los. 

(Göthe, Der Zauberlehrling) 
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3. Der abschreitende Vierfufs (mit klingendem oder 
stumpfem Schlufs). 

Abend ward's und wurde Morgen, 
nimmer, nimmer stand ich still; 
aber immer blieb's verborgen, 
was ich suche, was ich will. (Schiller, Der Pilgrim) 

Der spanische Vers ist ein abschreitender Vierfufs mit klingen- 
dem Schlufs. Er wird ohne Reim und ohne Strophenabteilung an- 
gewandt. Vereinzelt findet sich, besonders gern am Ende eines Ab- 
schnittes, stumpfer Schlufs. 

Der spanische Vers ist der Vers der spanischen Dichtung und zwar der lyri- 
schen, epischen und dramatischen. Die Spanier gebrauchen ihn mit Stimmreim, 
in der epischen und dramatischen Dichtung ohne Strophenabteilung, in der lyri- 
schen mit derselben (span. Zehnzeile). Er hat im Deutschen besonders in die 
epische Dichtung und zwar ohne Strophenabteilung, aber auch ohne Reim, Ein- 
gang gefunden. Es geschah durch Herders Cid, der von dem spanischen Vor- 
bilde noch darin abweicht, dafs er bisweilen, besonders am Ende eines Abschnittes, 
stumpfen Schlufs anwendet. Aufser ihm Heine, Atta Troll; u. a. — Die Ver- 
suche der romantischen Schule, den spanischen Vierfufs mit Stimmreim (s. diesen) 
oder mit vollem Reim (in der Zehnzeile, s. diese) einzuführen, haben keine Nach- 
ahmung gefunden. Für das Schauspiel haben den Vers verwandt Müllner 
(Die Schuld), Grillparzer (Die Ahnfrau), letzterer sogar mit Reim (Vollreim), 
u. wenige andere. 



Guter Cid, von meinem Vater 
als ein Kleinod mir vererbet, 
eidlich mufsten wir versprechen, 
lebenslang euch hoch zu ehren 
und zu folgern eurem Rat, 
guter Cid, thu's mir zu Liebe, 



Als Minerva, jenen Liebling, 
den Prometheus, zu begünst'gen, 
eine volle Nektarschale 
von dem Himmel niederbrachte, 
seine Menschen zu beglücken 
und den Trieb zu holden Künsten 
ihrem Busen einzuflöfsen, 
eilte sie mit schnellen Füfsen, 
dafs sie Jupiter nicht sähe; 
und die goldne Schale schwankte, 
und es fielen wenig Tropfen 
auf den grünen Boden nieder. 



bringe Botschaft nach Zamora, 
fordre es von meiner Schwester, 
f ordre es zum Tausch um alles; 
doch vergifs nicht beizufügen, 
wenn sie mir die Bitte weigert, 
dafs ich nehme, was ich bat. 

(Herder, Der Cid) 

Emsig waren drauf die Bienen 
hinterher und saugten fleifsig; 
kam der Schmetterling geschäftig, 
auch ein Tröpfchen zu erhaschen; 
selbst die ungestalte Spinne 
kroch herbei und sog gewaltig. 

Glücklich haben sie gekostet, 
sie und andre zarte Tierchen; 
denn sie teilen mit dem Menschen 
nun das schönste Glück, die Kunst. 

(Göthe, Die Nektartropfen) 
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Aus dem Tiefsten meiner Seele Hohe, mächtige Gestalten^ 

biet* ich dir den Grufs des Liedes, wackre Degen, stolze Recken- 

ans des Herzens tiefsten Tiefen und der Äsen tiefes Walten 

biet* ich dir der Liebe Grufs. ziehen durch des Skalden Lied. 

Ach, in deines Liedes Tönen, Und es kommt mit Nordensgröfse, 

wo die kühnen Heldenkinder mit der deutschen Heldensage 

kräftig mit dem Schicksal ringen, und mit alten, kühnen Thaten 
stand mir neues Leben auf. alte Liederkraft herauf. 

(Körner, An den Heldensänger des Nordens, de la Motte Fouqu^) 

4. Der abschreitende Fünffufs (mit klingendem oder 
stumpfem Schlufs). 

Wo ich sei und wo mich hingewendet, 
als mein fluch t'ger Schatten dir entschwebt? 
Hab* ich nicht beschlossen und geendet? 
Hab* ich nicht geliebet und gelebt? (Schiller, Thekla) 

Der serbische Vers ist ein abschreitender Fünffufs mit klingen- 
dem Schlufs. Er wird ohne Reim und ohne Strophenabteilung an- 
gewandt. 

Der serbische Vers ist der Vers der serbischen Heldenlieder. Er hat im Ser- 
bischen einen stehenden Einschnitt nach dem zweiten Takt, den die deutschen 
Übersetzungen und Nachbildungen entbehren. Er ist in die deutsche Dichtung 
eingeführt durch Herder und Göthe. Aufser ihnen besonders Platen, Kopisch, 
Geibel. Mit eingestreuten zweisilbigen Senkungen: Platen, Die Abbasiden; 
6 e i b e 1 , Morgenländischer Mythus. In Übersetzungen : T. A. L. v. Jakob (Talvj). 

Tage kommen. Tage- ziehn vorüber. 
Lambra sitzt am Herd und dreht die Spindel, 
ihren Flachs mit heifsen Thränen feuchtend, 
und im Garten, wo die Feigen reifen, 
spielt im Gras die blonde Theodula. 
Aber draufsen schweift Basil, ihr Bruder, 
mischt sich unter das Gewühl des Marktes, 
mit den Bauern plaudernd, mit den Hirten, 
sitzt am Schenkenthor und fragt am Hafen, 
was man Neues sich erzählt vom Tage. 
Heitres Lächeln trägt er auf der Stirne, 
doch im Herzen nichts als Durst nach Bache. 

(Geibel, Die Blutrache) 
Schmeckebier, Deutsche Verslehre. 5 
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Ach, ich weilte dort den langen Abend, 
konnte mich nicht satt schaun an der Holden, 
wie sie Laute schlug und sang und lachend 
mit dem schönen, farbigen Vogel spielte, 
der im silbernen Reif zu ihren Häupten 
hin und her sich schwang. So oft ich zögernd 
von dem reizenden Bild die Augen kehrte, 
immer wieder zog's mich hin, und endlich, 
als ich floh, gedacht' ich tief im Herzen 
ihrer nur und achtete nicht des Weges. 
Doch gewifs ist dies: sie ist das schönste 
unter allen lebenden Menschenkindern. 

(Geibel, Morgenländischer Mythus) 

5. Der abschreitende Sechsfufs hat stehenden Einschnitt 
nach dem dritten Takt. 

a. Mit klingendem Schlafs: 

Eine blaue Schürze hast du mir gegeben. 
Mutter, schad' ums Färben, Mutter, schad' ums Weben: 

morgen in der Frühe wird sie bleich erscheinen; 
will zu Nacht so lange Thränen auf sie weinen. 

(W. Müller, Die Braut) 

b. Mit stumpfem Schlafs: 

Morgenrot, das prächtig rings den Himmel hellt, 
ach, du bist nur Bote, dafs heut Eegen fällt. 

Oft bringt, was entzücket, Thränen nur und Not. 
Tausend Menschenfreuden sind ein Morgenrot. 

(Kerner, Morgenrot) 

6. Der abschreitende Siebenfufs hat stehenden Einschnitt 
nach dem vierten Takt. Er findet sich selten. 

a. Mit klingendem Schlafs: 

Rosen, ihrem Haar entrissen, wollen nicht mehr blühen; 
Fünkenwürmchen, ihm entflogen, können nicht mehr glühen: 

und mein armes Herz, du solltest dich zu lösen wagen? 
Nur nach ihrer Locken Wallen kannst du hier noch schlagen. 

(W. Müller, Gefahr der Erlösung) 

b. Mit stumpfem Schlafs: 

Wieder drohen Wetterwolken, rings umher getürmt, 
wieder grollt von fern der Donner, und es zuckt und stürmt. 

Kaiser Karl ist alt geworden, doch sein Wahn noch nicht, 
dafs er möge Geister einen durch des Schwerts Gewicht. 

(Fürer, Luthers Tod) 



Digitized by 



Google 



— 67 — 

7. Der abschreitende Achtfufs hat stehenden Einschnitt 
nach dem vierten Takt. 

a. Mit klingendem Schlufs: 

Deckten dann mit Erde wieder ihn und seine stolze Habe, 
dafs die hohen Stromgewächse wüchsen aus dem Heldengrabe. 

Abgelenkt zum zweiten Male, ward der FloTs herbeigezogen; 
mächtig in ihr altes Bette schäumten die Busentowogen. 

(Platen, Das Grab im Busento) 

b. Mit stumpfem Schlafs: 

LaTst die alten Tempel stürzen, klaget um den Marmor nichts 
. wenn die Hand des blinden Heiden seine schöne Form zerbricht! 
Nicht in Steinen, nicht in Asche wohnt der Geist der alten Welt: 
in den Herzen der Hellenen steht sein königliches Zelt. 

(W. Müller, Alte und neue Tempel) 

An den Ufern der Bretagne, horch! welch nächtlich Wiederhallen! 
Aus den Wellen, aus den Wogen hör' ich es wie Lieder schallen, 

und ein Glöcklein tönt herüber leise wundersamen Klang. 
Doch das ist nicht Schiffsgeläute, das ist nicht Matrosensang, 

An den Ufern der Bretagne wohnt ein Volk von alter Sitte. 
Kreuz und Krone, Gott und König gelten hoch in seiner Mitte. 

Doch der König ist gerichtet, und den heiligen Altar 
hält mit blankem Schwert umlagert eine mordgewohnte Schar. 

(Prutz, Bretagne) 

B. Aufschreitende Verse. 

1. Der aufschreitende Zweifufs (mit klingendem oder 
stumpfem Schlufs). 

Sie steigt hernieder, 
des Winters Nacht. 
0, kehre wieder, 
du Frühlingspracht! 

2. Der aufschreitende Dreifufs (mit klingendem oder 
stumpfem Schlufs). 

Bedeckt das Grab mit Rosen, 
das ich so früh gewann, 
und legt den thatenlosen 
zum thatenreichsten Mann. 

(Platen, Klagelied Ottos des Dritten) 

5* 
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3. Der aufschreitende Vierfufs (mit klingendem oder 
stumpfem Schlufs). 

Mit Turm und Erkern seh' ich's ragen; 
es naht, es grüfst, es flieht vorbei. 
Mir aber träumt von alten Tagen, 
von einem schönen Monat Mai. (Geibel, Vorüber) 

4. Der aufschreitende Fünffufs (mit klingendem oder 
stumpfem Schlufs). 

Am Baum der Menschheit drängt sich Blut' an Blüte; 
nach ew'gen Begeln wiegen sie sich drauf. 
Wenn hier die eine matt und welk verblühte, 
springt dort die andre voll und prächtig auf. (Freiligrath) 

Der aufschreitende Fünffufs mit beliebigem (stumpfem oder 
klingendem) Schlufs, ohne Reim, daher der Blankvers (engl, blank 
rersö) genannt, ist der Vers des deutschen Schauspiels. 

Die Abwesenheit des Reims, in der deutschen Dichtung eine 
ungewöhnliche Erscheinung, stellt diesen Vers in die Mitte zwischen 
die schlichte Rede und die strenge Gedichtform. Im Schauspiel, in 
dem der schnelle Flufs der gesprochenen Rede mit dem Bühnenspiet 
verbunden ist, ist die Reimlosigkeit wohl am Platze. 

Der Fünffafs ist ein romaniflcher Vers; er war der gemeinsame Vers (franz. 
vers commun) des volksmäfsigen romanischen Heldengesanges. Das älteste in 
ihm abgefafste Gedicht ist provenzalisch und stammt aus dem 10. Jahrhundert. 
Er wurde gereimt angewandt und hatte anfänglich nur stumpfen Schlufs, ging 
aber bald auch zum klingenden über. £r verbreitete sich nach Italien, wo er der 
herrschende Vers wurde (der Vers des Schauspiels, der Vers des KlinggedichtSr 
des Kettengedichts, der Stanzen, u. s. w.), und nach England. Dort, in England, 
dichtete schon Chaucer (t 1400) fast nur in diesem Verse. Dort war es auch, wo 
der Fttnfifufs in nichtstrophischen, epischen und dramatischen, Dichtungen den Beim 
verwarf. Von England kam er auch nach Deutschland. Joh. Heinr. Schlegel 
war der Erste, welcher den reimlosen Fünffufs in das Schauspiel einführte (1757). 
In demselben Jahre schrieb, von ihm unabhängig, Wieland ein Trauerspiel *Lady 
Johanna Gray' in diesem Verse. Etwa um dieselbe Zeit begann auch Göthe in 
demselben ein Trauerspiel zu schreiben (Belsazar: Brief vom 30. Oktober 1765 an 
Riese), von welchem nichts auf uns gekommen ist. In den 'Fragmenten über die 
neuere deutsche Litteratur ' (1768) empfahl Herder den Vers. Aber erst Lessing» 
Beispiel, der sich desselben im * Nathan' (1779) bediente, hat ihn in Deutschland 
eingeführt und zum Vers des deutschen Schauspiels gemacht 

Vgl Fr. Zarncke, Über den fUnffÜfsigen Jambus mit besonderer Rücksicht 
auf seine Behandlung durch Lessing, Schiller und (jothe, zur hundertjährigen 
Wiederkehr des Tages, an welchem (jöthe seine Studien begann, Universität 
Leipzig, 1865. 

Die Frage, ob der reimlose aufschreitende Sechsfufs mit stumpfem Schlufs 
(der griechische Trimeter) oder der reimlose aufschreitende Fünffufs mit stumpfem 
oder klingendem Schlufs der Vers unsres Schauspiels sein soll, hat die Erfahrung 
des seit I^essings Nathan verflossenen Jahrhunderts beantwortet 
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Nach englischem Vorbilde (Shakespeare) tritt auch bei Schiller zuweilen am 
Ende eines Aufzugs oder Auftritts der Reim auf. 

Gegen das Gesetz, dafs mit dem Schlufs des Verses eine Satzpause zusammen- 
falle (S. S7X ist nirgends häufiger verstofsen als im Blankvers. 

.:Saladin. Ich meines Bruders Kinder nicht erkennen? 

Ich meine Neffen, meine Kinder nicht ? 

Sie nicht erkennen? Ich? Sie dir wohl lassen? 

Sie sind's! Sie sind es, Sittah, sind's! Sie sind% 

sind beide meines, deines Bruders Kinder! 
Sittah. Was hör' ich? Könnt 's auch anders, anders sein? 

Saladin. Nun mufst du doch wohl, Trotzkopf, mufst mich lieben! 

Nun bin ich doch, wozu ich mich erbot, 

magst wollen oder nicht! 
Sittah. Ich auch! Ich auch! 

Saladin. Mein Sohn! Mein Assad! Meines Assads Sohn! 

"Tempelherr. Ich deines Bluts! So waren jene Träume, 

womit man meine Kindheit wiegte. Doch 

Doch mehr als Träume! 
Saladin. Seht den Bösewicht! 

(Lessing, Nathan, 5,8) 
Iphigenie. Heraus in eure Schatten, rege Wipfel, 

wie in der Göttin stilles Heiligtum 

tret' ich noch jetzt mit schauderndem Gefühl, 

als wenn ich sie zum ersten Mal beträte; 

und es gewöhnt sich nicht mein Geist hierher. 

So manches Jahr bewahrt mich hier verborgen 

ein hoher Wille, dem ich mich ergebe. 

Doch immer bin ich wie im ersten fremd. 

Denn, ach, mich trennt das Meer von den Geliebten, 

und an dem Ufer steh' ich lange Tage, 

das Land der Griechen mit der Seele suchend; 

und gegen meine Seufzer bringt die Welle 

nur dumpfe Töne brausend mir herüber. 

, (Göthe, Iphigenie, 1, 1) 

Tasso. Mir ist an diesem Augenblick genug. 

An euch nur dacht' ich, wenn ich sann und schrieb. 
Euch zu gefallen, war mein höchster Wunsch ; 
euch zu ergötzen, war mein letzter Zweck. 
Wer nicht die Welt in seinen Freunden sieht, 
verdient nicht, dafs die Welt von ihm erfahre. 
Hier ist mein Vaterland, hier ist der Kreis, 
in dem sich meine Seele gern verweilt. 
Hier horch' ich auf, hier acht' ich jeden Wink. 
Hier spricht Erfahrung, Wissenschaft, Geschmack. 
Ja, Welt und Nachwelt seh' ich vor mir stehn. 
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Alfons. Und stellen wir denn Welt und Nachwelt vor» 

so ziemt es nichti nur müfsig zu empfangen. 
Das schöne Zeichen, das den Dichter ehrt, 
das selbst der Held, der seiner stets bedarf, 
ihm ohne Neid ums Haupt gewunden sieht, 
erblick* ich hier auf deines Ahnherrn Stime. 

(Göthe, Tasso, 1, 8> 

Johanna. Und ich bin wirklich unter meinem Volk 

und bin nicht mehr verachtet und verstofsen? 
Man flucht mir nicht? Man sieht mich gütig an? 
Ja, jetzt erkenn* ich deutlich alles wieder. 
Das ist mein König! Das sind Frankreichs Fahnen! 

Doch meine Fahne seh' ich nicht. 

Nicht ohne meine Fahne darf ich kommen: 
von meinem Meister ward sie mir vertraut, 
vor seinem Thron mnfs ich sie niederlegen. 
Ich darf sie zeigen, denn ich trug sie treu. — 
Seht ihr den Regenbogen in der Luft? 
Der Himmel öffnet seine goldnen Thore. 
Im Chor der Engel steht sie glänzend da; 
sie hält den ew'gen Sohn an ihrer Brust. 
Die Arme streckt sie lächelnd mir entgegen. 
Wie wird mir? Leichte Wolken heben mich. 
Der schwere Panzer wird zum Flttgelkleide. 

HinjLuf Hinauf Die Erde flieht zurück. 

Kurz ist der Schmerz, und ewig ist die Freude. 

(Schiller, Jungfrau v. Orleans, 6, 14> 

Marfa. Er ist's! Er zieht mit Heereskraft heran, 

mich zu befreien, meine Schmach zu rächen! 
Hört seine Trommeln^ seine Kriegsdrommeten! 
Ihr Völker, kommt vom Morgen und vom Süden 
aus euren Steppen, euren ew'gen Wäldern! 
In allen Zungen, allen Trachten lommt! 
Zäumet das Rofs, das Renntier, das Kamel! 
Wie Meereswogen strömet zahllos her 
tmd dränget euch zu eures Königs Fahnen! — 
Du allverbreitet ungehemmte Luft, 
die schnell die weitste Wanderung vollendet, 
o, trag ihm meine glühnde Sehnsucht zu! 
Ich habe nichts als mein Gebet und Flehn. 
Das schöpf ich flammend aus der tiefsten Seele; 
beflügelt send' ich's zu des Himmels Höhn; 
wie eine Heerschar send' ich dir's entgegen. 

(Schiller, Demetrius^ 2> 
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5. Der aufschreitende Sechsfufs, der Alexandriner, 
hat stehenden Einschnitt nach der dritten Hebung. 

a. Mit klingendem Schiars: 

Der Name bleibt allein, wenn alles mufs zerstieben. 
0, lafs dem Toten das, was ihm allein geblieben! 

(Bttckert, Angereihte Perlen) 

b. Mit stumpfem Schlafs: 

Ich bin ein Teil des Teils, der anfangs alles war^ 
ein Teil der Finsternis, die sich das Licht gebar. 

(Qöthe, Paust) 

c. Mit Schlagreim (nach dem Vorbild der französischen Dichtung): 

Dafs wie die Fastnachtslust auch unsre Wirtschaft sei, 
die kurze Zeit geschwärmt, auf einmal dann vorbei? 

Viel lieber sitz' ich hier allein zu ganzen Jahren. 
Wenn du nicht sparen willst, so mufs die Frau wohl sparen. 

Mein Vater ist genug schon über dich erbost; 
ich stille seinen Zorn und bin sein ganzer Trost. 

Nein, Herr, ich helf ' ihm nicht mein eigen Geld verschwenden; 
spar* er es erst an sich, um es an mich zu wenden. — 

Mein Kind, für dies Mal nur lafs mich noch lustig sein; 
und wenn die Messe kommt, so richten wir uns ein. 

(Qöthe, Die Mitschuldigen, 1, 2) 

d. Mit Wechselreim: 

Dich, hohe Zauberin, die wandelt in den Forsten, 
wo kaum ein fleckig Beh durchs Brombeerdickicht rauscht, 
die auf dem Inselfels von kahlen Geierhorsten 

dem ewig gleichen Schlag der Meereswoge lauscht, 

(Geibel, Welt und Einsamkeit) 

Der Alexandriner, ein franzoeischer Vers, ist der herrschende Vers der alt- 
und nenfranzösischen Dichtung. Sein Name rührt her von einem Gedicht aus 
dem 12. Jahrhundert, das die Thaten Alezanders des Grorsen erz&hlt, oder von 
dem Verfasser desselben, der Alexander hiefs. Er ist in der fhinzösischen Dich- 
tung ein zwdifsilbiger Vers mit stehendem Einschnitt nach der sechsten Silbe, 
stumpfem oder klingendem Schlufs Cm welchem Falle er eine ttberzlüilige Silbe 
mit stummem e erhält) und gepaartem Reim (besonders gern Schlagreim;. 

Der Alexandriner wurde, nachdem er im !& Jahrhundert in Deutschland zuerst 
versucht war, durch Opitz eingeführt, der ihn an die Stelle des verwilderten 
Vierfiifses setzte. Im 17. und 18. Jahrhundert war er der herrschende Yers (das 
17. Jahrhundert nennt man auch wohl das Jahrhundert des Alexandriners), bis 
er durch den Hexameter (Klopetocks Messias, 1748) aus der erzählenden Dichtung 
und durch den Blankvers (Lessings Nathan, 1779) aus dem Schauspiel verdrängt 
wurde. Seitdem wurde er seltener. In neuerer Zeit haben Rttckert, Freiligrath 
und Geibel versucht, ihn wieder zu Ehren zu bringen, besonders indem sie ihn nach 
französischem Vorbilde mit andren Versen abwechseln liefsen. VgL Freiligrath, 
Der Alexandriner; Geibel, Der junge TscherkessenfUrst, Der Sklav, Sanssouci. 
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6. Der aufschreitende Siebenfufs hat stehenden Ein- 
schnitt nach der vierten Hebung. 

a. Mit klingendem Schlufs: 

Es ist in leere Nüchternheit die ganze Welt versunken, 
und keine Zunge redet mehr vom heiligen Geiste tranken; 

die Poesie, das fromme Kind, ist scheu von uns gewichen; 
der Himmel dünkt ans trüb* und graa und Sonn* und Mond verbiichea. 

(Geihel, Was ans fehlt) 

b. Mit stumpfem Schlufs: 

Doch ewig taub wird euer Herz für Hellas* Namen sein; 
es sog von unsrer Väter Geist nicht einen Tropfen ein. 

Ein Tropfen nur in euer Herz, und Hellas wäre frei 
uud umgestürzt der morsche Turm der stolzen Tyrannei. 

(W. Müller, Die letzten Griechen) 

7. Der aufschreitende Achtfufs hat stehenden Einschnitt 
nach der vierten Hebung, 

a. Mit klingendem Schlufs: 

Die Lust der Welt ist Honigseim, um den wir wie die Fliegen schweben ; 
noch keine hat daraus genippt, ihr blieb ein Stückchen Flügel kleben. 

(W. Müller, Weltlust) 

b. Mit stumpfem Schlufs: 

Schon war gesunken in den Staub der Sassaniden alter Thron, 
es plündert Mosleminenhand das schätzereiche Ktesiphon; 

schon langt am Oxus Omar an nach manchem durchgekämpften Tag, 
wo Ohosrus Enkel Jesdegerd auf Leichen eine Leiche lag. 

(Platen, Harmosan) 



C. Abgleitende Verse. 

1. Der abgleitende Zweifufs (mit gleitendem, klingendem 
oder stumpfem Schlufs). 

Preis dem Geborenen Göttlich belehret, 

bringen wir dar, dürft ihr yertraun; 

Preis der erkorenen, den ihr verehret, 

gläubigen Schar! werdet ihr schaun. 

(Platen, Christnacht) (Göthe, Faust) 
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2. Der abgleitende Dreifufs (mit gleitendem, klingendem 
oder stumpfem Schlufs) findet sich nur vereinzelt. 

Hör' ich das Pförtchen nicht gehen? 

Hat nicht der Riegel geklirrt? (Schiller, Die Erwartung) 

3. Der abgleitende Vierfufs (mit gleitendem, klingendem 
oder stumpfem Schlufs). 

Artemis, wälderbesuchende, schreitende 
über die tauigen Halme der Flur, 
bogengerüstete, jammerbereitende, 
höre der Flehenden reuigen Schwur. 

(Platen, Chor zu Meleager) 

Lasset Gelehrte sich zanken und streiten, 
streng und bedächtig die Lehrer auch sein; 
alle die Weisesten aller der Zeiten 
lächeln und winken und stimmen mit ein. 

(Göthe, Koptisches Lied) 

4. Der abgleitende Fünffufs (mit gleitendem, klingendem 
oder stumpfem Schlufs) findet sich nur vereinzelt. 

Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren. (Neander) 

5. Abgleitende Langverse giebt es nicht. 

D. Aufgleitende Verse. 

Der Auftakt ist in aufgleitenden Versen mit wenigen Ausnahmen 
einsilbig, der Schlufs klingend und stumpf, niemals gleitend. 

1. DeraufgleitendeZweifufs (mit klingendem oder stumpfem 
Schlufs). 

0, preise den Frieden, 
0, preis' ihn mit mir! 
Der Kampf ist entschieden, 
mein Trauter ist hier. 

(Platen, Der Mädchen Friedenslieder) 

2. Der auf gleitende Dreifufs (mit klingendem oder stumpfem 

Schlufs). 

Inbrünstige fromme Gebete 
dir, Cypria, send* ich empor, 
indem ich die Küsten betrete, 
die Haine, dir eigen zuvor. (Platen) 
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3. Der anfgleitende Vierfufs (mit kliDgendem oder stumpfeia 
Schlufs). 

Verhallt ist das Fest und das süfse Gelächter 
der schwärmenden Dirnen, ach, eh' ich*8 gedacht; 
nun tappt er ums Haus mir, ein grimmiger Wächter, 
und ruft mir die langsamen Stunden der Nacht (Ge^el) 

4. Der auf gleitende Fünffufs (mit klingendem oder stnmpfem 
Schlafs) findet sich sehr selten. 

Der Pächter, der stattlich begüterte, hat es gesprochen; 
Marie, wie fühlt sie den liebenden Busen sich pochen! 

Ein neues, ein kräftiges Leben durchdringt ihr die Glieder; 
wie schwingt sie die Sense, wie streckt sie die Mahden darnieder. 

(Uhland, Die Mähderin> 

5. Aufgleitende Langverse giebt es nicht. 

E. Abschwebende Verse. 

1. Der abschwebende Zweifufs (mit klingendem oder 
stumpfem Schlufs). 

Steigt sie hernieder, 
Winters Nacht? 
Kehre bald wieder. 
Frühlingspracht ! 

2. Der abschwebende Dreifufs (mit klingendem oder 
stumpfem Schlufs). 

Lerne dich still bescheiden, 
Sanftmut lern* und Geduld, 
zahl' mit Lächeln im Leiden, 
zahr dem Glücke die Schuld. (Geibel) 

3. Der abschwebende Yierfufs (mit klingendem oder 
stumpfem Schlufs). 

Wie mir des Abends dämmernde Kühle 
tief aus den Fichten entgegenrauscht! 
0, wie das Herz die tiefsten Gefühle 
hier in der Dämmerung lächelnd belauscht! 

4. Der abschwebende Fünffufs (mit klingendem oder 
stumpfem Schlufs) findet sich nur vereinzelt. 

5. Ein Beispiel für einen abschwebenden Langvers ist mir nicht 
bekannt. 
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F. Aufschwebende Verse. 

Der Auftakt ist in aufschwebenden Versen mit wenigen Aus- 
nahmen einsilbig. 

1. Der aufschwebende Zweifufs (mit klingendem oder 
stumpfem SchluTs). 

Sie steiget hernieder, 
des Winters Nacht. 
0, kehre bald wieder, 
du Frühlingspracht! 

2. Der aufschwebende Dreifufs (mit klingendem oder 
stumpfem Schlufs). 

Und würden die Berge zu Golde 
und würde das Meer zu Wein, 
so wollt' ich doch lieber^ du Holde, 
du solltest mein eigen sein. (Geibel) 

3. Der aufschwebende Vierfufs (mit klingendem oder 
stumpfem Schlufs). 

Wie heute des Abends dämmernde Kühle 
mir tief aus den Fichten entgegenrauscht! 
Wie hier mein Herz die tiefsten Gefühle 
in schweigender Dämmerung lächelnd belauscht! 

4. Der aufschwebende Fünffufs (mit klingendem oder 
stumpfem Schlufs) findet sich nur vereinzelt. 

5. Der aufschwebende Sechs fufs hat stehenden Einschnitt 
nach der dritten Hebung. 

a. Ein Beispiel für einen aufschwebenden Sechsfufs mit klingen- 
dem Schlufs ist mir nicht bekannt. 

b. Mit stumpfem Schlufs: 

Vorwürfe hab* ich gehört^ noch eh' ich zu stand gebracht 
das Werk, mit welchem ich dich, mein süfser Gesell^ bedacht. 

Es sprachen Freunde zu mir: Wir sind an Poeten reich; 
was wählst du Helden dir aus, die schwach und verrückt zugleich? 
(Platen, Rom. Ödipus, Nachschrift an den Romantiker) 
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6. Der aufschwebende Siebenfufs hat stehenden Ein- 
schnitt nach der vierten Hebung. 

a. Mit klingendem Schlufs: 

Wie Wolkenbilder über den Flufs, so schweben die Menschen durchs Leben. 
Sie wollen sich Über die Fläche nicht auf Flügeln gen Himmel erheben; 

sie wollen sich auch mit ihrem Gewicht hinab in die Tiefe nicht tauchen. 
Drum kann ein jeglicher Wind so leicht ihr Alles in nichts verhauchen. 

(W. Müller, Oberflächlichkeit des Lebens) 

b. Mit stumpfem Schlufs: 

völkerweckender Frühlingssturm, von des Weltgeists Odem geschwellt, 
wie Gerichte des Himmels fährst du einher und brausest von Welt zu Welt. 

Erst borst auf Welschlands Fluren das Eis, in den Bergen hat es gekracht, 
und dröhnend erscholl wie DonnergeroU von Solferino die Schlacht. 

(Strodtmann, Hymnus der Zeit) 

7. Der aufschwebende Achtfufs hat stehenden Einschnitt 
nach der vierten Hebung. 

a. Ein Beispiel für einen aufschwebenden Achtfufs mit klingen- 
dem Schlufs ist mir nicht bekannt. 

b. Mit stumpfem Schlufs: 

Versetz' ich mein Kleid um süfsenWein, so schleich' ich bei Nacht aus 

des Schenken Haus; 
mein Herz versetzt' ich um einen Kufs, und die Liebe wirft mich vor Mit- 
tag hinaus. 
(W. Müller, Der Schenke und die Liebe) 

G. Altdeutsche Verse. 

1. Der altdeutsche Vierfufs. 
Die älteste Form der deutschen Dichtung war der achttaktige 
Langvers, dessen Halbverse, aus je vier Takten bestehend, durch den 
Stabreim verbunden waren. 

Ich wallte der Sommer | und Winter sechzig, 

da man mich stets scharte | in das Volk der Schiefsenden. 

(Hildebrandslied, 50. 51) 

Mit dem Eintreten des vollen Reims (Endreims) für den Stab- 
reim (im 9. Jahrhundert) ging mit diesem Langverse eine zweifache 
Umwandlung vor. 
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a. Je zwei solcher Langverse wurden durch stumpfen Endreim 
mit einander verbunden. In dieser Form entwickelte sich der alte 
Langvers mit Verkürzung des zweiten Halbverses um einen Takt zu 
dem Nibelungenverse, der die Volksdichtung des Mittelalters, zum 
Teil auch die der neuen Zeit beherrscht (s. später). 

Im Nibelungenliede selbst findet sich in dem vierten Langverse der Strophe 
noch der alte Achtfufs erhalten, während die drei ersten Langverse verkürzt sind. 

b. Die beiden Halbverse wurden durch stumpfen Endreim mit 
einander verbunden: der alte Achtfufs löste sich auf in zwei Vier- 
füfse. Diese Vierfüfse (die sogenannten kurzen Reimpaare) beherrschten 
die Kunstdichtung des Mittelalters. 

Da sprach die Mutter überlaut — 
war doch ihr der Sohn traut — : 

Dies ist das liebe Kind m^in; 
Johannes soll der Name sein. 

Des Vaters Name, das ist wahr, 
den versag* ich immerdar, 

Ihr sprechet nach dem Wort m^in: 
so soll sein Name sein. 

(Otfried, Evangelienbuch, 1, 9, 15—18) 

Die Handschriften des Otfriedschen Gredichts schreiben die beiden durch den 
Reim verbundenen Vierfüfse noch als Langvers. 

In der mittelhochdeutschen Zeit wurden die stumpfschliefsenden 
Vierfüfse mit klingendschliefsenden Dreifüfsen vermischt; aber die 
stumpfschliefsenden Vierfüfse blieben vorherrschend (Rolandslied ; 
Klage; Heinrich von Veldekes Eneit; Hartmann von Aues Erek, 
Iwein, Armer Heinrich; Wolfram von Eschenbachs Parzival; Gott- 
fried von Strafsburgs Tristan und Isolde; u. s. w.). 

'Abenteuer? Was ist das?' 
'Das will ich dir bescheiden bafs. 

Nun sieh, wie ich gewaffnet bin. 
Dafs ich Ritter, hat den Sinn, 

dafs ich «suchend reite 
einen Mann, der mit mir streite, 

der gewaffnet ist wie ich. 
Das 6hrt ihn, erschlägt er mich.* 

(Hartmann v. Aue, Iwein, 527 — 534) 

Im 14 und 15. Jahrhundert der allgemeinen Verwilderung ver- 
fallen, waren die Vierfüfse im 16. Jahrhundert nur noch durch den 
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Beim zusammengehaltene, zum Teil nach Hebungen, zum Teil nach 
Silben (8 oder 9, Hans Sachs) abgezählte Verse, verfielen seit Opitz 
der tiefsten Verachtung und verschwanden aus der gebildeten Dich- 
tung. Das 18. Jahrhundert gab ihnen die Bezeichnung Knüttelverse 
und verstand unter diesen, was wir noch heute unter denselben ver- 
stehen, kurze, durch den Beim zusammengehaltene, willkürlich ge- 
baute Verse. 

Schiller wKhlte den Knüttelvers zur Kapuzinerpredigt in WaUeniteins Lager, 
Kor tum zur Jobsiade. 

Durch Göthes kunstgerechtere Behandlung ist der alte VierfuTs 
wieder zu Ehren gekommen. Er unterscheidet sich von dem der 
alten Zeit nur dadurch, dafs er zwar dreisilbige Takte, aber nicht 
mehr einsilbige gestattet und dafs er bei gleicher Taktzahl klingen- 
den Schlufs zuläfst. 

Der epische Vier fufs ist also jetzt ein schwebender Vers mit 
beliebigem (fehlendem, einsilbigem, bisweilen auch zweisilbigem) 
Auftakt und beliebigem (stumpfem oder klingendem) Schluls. Der 
Beim ist gepaart. 

Göthe, Hans Sachs* poetische Sendung (noch mit weniger regelmüAigem 
Versbau), Legende vom Hufeisen, Künstlers Fug und Recht, Ein Meister einer 
ländlichen Schule, u. a.; Schiller, Wallensteins Lager; Rttckert, Die Bätsei 
der Elfen; Geibel, Einer jungen Freundin; u. a. 

Es kommt dies Büchlein zu dir fein 
und möchte gern dein Garten sein. 

Zwischen den Blumen^ die ihn zieren, 
fuhr* deine Gedanken hübsch spazieren. 

Wirst manches finden^ was dich freut: 
Rosen, im dunklen Grün verstreut, 

Nelk', Apfelblüt* und Rosmarin 
und Falter, die dazwischen ziehn, 

auch alte Wipfel, leis* und lind, 
gerührt vom lauen Sommerwind. 

Und kommt dir 's manchmal vor beim Lauschen, 
als sei dir wohlbekannt das Rauschen, 

so denk', was rauscht und klingt und blüht, 
das ist am Ende mein Gemüt. 

Und bist du gröfeer, wirst du sehn, 
dafs zwischen den Rosen auch Disteln stehn. 

(Geibel, Einer jungen Freundin, mit Gedichtes^ 
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Von dem Recht, den Auftakt fehlen zu lassen, machen viele 
Oedichte keinen Gebrauch. 

Gothe, JohaniiA Sebus; Rückert, Die Fahrt um den Posilip; Uhland, 
Der weifse Qirsch, Die Rache, Siegfrieds Schwert, Schwäbische Kunde (der Auf- 
takt fehlt nur einmal, Vers 20), Der Wirtin Töchterlein; Schwab, Der Reiter 
und der Bodensee; Heine, Belsazer; u. a. — Der srofste Teil der angeführten 
Gedichte verschmäht auch den klingenden Schlufs. 

Die Mittemacht zog näher schon; 
in stammer Buh lag Babylon. 

Nur oben in des Königs Schlofs, 
da flackert's, da lärmt des Königs Trofs. 

Dort oben in dem Königssaai 
Belsazer hielt sein KönigsmahL 

Die Knechte safsen in schimmernden Reihn 
und leerten die Becher mit funkelndem Wein. 

(Heine^ Belsazer) 

Einige Gedichte wenden den epischen Vierfufs mit grofster 
Oleichmäfsigkeit in den Takten an (Auftakt und Senkungen sind 
immer einsilbig), so dafs er bisweilen ein aufschreitender Vierfufs 
geworden ist. 

Rttckert, Parabel; Ühland, Graf Richard Ohnefurcht, Die Geiaterkelter 
(nur mit stumpfem Schlufs), Die drei Schlösser (nur mit klingendem Schlufs), 
Legende; u.a. — Gröfsere Dichtungen: Soltau, Übertragung des Reineke Fuchs 
Kinkel, Otto der Schütz (mit eingemischten Kreuz- und Zwischenreimen). 

Eichard besann sich kurze Weile; 
er schlug das Haupt ihm in zwei Teile. 

Ich weifs nicht; ob es wehgeschrien; 
doch mufst^s den Grafen lassen ziehn. 

Er fand sein Pferd am rechten Orte. 
Schon ist er aus des Kirchhofs Pforte, 
als er der Handschuh* erst gedenkt; 
er läfst sie nicht, zurück er lenkt, 

hat sie vom Stuhle weggenommen. 
Wohl mancher war* nicht wiederkommen. 

(Uhland, Graf Richard Ohnefiarcht) 

2. Der Nibelungenvers. 

Der alte Nibelungenvers, der Vers des Nibelungenliedes, 
ist ein altdeutscher Langvers, der in beiden Halbversen zweisilbigen 
Auftakt zuläfst, der besondei:s häufig nach dem Einschnitt sich findet. 
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Der Beim ist gepaart. Der zweite Halbvers ist ein Dreifufs mit 
stumpfem Schlufs. 

Der alte ' NibeluDgenvers ist in der vierzeiligen Strophe, der sogenannten 
Nibelungenstrophe, gebraucht worden. Die zweite Hälfte des vierten Verses 
dieser Strophe hat im Nibelungenliede, selten aber in späteren Gedichten, vier 
Takte, wodurch der Strophe ein deutlicher Abschlufs gegeben wurde. Da dies- 
aber nur die Strophe als solche betrifit, die weiter unten ihre Besprechung findet 
so deute ich es hier nur an. 

Der erste Balbvers ist verschieden behandelt: 

a. Die altertümlichsten sind Vierfüfse mit stumpfem Schlufs. Dieser 
stumpfe Schlufs wird gebildet 

nur in vereinzelten Fällen durch einen Hauptton, z. B. 

940. 2. Sie legten ihn auf einen Schild, | der war von Golde rot. 

in den meisten Fällen durch einen Nebenton, der bald durch eine 
tonlose Silbe von dem Hauptton getrennt ist, z. B. 

891.3. Er bracht' es an die Feuerstatt | mit seinem hohen Sinn. 

bald unmittelbar an denselben sich anschliefst, z. B. 

689, 1. Erlaubet uns die Botschaft, | eh* wir sitzen gehn. 

b. Die neueren — der überwiegend gröfste Teil — sind Dreifüfse 
mit klingendem Schlufs, z. 6. 

386. Siegfried da b&lde | ein Eiidfer gew&nn; 
vom Uffer er schieben | kräftig begann. 
Günther der kühne | ein Eiider selber nahm. 
Da hoben sich vom L4nde | die (starken) Ritter lobesäm. 

Die Frage, ob nicht auch diese Halbverse vielmehr als stumpfschliefsend» 
Vierfüfse zu betrachten sind (Simrock u. a.), ist noch jetzt eine Streitfrage. Wie 
dem auch sei, in jedem Falle haben wir im Nibelungenlied den Übergang zum 
klingenden Schlufs, und wohl ist es möglich, dafs von den fahrenden Leuten 
des 13. Jahrhunderts der eine die ersten Halbverse mit vier, der andere mit drei 
Hebungen (also klingend) gesprochen hat. 

Die Gedichte, die in der Zeit nach dem Nibelungenliede des 
alten Nibelungenverses sich bedienen, haben in dem ersten Halb- 
verse den klingenden ßchlufs durchgeführt, wenn auch die Regel, 
dafs die Nachsilbe nur ein kurzes e enthalte, hier nicht immer streng 
beobachtet ist. 



Digitized by 



Google 



— 81 — 

Es safs im Niederlande | ein König wohl bekannt; 
Siegmund war sein Name^ | weithin genannt. 

Sieglinde seine Fraue, | sein Sohn hiefs Siegfried; 
von ihm sollt ihr hören | allhier in diesem Lied. 

(Der gehörnte Siegfried) 

Kein Feuer, keine Kohle | kann br^nn^n so heifs 
wie heimliche Liebe, | von der niemand nichts weiTs. (Volkslied) 

Str4fsbtirg, o Strafsburg, | du wunderschöne Stadt; 
darinnen liegt begraben | so mancher Soldat. (Volkslied) 

Ad^s, liebe Senndrin, | heunt miifs i mi stelin ; 
mitm Urlaub is richti, | Gott h4t's 4 so welln. (Volkslied) 

Und die VTürzbürger Glöckli | habn schönes Geläut, 

und die VTürzbiirger Maidli | sind kreuzbrave Leut. 

(Schnadahüpfle) 
Verlässen, verlassen | hab* ich den Heimatsort 
und ziehfe zum Kriege | nun mit den Brüdern fort. (Volkslied) 

O, schauet, wie ihm leuchten | die Aug&n so klar! 
0, schauet, wie ihm wallet | sein schn^ewfeifses Haar! 

(Arndt, Blücherlied) 
Hindus in die Feme | mit lautem Hörnerklang, 
die Stimmen erhebet | zum männlichen Gesang! 

(Methfessel, Marschlied) 

Der Mittelreim, der sich schon einige Male im Nibelungenliede, 
wenn auch nur in jüngeren Strophen des Gedichts, findet, hebt das 
Wesen des Langverses auf, indem er ihn in zwei selbständige Verse 
zerlegt (8. 54). 

Lafs Kr4ft mich erwerben | in H^rz lind in Hand, 
zu leben und zu sterben | fürs heiVge Vaterland! 

(Mafsmann, Gelübde) 
Wir h4ttSn gebauet | ein st&ttliches Haus 
und drin auf Gott vertrauet | trotz Wetter, Sturm und Graus. 

(Binzer, Bei Auflösung der Burschenschaft) 

Bei Düppel dort am Meere, | vor Alsön am Sund, 
da r4ngön die Heere | auf blutgetränktem Grund. 

(Geibel, Das Lied von Düppel) 
Der Wkld st^ht in Blüte, | die wilden Schwäne ziehn; 
mir klingt's im Gemüte | wie Wandermelodien. 

(Geibel, Deutsche Wanderschaft) 
Schmeckebier, Deutsche Verslehre. g 
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c. Der erste Halbvers hat in einigen Gedichten der neuesten 
Zeit (Geibel, Mailied, Die junge Nonne; Kopisch, Der Trompeter) 
bisweilen statt des klingenden stumpfen Schlufs. Der Ausfall der 
erwarteten Nachsilbe ist von guter Wirkung, wenn der stumpfe Schlufs 
durch ein besonders gewichtiges Wort gebildet wird. 

Der Mki ist gekommen, | die Bäume echlagen aus; 
da bl6ib^, wer Lust bat, | mit S6rg^n zu Haus. 

Wie die Wolken wandern | am himmlischen Zelt, 
so steht auch mir der Sinn — | in die weite, weite Welt 

Herr Ykthr, Frau Mutter, | dafs Gott ^uch behütM 
Wer weifs, wo in der Ferne | mein Glück mir noch blüht! 

Es giebt so manche Strafse, | die nimmer ich marschiert; 
es giebt so manchen Wein — , | den ich nimmer noch probiert. 

W&ndfem, o Wandern, | du freie Burschenlust! 
Da wehet Gottes Odem | so frisch in die Brust. 

Da singet und jauchzet | das Herz zum Himmelszelt: 
Wie bist du doch so schön — , | o du weite, weite Welt! 

(Geibel, Mailied) 

Sie haben abgeschnitten | mein langes, schwarzes Haar; 
hat keiner sich erbarmet | meiner sechzehn Jahr*. 

Ich bin schon so betrübt — | und bin doch noch so jung, 
und hat die Welt der Freuden | doch für Ällfe genung. 

(Geibel, Die Nonne) 

Wenn dieser Siegesmarsch — | in das Ohr mir schallt, 
kaum halt' ich da die Thränen | mir zurück mit Gewalt. 

Mein Kamerad, der hat ihn | geblasen in der Schlacht, 
auch schönen Mädchen oft — | als ein Ständchen gebracht. 

Auch zuletzt, 4uch zuletzt — , | in der grimmigsten Not, 
erscholl er ihm vom Munde, | bei seinem jähen Tod. 

Das war ein Mann von Stahl — , | ein Mann von echter Art; 
gedenk' ich seiner, rinnet | mir die Thrän' in den Bart. 

Herr Wirt, noch einen BLrug — | von dem feurigsten Wein! 
Soll meinem Freund zur Ehr' — , | ja, zur Ehr' getrunken sein. 

Wir hatten musiciert — | in der Frühlingsnacht 
und kamen zu der Elbe, | wie das ]^is schon erkracht'. 

Doch schritten wir mit Lachen | darüber unverwandt; 
ich trug das Hörn und er ■— | die Tromp^t' in der Hand. 

Da erknärrtfe das Eis — , | und es bog und es brach. 
Ihn rifs der Strom von dannen, | wie der Wind so jach. 
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Ich könnt' ihn nimmermehr — | erreichen mit der Hand; 
ich mufste selbst mich retten | mit dem Sprung 4uf den Sand. 

Er aber trieb hinab — , | auf die Sch6116 gestellt, 
«nd rief: Nun geht die Reis' — | in die weite, weite Welt! 

Drauf setzt' er die Trompet' — | an den Mund und schwang 
■den Schall, dafs rings der Himmel | und die fird^ erklang. 

Er schmetterte gewaltig, | mit vollem Mannesmut, 
als galt' es eine Jagd — | mit dem fes in der Flut. 

Er tromp^tfete klar — , | er tromp^t^te rein, 
äIs ging's mit Vater Blücher | in Paris hinein. 

Da donnerte das Eis — , | die Scholle, sie zerbrach, 
und wurde eine bange, | bange Stillfe darnach. 

Das Eis verging im Strom — | und der Strom in dem Meer. 
Wer bringt mir meinen Kriegskameraden wieder her? 

(Kopisch, Der Trompeter) 

Der Reim verstofst Geibel, Mailied, 2,1; Die Nonne, 2 und 4; Kopisch, 
Der Trompeter, 2,2 und 2,6 gegen die oben angeführten (besetze. Die Yerspause 
ist nicht immer streng beobachtet Dem letzten Verse in Kopischs Trompeter 
fehlt der Einschnitt 

Wer unbefangen die in altdeutschen Versen verfafsten Lieder 
liest, fühlt, dafs dieser Vers Wohlklang in sich hat wie kein andrer 
deutscher Vers und dafs er deshalb mehr als irgend ein andrer der 
Musik entgegenkommt. 

Der Weg ist gewiesen, auf welchem eine Wiederbelebung unsres 
erstarrten Verses, eine Befreiung von den griechischen Fesseln mög- 
lich ist. Werden unsere Dichter ihn gehen? 

Der neue Nibelungenvers. 

Der Nibelungenvers ist von Uhland in der Weise angewandt 
worden, dafs Auftakt und Senkungen nie mehr fehlen. Auftakt und 
Senkungen sind bald einsilbig (der aufschreitende Nibelungenvers), 
bald mit zweisilbigen vermischt (der aufschwebende Nibelungenvers). 

a. Der aufschreitende Nibelungenvers ist ein auf- 
fichreitender Langvers, dessen Halbverse Dreifüfse sind, der erste mit 
klingendem, der zweite mit stumpfem Schlufs. Der Reim ist gepaart. 

Ich safs auf hohem Mäste, schaut' über Meer und Land; 
es schwebten Berg* und Türme vorüber mit dem Strand. 

Der Vater hiefs mich merken auf jedes Vogels Flug, 
auf aller Winde Wehen, auf aller Wolken Zug. 

6* 
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Und bogen dann die Stürme den Mast bis in die Flut, 
und spritzten dann die Wogen hoch über meinen Hut, 

da sah der Vater prüfend mir in das Angesicht: 
ich safs in meinem Korbe und rüttelte mich nicht. 

Da sprach er, und die Wange ward ihm wie Blut so rot: 
Glück zu auf deinem Mäste, du kleiner Hydriot! 

(W. Müller, Der kleine Hydriot) 

b. Der aufschwebende Nibelungenvers ist ein auf- 
schwebender Langvers, dessen Halbverse Dreifüfse sind, der erste mit 
klingendem, der zweite mit stumpfem Schlafs. Der Reim ist gepaart. 

Sie singen von Lenz und Liebe, von sel'ger, goldner Zeit, 
von Freiheit, Männerwürde-, von Treu' und Heiligkeit; 

sie singen von allem Süfsen, was Menschenbrnst durchbebt; 
sie singen von allem Hohen, was Menschenherz erhebt. 

(Uhland, Des Sängers Fluch) 

Abdallah lauscht betroffen, ihn blendet des Goldes Glanz; 
es rieselt ihm kalt durch die Glieder, und Gier erfüllet ihn ganz: 

Mein Bruder, hör*, mein Bruder, o, führe dahin mich sogleich; 
dir kann der Schatz nicht nützen, mich machst du glücklich und reich, 

(Chamisso, Abdallah) 



Anhang. 

Der Jordansche 'Stabvers', d. h. der von Wilhelm Jordan in 
dem grofsen Heldengedicht 'Die Nibelunge' (Erstes Lied: Siegfried- 
sage. Zweites Lied: Hildebrands Heimkehr) gebrauchte Vers, ist ein 
Langvers, dessen Halbverse durch Stabreim mit einander verbunden 
sind. Die Halbverse sind Zweifüfse, deren Auftakt und Senkung 
fehlen oder ein- bis fünfsilbig sein können. Der Schlufs des zweiten 
Halbverses ist in vereinzelten Versen der Nibelunge stumpf; in den 
übrigen, d. h. fast sämtlichen, Versen folgt der letzten Hebung noch 
eine schwächere Silbe, die aber nicht immer mit dieser Hebung einem 
einzigen Worte angehört. Der Schlufs des ersten Halbverses ist mit 
gröfserer Freiheit behandelt: er ist häufiger stumpf als der Sctlufs 
der zweiten Hälfte, aufserdem folgt der letzten Hebung nicht nur 
eine schwächere Silbe, sondern sogar zwei, z. 6. 

Dies diinne, dehnbare j Häutchen umhülle. (Siegfr. 3, 34) 
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Jordan hat eine, allerdings unrollständige, Erklärung seines Verses in der 
Schrift *Der epische Vers der Germanen und -sein Stabreim, Frankfurt a. M., 1868' 
gegeben. In dieser Schrift spricht er sich über die Senkungen, nicht aber über den 
Auftakt aus; indes ist anzunehmen, dafs er ihm dieselbe Freiheit wie den Senkungen 
gestattet Auch über den Schlufs der Halbverse sagt er nichts. Dafs der * Stab- 
vers' ein Langvers sein, also zwischen der zweiten und dritten Hebung einen 
Einschnitt haben soll, ergiebt sich aus der erwähnten Schrift mit Sicherheit, 
wenn auch Jordan selbst sehr oft dagegen verstofst. Überdies folgt Jordan hier 
nur einem ganz richtigen Gefühl, da ein Vierfufs kurz genug ist, eines Ein- 
schnittes entraten zu können. 

Der Stabvers, mit welchem Jordan die epische Muse zu neuem 
Leben zu erwecken versucht, ist nicht, wie er glaubt, der älteste 
deutsche Vers. Er ist zu keiner Zeit ein deutscher Vers gewesen; 
«r ist weder der Vers des Hildebrandsliedes noch der des Heljands, 
wenn auch sein Bau an die regellose Behandlung des alten Lang- 
verses, die wir im Heljand finden, erinnert. Der Jordansche Stab- 
vers ist nichts Anderes als schlichte Rede, die an gebundene nur 
durch den Stabreim erinnert und bei welcher die gereimten Glieder, 
itbweichend von denen der arabischen Erzählung, eine ungefähr gleiche 
Länge haben. Wie sollte auch ein Vers, welchem gestattet ist, fünf 
Silben in die Senkung zu setzen, sich von der schlichten Rede unter- 
scheiden? Darum, weil er eben nur schlichte Bede ist, 'pafst dieser 
Vers so gut für unsre Sprache und gestattet ungezwungener als irgend 
«in andrer Vers, Satzbildung und Tonfall der alltäglichen Rede auch 
in der Poesie beizubehalten' (Jordan, Der epische Vers der Germanen, 
S. 56). Indessen wollen wir nicht unterlassen zu bemerken, dafs der 
^Stabvers' sich in der Anwendung bei Jordan viel schöner zeigt als 
in der Vorschrift: die Ungeheuerlichkeit einer fünfsilbigen Senkung 
erscheint in den Nibelungen nicht ein einziges Mal (Der epische 
Vers, S. 22), und selbst vier- und dreisilbige Senkungen erscheinen im 
ganzen selten. Über den Stabreim vergleiche oben S. 42. 

So sprach die Meermaid. — *Sei guten Mutes', 
entgegnete Woglind — und redete weiter, 
was künftig bekannt wird. Die Kunde war tröstlich; 
denn bis zum Frührot tanzten fröhlich 
die Töchter Niblungs, die Nixen der Tiefe, 
und mit ihnen Mechthild, die minnige Meermaid, 
im rauschenden Rhein den schwimmenden Reigen, 
plätscherten mit den Schweifen und plauderten geschwätzig, 
bis endlich mit Rosen die Morgenröte 
der strahlenden Sonne den Pfad bestreute. 
Da tauchten sie zurück in die Tiefen des Rheines, 
in den Grotten am Grunde gramlos zu schlafen. 

(W. Jordan, Siegfriedsage, 8, Schlufs) 
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Gewisse (reimlose) Dichtungen Göthes und Heines, in schlich- 
ter Rede geschrieben, sind nach ihrer Satzgliederung (oft aber ganst 
willkürlich) in Zeilen eingeteilt. Sie sind besser ohne diese Ein^ 
teilung zu schreiben. 

Ihres dichterischen Inhalts und ihrer überaus wohllautenden 
Sprache wegen wurden diese Zeilen als Verse betrachtet, und man 
suchte nach einem Versgesetz für sie. Da man ein solches nicht 
fand, nannte man sie ' Verse mit freier Bewegung (mit freiem Rhyth- 
mus) \ ohne zu bedenken, dafs eine Zeile mit freier Bewegung nicht 
zugleich eine Zeile mit gebundener Bewegung, d. i. ein Vers, seia 
kann. Andre gaben ihnen die Bezeichnung 'Accentverse', worunter 
Verse zu verstehen sind, die nach der Betonung (franz. accent) ge- 
baut sind. Da aber die ganze deutsche Versbildung auf der Be-^ 
tonung beruht, so besagt auch dieser Name nichts. Der Grund für 
diese Widersprüche liegt darin, dafs diese Dichtungen zur Darstellung 
eines dichterischen Inhalts sich eben der schlichten (nicht gebundenen) 
Rede bedienen. 

Nicht der Inhalt, sondern die Form macht eine Zeile zum Verse. Wir habexir 
dichterische Darstellung in schlichter Rede in den Dichtungen: Göthe, Herbst- 
gefühl, Gesang der Greister über den Wassern, Meine Gottin, Harzreise im Winter,. 
An Schwager Kronos, Wanderers Sturmlied, Prometheus, Ganymed, Grenzen der 
Menschheit, Das Göttliche, Der Wanderer, Kenner und Künstler; Heine, Die- 
Nordsee (ausgenommen 1, 7. 9). 

Edel sei der Mensch, hilfreich und gut; denn das allein unter- 
scheidet ihn von allen Wesen, die wir kennen. 

Heil den unbekannten höhern Wesen, die wir ahnen! Sein Beispiel 
lehr' uns jene glauben. Denn unfühlend ist die Natur. Es leuchtet die 
Sonne über Bös' und Gute, und dem Verbrecher glänzen wie dem 
Besten der Mond und die Sterne. Wind und Ströme, Donner und 
Hagel rauschen ihren Weg und ergreifen vorübereilend einen um den 
andern. Auch so das Glück tappt unter die Menge, fafst bald des- 
Knaben lockige Unschuld, bald auch den kahlen, schuldigen Scheitel. 
Nach ewigen, ehmen, grofsen Gesetzen müssen wir alle unseres^ 
Daseins Kreise vollenden. Nur allein der Mensch vermag das Unmög- 
liche. Er unterscheidet, wählet und richtet; er kann dem Augen- 
blick Dauer verleihen. Er allein darf den Guten lohnen, den Bösen 
strafen, heilen und retten, alles Irrende, Schweifende nützlich verbin- 
den. Und wir verehren die Unsterblichen, als wären sie Menschen,, 
thäten im Grofsen, was der Beste im Kleinen thut oder möchte. 

Der edle Mensch sei hilfreich und gut ; unermüdet schaff' er da» 
Nützliche, Rechte, sei uns ein Vorbild jener geahneten Wesen ! 

(Göthe, Das Göttliche) 
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Die Versgriippe. 



Versgruppe 



Der Beim verbindet zwei oder mehrere Verse zu einer Vers- 
gruppe. Eine Versgruppe ist also die Reim Verbindung zweier oder 
mehrerer Verse zu einem Ganzen. 

Die durch den Reim mit einander verbundenen Teile der Vers- 
gruppe heifsen Versreihen. 

Eine Versreihe kann aus einem einzigen einfachen Verse bestehen 
_- (1. Versreihe: Spät erklingt, was früh erklang: 

Versgruppe J ^ Versreihe: Glück und Unglück wird Gesang. (Göthe) 

oder aus einem Langverse 

1. Versreihe: Ich hielt mein Schwert gen Himmel und 

schaut' ihn sicher an 

2. Versreihe : und dünkte mich zur Stunde nicht schlechter 

als ein Mann. (W. Müller) 

oder sie kann aus zwei Versen bestehen, d. h. sie kann, entsprechend 
dem Satzgefüge, aus Vordersatz und Hintersatz zusammengesetzt sein. 
Diese beiden Verse, die selbst nicht durch den Reim verbunden sind, 
sind, wenn auch bisweilen in umgekehrter Reihenfolge, mit den 
Gliedern der zugehörigen Versreihe durch den Reim verbunden. Der 
Reim ist in diesem Fall der Kreuzreim (besonders gern der Wechsel- 
reim), seltener der Zwischenreim. 

l 1 V 'hl Vordersatz: Und als es kam zum Wandern, 
] ' l Hintersatz: ging jeder in zornigem Mut; 

2. Versreihe I Vordersatz : sah keiner nach dem andern, 
i I Hintersatz: und waren sich jüngst so gut. 

(Geibel) 
IV 'hl Vordersatz: Sie sind der Himmel, sind die Luft, 
I * I Hintersatz : in der mein Wesen lebet ; 

\ 2. Versreihe! Vordersatz: sie sind der ewige Rosenduft, 
I Hintersatz: der meinen Geist umwebet. 

(Geibel) 
1 Versre'he {Vordersatz: Was ich wünschte vor manchem Jahr, 
IHintersatz : hat das Leben mir nicht beschert ; 
I 2. Versreihe {Vordersatz : aber es hat mich dafür gelehrt, 

IHintersatz : dafs mein Wunsch ein thörichterwar. 

(Geibel) 



Versgruppe 



Versgruppe 



Versgruppe 
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Die Yersreihe kann sogar aus drei oder vier Versen bestehen, so dafs 
sie zwei oder drei Vordersätze und einen Hintersatz enthält. Der 
Reim ist in diesem Fall der Schalt- oder Schweifreim, seltener der 
Rundreim. 



Versgruppe 



!1. Vordersatz: Was ich irrte, was ich strebte, 
2. Vordersatz: was ich litt und was ich lebte, 
Hintersatz: sind hier Blumen nur im Straufs; 
t I.Vordersatz: und das Alter wie die Jugend 
2. Vordersatz: und der Fehler wie die Tugend 
Hintersatz: nimmt sich gut in Liedern aus. 

(Qöthe) 



Versgruppe 



1. Versreihe 



1 2. Versreihe 



II. Vordersatz: Lafst uns mit den Bechern klingen ; 
2. Vordersatz: lafst uns lieben, leben, singen 
S.Vordersatz: und in Dithyramben ringen 
Hintersatz: freudig um den ersten Rang! 
i I.Vordersatz: Lafst uns holde Kränze weben, 
2. Vordersatz: Küsse nehmen, Küsse geben: 
3. Vordersatz : ist die Liebe ja das Leben, 
Hintersatz: ist das Leben doch Gesang! 

(Chamisso) 



Die Verse, welche eine Versreihe bilden, sind meist der Länge 
wie der Gattung nach gleich. Häufig dagegen ist eine Verschieden- 
heit im Schlufs. Bei stumpfschliefsendem Hintersatz — dies ist das 
Gewöhnliche — pflegt der Vordersatz klingend, bei klingendschliefsen- 
dem Hintersatz stumpf zu schliefsen. In dem letzteren Falle pflegt 
der Hintersatz um einen Takt verkürzt zu sein. 

Wald und Flur im schnellen Zug, 
kaum gegrüTst, gemieden, 
und vorbei wie Traumes Flug 
schwand der Dörfer Frieden. (Lenau, Der Postillon) 

Verschiedenheit in der Länge der Verse findet sich selten, 

Ich denke dein, wenn mir der Sonne Schimmer 
vom Meere strahlt; 

ich denke dein, wenn sich des Mondes Flimmer 
in Quellen malt. (Göthe) 
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noch seltener Verschiedenheit in der Gattung der Verse. 

Husaren müssen reiten 
überall durch Stadt und Land, 
Husaren müssen streiten 
mit dem Pallasch in der Hand. 

(Hoffmann v. Fallersieben) 

Die Pause am Schluls einer Versreihe mufs gröfser, diejenige 
am Schlufs der Vordersätze geringer sein (vgL die bisherigen Bei- 
spiele). Verstöfse dagegen sind bei unseren Dichtern selten. 

Ach, kein Steg will dahin führen; 
ach, der Himmel über mir 
will die Erde nie berühren, 
und das Dort ist niemals Hier. (Schiller) 

Laut auf die Dächer prasselte der Regen; 
am Bogenthor schlug mir der Wind entgegen 
und schüttelt' heftig mit Gebraus 
die alten Ulmen, die dort finster ragen. 
Doch ich, den Mantel fester umgeschlagen, 
eilte zum hohen Giebelhaus. (Geibel) 

Die zu einer Versgruppe verbundenen Versreihen sind gewöhn- 
lich gleich. Doch findet sich Verschiedenheit in der Anzahl der Verse, 

Doch er wägt die Schicksalslose: 
ob die Flut auch grimmig tose, 
sieglos sein ist mehr als Tod; 
und ein zitternder Matrose 
löst das schwache Fischerboot. (Kinkel, Cäsar) 

Es zieht mich hinaus in die Ferne; 
ich gebe dem flüchtigen Bosse den Sporn. 
Ade ! Wohl blieb' ich noch gerne ; 
doch winken schon andere Sterne, 
und grüfsend vertönet das Hörn. 

(Geibel, Der Knabe mit dem Wunderhorn) 

Der Mühlbach rauschte durch felsigen Schacht; 
ich lehnte mich über die Brücke: 
tief unter mir nahm ich der Wogen in Acht; 
die wallten so sacht 
in der Nacht, in der Nacht, 
doch wallte nicht eine zurücke. (Platen) 
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seltener in der Länge der Verse 

Die bange Nacht ist nun herum; 
wir reiten still, wir reiten stumm 
und reiten ins Verderben. 
Wie weht so scharf der Morgenwind! 
Frau Wirtin, noch ein Glas geschwind 
vorm Sterben! (Herwegh, Reiterlied) 

Wenn sich auf dieses Blatt dein Auge senkt, 
betracht' es still, als wär's mein Leichenstein, 
und mild, wie man der Toten sonst gedenkt, 
gedenke meinl (Geibel, In ein Stammbuch) 

und nur vereinzelt in der Gattung der Verse. 

Alle Weisen kenn ich ja, 
kann sie pfeifen und singen. 
Schon ist es mir, als war' ich da, 
wo sie hüpfen und schweben und springen. 

(W. Müller, Tanzlied) 

Gewöhnlich werden zwei Versreihen zu einer Versgruppe ver- 
bunden. Doch finden sich Gruppen von drei und mehr Versreihen. 



Versgruppe 



Versgruppe 



1. Versreihe: Ich bin der Sturm, der fährt dem Norden zu; 

2. Versreihe : du bist die mondbeglänzte Meeresruh : 

3. Versreihe: wie stimmt ein solches Ich zu solchem Du? 

(Geibel, Donatus) 

IV *li f ^^^ spricht so ganz mit Kindersinne, 

I so fromm ist ihrer Augen Spiel; 

., I doch grofser Dinge werd* ich inne, 

I ich schau* in Tiefen ohne Ziel. 

_. ., j Ja, Wunder sind's der süfsen Minne, 

l die Minne hat der Wunder viel. 

(Uhland, Wunder) 



Weh, dieser Locken Wellen, 



1. Versreihe { sie sollten schrecklich schwellen, 



Versgruppe ( 2. Versreihe 



3. Versreihe 



I wenn üppig sie durchwühlt der Brand? 
Du weifst, wie ich dich minne; 
lafs ab vom starren Sinne 



und reiche bräutlich mir die Hand! 

Hier Weihrauch: streu* ihn Venus* Bilde! 

Sei frei! Trajan beherrscht so milde 

das weite Römerland. (Kinkel, Dorothee) 
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Versgruppe 



Versgruppe 



1. Versreihe: Deine Tochter safs im Saale, festlich, eines 

Herzogs Braut, 

2. Versreihe : und da sang vor ihr mein Bote, dem ein Lied 

ich anvertraut, 

3. Versreihe: sang, was einst ihr Stolz gewesen, ihres 

Dichters Sehnsuchtslaut, 

4. Versreihe: bis ihr leuchtend Brautgeschmeide ganz von 

Thränen war betaut. 
(Uhland, Bertran de Born) 

IV 'Vi ! ^*® fehlet bei so viel Gesängen, 

I so fragst du, Shakespeare nur allein? 

I o V 'V, i ^^^ könnt* ihn in dies Buch nicht zwängen: 
Ä. V ersreme \ ., n , , ^ ^ * 

\ er ist zu grofs, es ist zu klein. 

I ^ „ ., (Zu wählen unter seinen Klängen, 
I ö. V ersreiJie », ••i. ii . 

! das mochte wohl verwegen sein., 

„ ., j Zusammen läfst sich manches drängen, 

I ihn aber steckt man gern in Bausch und Bogen ein. 

(Platen, Zu einer Anthologie) 



Versgruppe 



1. Versreihe: Könnt' ich verschlafen des Winters Zeit! 

2. Versreihe: Wach' ich so lange, so schafft es mir Leid, 

3. Versreihe: dafs ihm Gewalt ist so breit und so weit. 

4. Versreihe : Wahrlich, er läfst noch dem Maien den Streit ; 
,5. Versreihe: dann pflück' ich Blumen, wo's heute geschneit. 

(Walther v. d. Vogelweide, Frühlingssehnsucht, 
Ausg. V. Wilmanns, 59, 6—10) 



Aus sechs Versreihen ist gebildet: Göthe, Mignon (Nur wer die Sehn- 
sucht kennt); Platen, Küsse und Jahreszeiten, 1. 3. 4. Aus sieben 
Versreihen : Platen, Küsse und Jahreszeiten, 2 ; Walther v. d. Vogel- 
weide, Winterklage (Ausg. v. Wilmanns, 60). Über die persische 
Form, die gar keine Beschränkung hat, s. später. 

Wenn zwei oder mehrere Versgruppen wieder zu einem Ganzen 
vereinigt werden, mufs jede Gruppe einen gewissen Abschlufs haben; 
das Hinübergreifen des Satzes in die folgende Gruppe ist nicht gestattet. 

Die deutsche Dichtung des Mittelalters, welche sich der kurzen VierfÜfse ftir 
die Erzählung bediente, liebte es, die durch den Reim verbundenen Verse durch 
den Satzbau zu trennen. Wolfram (Parz. 337, 26) nennt dies *rime brechen^ d.h. 
zwei gereimte Verse durch den Satzbau brechen (= trennen), im Gegensatz zu 
'rime samenen*, d. h. zwei Verse durch den Reim sammeln (= verbinden). Unsere 
neueren Dichter ahmen dies selbst in den kurzen VierfÜfsen nicht mehr nach. 
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Da waUt dem Deutschen auch sein Blut. 
Er trifft des Türken Pferd so gut; 

er haut ihm ah mit einem Streich 
die heiden Vorderfüfs' zugleich. 

Als er das Tier zu Fall gebracht, 
da fafst er erst sein Schwert mit Macht; 

er schwingt es auf des Eeiters Kopf, 
haut durch bis auf den Sattelknopf^ 

haut auch den Sattel noch zu Stücken 
und tief noch in des Pferdes Bücken. 

Zur Rechten sieht man wie zur Linken 
einen halben Türken heruntersinken. 

Da packt die andern kalter Graus, 
sie fliehn in alle Welt hinaus; 

und jedem ist's, als würd' ihm mitten 
durch Kopf und Leib hindurchgeschnitten. 

(Uhland, Schwäbische Kunde) 
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Die Strophe. 

Eine Strophe ist der übersichtlich gebaute, in sich abge- 
schlossene Teil eines Gedichts. 

Die Strophe entwickelt einen Gedanken, der mit ihr abschliefsen 
mufs. Das Hinübergreifen eines Gedankens, d. h. eines Satzes, in 
die folgende Strophe (franz. enjambement) ist nicht gestattet. 



A. Die Gliederung der Strophe. 

Eine Strophe kann aus einer oder aus mehreren Yersgruppen 
bestehen: sie kann einfach oder geteilt (zusammengesetzt) sein. 



a. Einfache Strophen. 

Einfache Strophen sind solche, welche durch eine einzige Yers- 
gruppe gebildet werden. Als Beispiele für dieselben können die oben 
für die Versgruppen angeführten Beispiele dienen. 



b. Geteilte Strophen. 

Geteilte Strophen sind solche, welche aus zwei oder mehreren 
Yersgruppen zusammengesetzt sind. 

Die Grruppen werden im Drnok dadurch gekennzeichnet, dafs die erste Zeile 
derselben eingerückt wird, während die Strophen durch einen Zwischenraum ge- 
trennt werden. 



1. Die Yersgruppen sind gleich. 
a. Zweiteilige Strophen. 

Mein Vater, mein Vater, und siehst du nicht dort 
Erlkönigs Töchter am düstem Ort? — 

Mein Sohn, mein Sohn, ich seh* es genau: 
es scheinen die alten Weiden so grau. (Göthe, Erlkönig) 
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Und als das Frührot leuchtet, und als der Nebel sinkt, 
hei, wie es da von Speeren, von Morgensternen blinkt! 

Des ganzen Gaues Bauern stehn um den Ort geschart, 
und mitten hält zu Bosse der alte Rauschebart. 

(ühland, Graf Eberhard) 

Die Sonne sinkt ins Inselmeer, 
die Luft glüht rosenrot. 
Dort schimmert noch das Fenster her, 
wo sie mir Abschied bot. 

Wie gern, wie gern, du holdes Kind, 
hätf ich bei dir gesäumt! 
Umsonst ;'^auch dieser Traum zerrinnt 
und war so schön geträumt. (Geibel, Fahr wohl) 

Dieses Auge, das mich blendet, 
dieser Wangen weiche Blüte 
und die seelenvolle Güte, 
welche jeden Zug vollendet: 

sprich, wer wollte nicht verzagen, 
sieht er Knosp' an Knospe spriefsen, 
wenn er nämlich soll beschliefsen, 
keine Bitte je zu wagen? (Platen, Glosse) 

b. Dreiteilige Strophen. 

Herz, du möchtest mit dem Schwane ziehn; 
du möchtest mit dem Bach zur Tiefe fliehn; 

du möchtest fahren in die Welt hinein 
mit Märzenwind und Frühlingssonnenschein. 

Wohin? Wohin? — still! Was fragst du viel? 
Du weifst die Kichtung und du kennst das Ziel. 

(Geibel, Rheinfahrt) 
Mütter, die aus Pyrrhas Stamme 
Sterbliche geboren sind, 
dürfen durch des Grabes Flamme 
folgen dem geliebten Kind. 

Nur, was Jovis Haus bewohnet, 
ilahet nicht dem dunklen Strand; 
nur die Seligen verschonet, 
Parzen, eure strenge Hand. 

Stürzt mich in die Nacht der Nächte 
aus des Himmels goldnem Saal! 
Ehret nicht der Göttin Rechte: 
ach! sie sind der Mutter Qual! 

(Schiller, Klage der Ceres) 
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c. Vierteilige Strophen. 

Horch, Liebchen, wie der Wasserfall 
zur Liebe ruft mit lautem Schall! 

Die Woge spielt im Silberschein, 
und blanke Fischlein springen drein. 

Die Sonne prangt im Herrscherglanz, 
umkreist von der Planeten Tanz. 

Lafs uns mit ihnen lustig sein 
bei Endermai im Birkenhain! 

(W. Müller, Der Birkenhain bei Endermai) 

2. Die Versgruppen sind ungleich, 
a. Zweiteilige Strophen. 

Die beiden Gruppen einer zweiteiligen Strophe können verschie- 
den sein. In diesem Fall nennt man die erste Aufgesaugt die 
zweite Abgesang. 

Die Verschiedenheit der zu einer Strophe vereinigten Gruppen 
darf keine vollständige sein, damit die Einheit der Strophe ge- 
wahrt bleibt. Sie kann sich auf die Anzahl der Verse, auf die 
Länge derselben, auf die Stellung oder Beschaffenheit des Reims, 
auf die Gattung der Verse erstrecken, nicht aber auf alle zugleich. 
Am ^seltensten ist eine Verschiedenheit in der Gattung der Verse. 

Der Abgesang ist meist von geringerem Umfang als der Auf- 
gesang. 



Aufgesang 



Aus der Fülle der Gesichte 
blieb nur eines ohne Wanken: 
was ich denke, was ich dichte, 
du bist Inhalt der Gedanken. 

Alle Seufzer, alle Lieder 



. , J Alle Seufzer, alle Lieder 

6« «*g j tönen deinen Namen wieder. (Prutz, Für immer) 

IUnd einer Freude Hochgefühl entbrennet 
und ein Gedanke schlägt in jeder Brust. 
Was sich noch jüngst in blutigem Hafs getrennet, 
das teilt entzückt die allgemeine Lust. 
Wer nur zum Stamm der Franken sich bekennet, 
der ist des Namens stolzer sich bewufst. 
. , j Erneuert ist der Glanz der alten Krone, 

^ ° I und Frankreich huldigt seinem Königssohne. 

(Schiller, Jungfrau v. Orl., 4, I) 
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Aufgesang 



Aufgesang 



Abgesang 



Da war ein alter Ritter 
in Siegelindens Chor; 
dem war es leid und bitter, 
gar zornig trat er vor: 

Mufs ich dich Hofzucht lehren? 
Darfst du vom Kranz der Ehren 
ein Läublein nur begehren? 

(Uhland, Jungfrau Sieglinde) 

Wohl von gröfsrem Leben mag es rauschen, 
wo vier Welten ihre Schätze tauschen, 
an der Themse, auf dem Markt der Welt. 
Tausend Schi£Pe landen an und gehen; 
da ist jedes Köstliche zu sehen, 
und es herrscht der Erde Gott, das Geld. 

Aber nicht im trüben Schlamm der Bäche, 
der von wilden Begengüssen schwillt: 
auf des stillen Baches ebner Fläche 
spiegelt sich das Sonnenbild. (Schiller, An die Freunde) 



Aufgesang 



Abgesang 



Vaterland, du riefst den Sänger, 
schwelgend in der Tage Glück. 
Blutig hassend deine Dränger, 
hielt nicht Lied und Liebe länger 
seiner Seele Sturm zurück. 

Und er brach mit wundem Herzen 
aus der Freunde schönen Reihn, 
tauchte in der Trennung Schmerzen — 
und war dein. (Kömer, Mifsmut) 



Der Abgesang ist seltener von gröfserem Umfang als der Auf- 
gesang. 



Aufgesang ] 

., f Günther der kühne ein Ruder selber nahm. 

Abgesang | 



Siegfried da balde ein Ruder gewann, 
vom Ufer er schieben kräftig begann. 



Da hoben sich vom Lande die starken Ritter lobesam. 

(Nib., 386) 

Sie sprach: *Wer ist dein Herrscher, und wie ist er 

genannt? 
Trägt er eine Krone und hat ein eigen Land? 

Ich bin um deinetwillen ihm hold, ich wilFs gestehen/ 
Abgesang { Da sprach der kühne Däne: 'So reichen König hab' ich nie: 

(Kudrun, 401) 



Aufgesang 
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Aufgesang j 



Abgesang 



Und als er sie schwingt nun im luftigen Reigen, 
da flüstert sie leise (sie kann's nicht verschweigen): 

Graf Eberstein, 
hüte dich fein: 
heut Nacht wird dein Schlöfslein gefährdet sein. 



Aufgesang 



Abgesang 



Doch suchst umsonst auf irrem Pfade 
I die Liebe du im Drang der Welt; 
I denn Lieb' ist Wunder, Lieb' ist Gnade, 
\ die wie der Tau vom Himmel fällt. 

Sie kommt wie Nelkenduft im Winde; 
Isie kommt, wie durch die Nacht gelinde 
/aus Wolken fliefst des Mondes Schein. 
iDa hilft kein Ringen, kein Verlangen: 
in Demut magst du sie empfangen, 
[ als kehrt' ein Engel bei dir ein. (Geibel, Minnelied) 



Aufgesang 



Der Abgesang ist bisweilen mit dem' Aufgesang durch den Reim 

verbunden. 

( Verglommen ist das Abendrot, 
1 da tönt ein fernes Klingen: 
I ich glaube fast, das ist der Tod, 
^ der will in Schlaf mich singen. 
( 0, singe nur zu, 
Abgesang | du Spielmann du ! 

IDu sollst mir Frieden bringen. 

(Geibel, Des Müden Abendlied) 



Aufgesang 



Abgesang 



Nun blüht um mich das Land der Reben, 
und Burgen winken überm Rhein; 
mich trägt der Kahn mit leisem Schweben 
das Thal entlang im Abendschein. 

Der Festtag ruft mit hellen Geigen 
die Winzer von den Felsensteigen; 
der Becher schäumt, es klingt der Reigen. 
Was kümmert's mich? Ich bin allein. (Geibel, Lied) 



Aufgesang 



Abgesang 



Ich trage, wenn ich singe, 
die Cither und die Klinge 
von toledanischem Stahl. 
Ich sing' an manchem Gitter 
und höhne manchen Ritter 
mit keckem Lied zumal. 

Der Dame gilt die Cither, 

(Geibel, Der Hidalgo) 

7 



{ die Klinge dem Rival 
Schmeckebier, Deutsche Verslehre. 
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Wenn Aufgesang und Abgesang in der Yersgattung verschieden 
sind, pflegen sie durch den Reim verbunden zu sein. Dies ist z. B. 
der Fall in dem Geibelschen Liede 'Morgen Wanderung', in welchem 
der den Reim des Aufgesangs aufnehmende Vers auch die Vers- 
gattung desselben w^ieder aufnimmt. 

iWer recht in Freuden wandern will, 
der geh- der Sonn- entgegen 
Da ist der Wald so kirchenstill, 
kein Lüftchen mag sich regen. 

!Noch sind nicht die Lerchen wach; 
nur im hohen Gras der Bach 
singt leise den Morgen segen. 

b. Dreiteilige Strophen. 

Dreiteilige Strophen, in denen alle drei Gruppen von einander 
abweichen, sind sehr selten und finden hier keine Besprechung. Da- 
gegen sind solche Strophen häufig, in denen zwei gleichen Gruppen 
eine von ihnen abweichende folgt. In diesem Fall bilden die beiden 
ersten Gruppen, die Stollen, den Aufgesang, die dritte, abweichende, 
Gruppe den Abgesang. 

Bei den höfischen Dichtern des Mittelalters wie bei den Meistersingern war die 
Dreiteiligkeit der Strophe Regel Auch die Chorgesänge des altgriechischen Dra- 
mas und die Hymnen Pindars waren zum grofsen Teil dreiteilig: zwei gleich- 
gebauten Teilen, der * Strophe' und *antistrophe', folgte der von ihnen ab- 
weichende, der *epodos' (Abgesang). 

Die beiden Stollen pflegen gleiche Sangweise zu haben. 

i -, a^ 11 ( Ich blick' in mein Herz und ich blick* in die Welt, 

1 1, otOllen \ , . . T , t rm . A. 11 

A fffeaanff ' ^^^ Auge die brennende Tnräne mir fallt. 

) 2. Stollen f Wohl leuchtet die Feme mi^ goldenem Licht; 
^ I doch hält mich der Nord: ich erreiche sie nicht. 

. , ( 0, die Schranken so eng, und die Welt so weit, 

" ° I und so flüchtig die Zeit! (Geibel, Sehnsucht) 

- o. 11 f Zum Glücke kommt's wohl nie so weit; 

I noch blüht die Welt in Fröhlichkeit. 
2. Stollen ( -^^^ Obrigkeit hat wacker acht, 

i dafs sich der Krebs nicht locker macht. 

!Auch für dies arme Liedchen war' das ein 
schlechtes Glück: 
es lief vom Mund der Leute ins Tintenfafs zurück. 
(Kopisch, Der grofse Krebs im Mohriner See) 



Aufgesang 



Digitized by 



Google 



Aufgesang 



Aufgesang 



Aufgesang 



Aufgesang 



— 99 — 

„ -. I Hilf, Himmel! Mein Leben, mein einziges Kind 
I ' I drei Tag' und drei Nächte in Wetter und Wind 

2. Stollen { ^^^ richte dein Bettlein, ich trockne dein Kleid; 
I ich will mit dir weinen und teilen dein Leid. — 

iLieb* Mutter, o weh: 
mich umhüllt es wie Schnee! 
Es hat mir gewinkt aus dem Totensee. 

(Roquette, Der Totensee) 



So raflFt von jeder eitlen Bürde, 
I wenn des Gesanges Macht erschallt, 
I der Mensch sich auf zur Geisterwürde 
^ und tritt in heilige Gewalt. 

Den hohen Göttern ist er eigen, 
I ihm darf nichts Irdisches sich nahn, 
I und jede andre Macht mufs schweigen, 
^ und kein Verhängnis fällt ihn an*). 
. , (Es schwinden jedes Kummers Falten, 

° ° » so lang des Liedes Zauber walten. 

(Schiller, Die Macht des Gesanges) 



1. Stollen 



2. Stollen 



L Stollen 



2. Stollen 



Abgesang 



Und legt ihr zwischen mich und sie 
I auch Strom und Thal und Hügel, 
I gestrenge Herrn, ihr trennt uns nie: 
^ das Lied, das Lied hat Flügel. 
. Ich bin ein Spielmann, wohlbekannt, ^ 

I ich mache mich auf die Reise 
I und sing' hinfort durchs ganze Land 
^ nur noch die eine Weise: 

Ich habe dich lieb, du Süfse, 
! du meine Lust und Qual ; 
I ich habe dich lieb und grüTse 
^ dich tausend, tausend Mal. 

(Geibel, Spielmanns Lied) 



1. Stollen I 



Abgesang 



Sterne dort oben in leuchtender Pracht I 
Quellen tief unten im dämmernden Schacht! 
2. Stollen ! Wolken, ihr fernen, verschwimmend im Blau! 
I Blumen, ihr nahen, auf grünender Au! 
Alle der Süfsen 
neigt euch mit Grüfsen, 
neigt euch der holden, der herrlichen Frau! 

(Prutz, Ständchen) 



*) Der Reim verstöfst gegen S. 47. 
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[ Mahadoh, der Herr der Erde, 
I kommt herab zum sechsten Mal, 
I dafs er unsresgleichen werde, 

mitzufühlen Freud* und Qual. 

Er bequemt sich, hier zu wohnen, 
I läfst sich alles selbst geschehn. 
I Soll er strafen oder schonen, 

mufs er Menschen menschlich sehn. 
[ Und hat er die Stadt sich als Wandrer 
I betrachtet, 

I die Grofsen belauert, auf Kleine geachtet, 

verläfst er sie abends, um weiterzugehn. 

(Göthe, Der Gott und die Bajadere) 



Wie im Mittelhochdeutschen, begegnet es noch heute, wenn auch 
vereinzelt, dafs der Abgesang zwischen die beiden Stollen geschoben 
wird, auch wohl, dafs er ihnen vorangesetzt wird. Beides ist nicht 
nachzuahmen. 

i Sinnend wandle ich den Spuren 
hingeschwundnen Glückes nach; 
ach, des Herbstes Stürme fuhren 
über die geliebten Fluren, 
und die Felder liegen brach. 
. , ( Aber schon, von Nacht umschlossen, 

° ^ I künftige Saaten seh* ich sprossen. 
Wieder grünen einst die Bäume, 
j wieder einst in meine Träume 
2. Stollen ( werden ihre Schatten wehn; 
I wieder, ihr geliebte Räume, 
werdet ihr uns glücklich sehn. (Prutz, Abschied^ 

c. Vierteilige Strophen. 
Vierteilige Strophen, in denen alle vier Gruppen von einander 
abweichen, finden hier keine Besprechung. Strophen, in denen 
drei gleichen Gruppen eine von ihnen abweichende folgt (so dafo 
der Aufgesang aus drei Stollen besteht), sind mir nicht bekannte 
Wohl aber finden sich Strophen, in denen den beiden Stollen zwei 
einander gleiche, von den Stollen aber abweichende Gruppen folgen, 
die also zweiteiligen Aufgesang und zweiteiligen Abgesang haben^ 
Die beiden gleichen Teile des Abgesangs können die Bezeichnung 
^Wenden' (vgl. ital. la volta) erhalten. 



Digitized by 



Google 



Aufgesang 



Abgesang 



1. Stollen 



2. Stollen 



1. Wende 

2. Wende 
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Der neue Sommer, Frühlingszeit, 
der Liebe Wahn, die Zuversicht, 
1 die zeigen mir im Wechselstreit, 
' dafs mir^s an Freuden nicht gebricht. 

IDoch wird ein andres mehr gelobt 
als aller Vöglein süfser Sang: 
wo je der Frauen Wert erprobt, 
wird ihnen höchster Preis und Dank. 

Drum mein' ich, bei der Herrin mein, 
da wird noch mehr der Freude sein. 
Mag Anmut Schönheit je erhöhn, 
so ist sie wahrlich mehr als schön. 



(Walther v. d. Vogelweide, Frauenlob, Ausg. v. Wilmanns, 69) 

Die Form einer vierteiligen Strophe mit geteiltem Aufgesang 
und geteiltem Abgesang hat das Elinggedicht. 



Aufgesang 



1. Stollen 



2. Stollen 



Abgesang 



Ich will es immerhin euch gern erlauben, 
I dafs ihr mich rechnet als der Schwachen einen; 
I doch sollt ihr meinem Auge nicht das Weinen, 
^ noch meinem Mund der Freude Lächeln rauben. 

Zu eurer Höhe kann ich mich nicht schrauben, 
I wo statt der Sonne frost'ge Sterne scheinen, 
j Ich kann nicht hassen blofs und blofs verneinen: 
\ dies Herz bedarf s, zu lieben und zu glauben. 
I Dafs ihr euch Heiden nennet, hör' ich sagen. 
L Wende < Doch jene sahn den Gott im Sturm der Meere, 
' den Gott im Donner und im Sonnenwagen. 

iihr aber möchtet frech mit erznem Speere 
in Trümmer jedes Götterbild zerschlagen. 
So bleibt euch nichts denn als die grofse Leere. 
(Geibel, Den Verneinenden) 



Bisweilen ist der Abgesang in sämtlichen Strophen eines Liedes 
derselbe (Geibel, Spielmanns Lied) oder er verändert nur wenige 
Worte (Göthe, Kennst du das L»nd u. s.w.; Körner, Lützows wilde 
Jagd). 

B. Die Zeilenzahl der Strophe. 

Eine Strophe darf nicht mehr Verse enthalten, als das Ohr ohne 
Hübe als eine Einheit auffassen kann. Wenige Strophen haben mehr 
itls acht, keine mehr als vierzehn Verse. 
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Die Zweizeile. 

Die Zweizeile, eine einfache Strophe, wird nur in lyrischen 
Gedichten gebraucht. 

Im Krug zum grünen Kranze, da kehrt^ ich durstig ein; 
da safs ein Wandrer drinnen am Tisch bei kühlem Wein. 

(W. Müller, Brüderschaft) 

Zu den Zweizeilen gehören viele Strophen, welche von dea 
Dichtem als Vierzeilen mit unterbrochenem Reim bezeichnet sind 
(S. 58 fgd.). Die von Heine mit Vorliebe gebrauchte Strophe (die 
man die Heinestrophe nennen könnte) besteht aus zwei aufschweben- 
den Nibelungenversen. 

Es liegt der heifse Sommer auf deinen Wängelein; 
es liegt der Winter, der kalte, in deinem Herzchen klein. 

Die Zweizeile ist nur in lyrischen Gedichten am Platze. Er- 
zählende Gedichte, deren Form von den Dichtern als die der Zwei- 
zeile bezeichnet ist; sind nicht als strophische, sondern als fort- 
laufend paarweis gereimte Gedichte im Druck zu bezeichnen (Heine, 
Belsazer; Strachwitz, Ein Faustschlag, Gute Jagd; Platen, Das Grab 
im Busento, Der Tod des Carus; Geibel, Dante; u. a.). 

Die Dreizeüe. 

Die Dreizeile, eine einfache Strophe mit einem einzigen Reink 
(111), findet sich nur vereinzelt. 

Ich bin der Sturm, der fährt dem Norden zu; 
du bist die mondbeglänzte Meeresruh. 
Wie stimmt ein solches Ich zu solchem Du? 

Du bist der Strahl, der sich auf Lilien wiegt, 
der Hagel ich, der aus der Wolke fliegt. 
ew'ge Elluft, die zwischen beiden liegt! 

Ich unstät, wild, der Erde düstrer Gast, 
du himmlisch heiter, wie die Engel fast. 
Nun zeig', o Liebe, dafs du Allmacht hast! 

(Geibel, Donatns) 
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Hier noch an des Gotthards alten Seeen, 
wo die rauhen Gletscherlüfte wehen, 
mahn* ich mich an unser Wiedersehen. 

Sitzend einsam am entlegnen Herde, 
denk* ich dein mit sehnlicher Geberde, 
abgetrennt von der bewohntem Erde. (Platen) 

Das * Kettengedicht' besteht nicht aus Strophen, sondern aus dreizeiligen 
Yersgruppen, die mit einander durch den Reim verbunden sind. 



Die Vierzeile. 

1. Die einfache Vierzeile hat einen einzigen Reim (1111), 
Zwischenreim (1221), Kreuzreim (1212) oder unterbrochenen Reim 
(s. diesen). Die Vierzeile mit einem einzigen Reim findet sich nur 
vereinzelt (S. 91). Etwas häufiger ist diejenige mit Zwischenreim (S. 87). 

Du bliebst, verwaistes Lied. Verweh' jetzt auch 
und such' das Traumbild, das mir längst entschwunden, 
und grüfs* es mir, wenn du es aufgefunden; 
dem luft'gen Schatten send' ich luft'gen Hauch. (Heine) 

Die Vierzeile mit Kreuzreim findet sich in fast allen Versarten; sie 
beherrscht unsere gesungene Dichtung. 

Fliefse, fliefse, lieber Flufs! 
Nimmer werd' ich froh. 
So verrauschte Scherz und Rufs 
und die Treue so. (Göthe, An den Mond) 

Überwiegend ist hier wieder der Gebrauch des Wechselreims. 

Abend ward's und wurde Morgen; 
nimmer, nimmer stand ich still; 
aber immer blieb's verborgen, 
was ich suche, was ich will. (Schiller, Der Pilgrim) 

Doch weit ist's von der Kraft zum Siege, 
wenn ihr das Glück die Hand nicht bot; 
wohl stand die Mus' an deiner Wiege, 
doch bei der Muse stand die Not. (Geibel, Gisella) 

Du denkst an mich so selten, 
ich denk' an dich so viel; 
getrennt wie beide Welten 
ist unser beider Ziel. (Platen) 
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Ich glaube, die Wellen verschlingen 
am Ende Schiffer und Kahn; 
und das hat mit ihrem Singen 
die Lorelei gethan. (Heine) 

Staunend sinn* ich, was geschehn, 
so den Schmerz zu bannen. 
Dieses Friedens himmlisch Wehn, 
dieser Glanz von wannen? (Geibel) 

Ich bin des grünen Waldes Kind^ ' 
die Tierlein kennen mich alle; 
woher ich komme, das weiTs der Wind, 
der Wind, wohin ich walle. 

(Geibel, Der Spielmann von Lys) 

Es ist wünschenswert, daTs den am häufigsten gebrauchten Strophen Bezeich- 
nungen gegeben werden, die entweder von berühmten Gedichten, die in ihnen 
▼erfafst sind, oder von Dichtem hergenommen werden können. So könnte die 
Vierzeile, die aus aufschwebenden DreifUfsen mit Wechselreim gebildet ist, die 
Loreleistrophe genannt werden; vgL die Bezeichnungen 'Nibelungenstrophe, 
Kudrunstrophe, Hildebrandsstrophe'. Einer zweizeiligen, der Heinestrophe, ist 
schon oben (S. 102) gedacht worden. 

2. Die zweiteilige Vierzeile (11,22). 

a. Mit gleichen Gruppen. 

Es geht bei gedämpfter Trommel Klang. 
Wie weit noch die Stätte! der Weg wie lang! 

0, war* er zur Ruh' und alles vorbei! 
Ich glaub', es bricht mir das Herz entzwei. 

(Chamisso, Der Soldat) 

Du altes Schlofs, ich kann um dich nicht weinen; 
blüht holdes Leben doch aus deinen Steinen. 

Wie eine Leiche hab' ich dich gefunden, 
der man den Sarg mit Blumen schön umwunden. 

(Geibel, Rotenburg) 

Zu den zweiteiligen Vierzeilen mit gleichen Gruppen gehört die 
im letzten Halb vers verkürzte alte sowie die neue Nibelungenstrophe. 

b. Mit ungleichen Gruppen. 

. ^ J Ich will ein Lied euch singen, ein Lied aus grauem Nord, 

u gesang j ^^^ leuchtenden Schwerterklingen und kühnem Drachenmord, 
. , \ ein Lied, das hier am rechten Ort und pafst für sonst und jetzt ; 

gesang J yieiieißht, dafs euch ein altes Wort in junge Flammen setzt. 

(Strachwitz, Sigurd Schlangentöter) 
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. ^ \ Mit vielem läfst sich schmausen, 

® ° ) mit wenig läfst sich hausen; 

y. , \ dafs wenig vieles sei, 

g^sa^g ) schafft nur die Lust herbei. fGöthe) 

Zu den zweiteiligen Vierzeilen mit ungleichen Gruppen gehört 
die Strophe des Nibelungenlieds sowie die Eudrunstrophe. 

Die Nibelungenstrophe. 

Die alte Nibelungenstrophe ist die Strophe des grofsen 
Heldengedichts 'Der Nibelungen Not', das in seiner jetzigen Gestalt 
aus dem Ende des 12. oder dem Anfang des 13. Jahrhunderts stammt. 
Die volkstümliche Strophe desselben beherrschte den deutschen Volks- 
gesang bis in die neue Zeit hinein. 

Aach die Strophe der 'Eudrun' ist nur eine Erweiterung der Nibelungen- 
strophe. 

Die alte Nibelungenstrophe ist aus vier alten Nibelungenversen (S. 79) 
gebildet. Der Reim ist gepaart. 

a. Die Strophe des Nibelungenlieds verlängert die zweite Hälfte 
•des letzten Langverses um einen Takt. Über die Altertümlichkeit 
<ies Schlusses der ersten Vershälften s. S. 80. 

Da traten in die Fenster die liebenswerten Fraun, 
das windbewegte Segel noch ^inmkl zu schaun. 

Die stolzen Heergesellen safsen auf dem Bhein; 
da sprach der König Günther *Wer wird Schiffslfenker sein?* 

Siegfried da balde ein Biid^r gewann, 
vom Uf^r er schieben kräftig begann; 

Günther der kühne ein Ruder selber nahm. 
Da hoben sich vom Lande die starken Bitter lobesam. 

Sie führten reichlich Speise, dazu guten Wein, 
den besten, den man konnte finden um den Bhein. 

Die Bosse standen trefflich, sie hatten gute Buh. 
Das Schiff ging so eben, kein Ungemach stiefs einem zu. 

An dem zwölften Morgen, wie die Sage geht, 
hatten sie die Winde weithin fortgeweht 

zu dem Isensteine in Bninhildens Land; 
das war ihrer keinem auTser Siegfried bekannt. 
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Sechs und achtzig Türme standen da zumal; 
man sah drei weite Hallen und einen schönen Saal 

Yon edlem Marmelsteine so grün wie das Gras, 
darinnen Brunhild selber mit ihrem Ingesinde safs. 

Die Bürg w&r erschlossen und weithin aufgethan. 
Brunhildens Mannen sah man eilig nahn, 

zu begrüfsfen die Fremden in ihrer Herrin Land; 
sie nahmen ihre Rosse und die Schilde aus der Hand. 

Da die Königin selber Siegfried ersah, 
zu dem edlen Gaste würdig sprach sie da: 

* Willkommen seid, Herr Siegfried, hier in diesem Land! 
Was meinet eure Reise? Das macht mir, bitt* ich, bekannt!* 

(Nib., Ausg. V. Lachmann, IV, 366. 368. 369. 370. 388. 389. 398) 

Nachahmungen: Simrock, Wieland der Schmied; Geibel, König 
Sigurds Brautfahrt. (In dem Letzteren ist indes in mehr als der 
Hälfte der Strophen der letzte Halbvers um den vierten Takt gekürzt.) 

Das Schiff w4r gerüstet, hinein der König trat; 
niemand dürft* ihm folgen auf dem schmalen Pfad. 

Das Ankertau zerhieb er; dann löst* er ruhevoll 
die Seile an den Linnen, dafs frisch im Wind das Segel schwoll- ' 

Unter Skaldenliedem das Schiff z6g die Bahn 
hinaus zur blauen Weite. Es glitt alswie ein Schwan 

der Abendsonn' entgegen. Am Steuer Sigurd stand, 
es schwang der alte Degen den sprühenden Fichtenbrand. 

Da lief empor am Segel ein glütr6ter Schein ; 
geschleudert war die Fackel ins dürre Holz hinein. 

Rauchgewölk e zogen. Dann brach ein Flammenkranz 
empor um Mast und Stangen, es stand das Schiff in Feuer ganz. 

Die Lohen schlugen mächtig und spiegelten im Meer; 
vom Uffer zog prächtig des Liedes Schall daher, 

bis in der feuchten Tiefe Schiff und Glut verging. 
Da war der Held bestattet. Das ist das Lied von Sigurd Ring. 
(Geibel, König Sigurds Brautfahrt, Schlufs) 

b. Die alte Nibelungensttophe in der Zeit nach dem Nibelungen- 
liede fährt in den ersten Vershälften klingenden Schlufs durch und 
verkürzt (mit wenigen Ausnahmen) den letzten Halbvers wieder um 
den vierten Takt. 
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In dieser Strophe sind die Tolkstttmlichen Heldengedichte des 13^ 14. und 
15t Jahrhunderts verfafst (Eter Rosengarten, Ortnit, Wolfdietrich, Das Lied vom 
gehörnten Siegfried). 

Durch Hinzutritt des Mittelreims, der sich schon einige Male im Nihelungen- 
liede, wenn auch nur in jüngeren Strophen des Gedichts, findet, wurde im 15. Jahr- 
hundert aus der vierzeiligen Nibelungenstrophe die achtzeilige Hildebrandsstrophe 
(s. diese). 

Die alte Nibelungenstrophe ist neuerdings wieder durch Arndt und Geibel 
zu verdienten Ehren gekommen. Arndt, Lied von Blücher (mit Büttelreim im 
dritten und vierten Verse); Geibel, Mailied, Die junge Nonne; u. a. Mit Büttel- 
reim: Geibel, Deutsche Wanderschaft, Lied von Düppel 

schauet, wie ihm leuchten die Augfen so klar! 
schauet, wie ihm wallet sein schnöewfeifses Haar! 

So frisch blüht sein Alter wie gr^isfender Wein; 
drum kann er auch Verwalter des Schlachtfeldes sein. 

Der Mann ist er gewesen, als kWks versank, 
der mutig auf zum Himmel den D^gfen noch schwang. 

Da schwur ^r beim Eisen gar zornig und hart, 
Französin zu weisen die altdeutsche Art. 

(Arndt, Lied von Blücher) 

Das Lied von Düppel (1864), von Geibel. 

Was klingt dus den Städten wie helles Festgeläut? 
Die Pauken und Drommeten, was jubeln sie heut? 

Was brausen und jagen die Wässer der Schlei? 
Der F6ind ist geschlagen, und Schleswig ist frei. 

Bei Düppel dort am Meere, vor Alsfen am Sund, 
da rängfen die Heere auf blutgetränktem Grund; 

da gdlt's, duf die Schanzen im Siegessturmgewog 
den Adl^r zu pflanzen anstatt des Danebrog. 

Von Kugeln umsungen, vom heifsen Tod umkracht, 
die märkischen Jungen, wie stritten sie mit Macht! 

Wie lernten sie das Steigen auf schlüpfriger Bahn! 
Es ging wie im Reigen, der Beeren war voran. 

Wohl mdnch^r der Braven sank mit ihm in den Sand. 
Du fielst, o tapfrer Raven, das Schwort in der Hand, 

und du am Pulverfasse, getreuer Winkelried! 
Der Klink^schen Gasse gedenkt noch manch ein Lied. 

Doch als nun auf den Wällen hoch flog das Siegspanier, 
da bliesen die Gesellen: Herr Gott, dich loben wir! 

Das hdt sich erschwungen wie Abels Opferbrand, 
das ist hinausgeklungen bis tief ins deutsche Land. 
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Im sonnigen Meere nnn spiegelt sich aafs neu' 
die pr^ufsische Ehre, die alte deutsche Treu'; 

und wdr sie geschändet, wie strahlt sie doppelt rein! 
und habt ihr sie verpfändet, ihr löstet sie ein. 

Ihr MöistSr der Staaten, und geht ihr nun und tagt, 
so woir euch Gott beraten, auf dafs ihr nimmer zagt! 

Sprecht: Nichts von Vertragen! Nun bleibt 6s dabei. 
Der F^ind ist geschlagen, und Schleswig ist frei. 

Die Silben, welche den einsilbigen Takt ausmachen, sind 8, 4, 1; 5, 3, 1 zu 
schwach. Der Reim verstöfst dreimal (1, 1, 1 : 1, 2, 1; a, 3, 2:8,4,2; 6,1,2:6,2,2) 
gegen die oben (S. 46 fgd.) angeführten Gesetze. Im Übrigen ist dieses Gedicht 
ein Muster eines in altdeutschen Versen Terfafsten Gedichts. 



Die Kudrunstfophe, die Strophe des grofsen Heldengedichts 
'Eudrun', das wenig jünger als das Nibelungenlied zu sein scheint, 
ist eine Erweiterung der alten Nibelungenstrophe. Sie unterscheidet 
sich von dieser dadurch, dafs der letzte Halbvers ein Fünffufs ist 
und dafs die beiden letzten Langverse klingenden Schlufs haben. Die 
ersten Vershälften zeigen dieselben Altertümlichkeiten wie die des 
Nibelungenliedes. 

Sie sprach: *Wer ist dein Herrscher, und wie ist er genannt? 
Trägt er eine Krone und hat ein eigen Land? 

Ich bin um deinetwillen ihm hold, ich will's gestehen'. 
Da sprach der kühne Däne: 'So reichen König hab' ich nie gesehen. 

Und verriet' uns niemand^ schönes Mägdelein, 
so s4gt' ich dir gerne, was uns der König mein 

um deinetwillen, Fürstin, beim Scheiden aufgetragen, 
da er hierher uns sandte zu deines Vaters Stadt in diesen Tagen'. 

Sie sprach: 'L4fs mich hören^ was mir der König dein 
aus eurem Land entbietet. Ob es der Wille mein, 

das sollst du wohl erfahren, eh' ihr von hinnen scheidet'. 
Vor Hagen bangte Horand: so war der Aufenthalt ihm fast verleidet. 

Er spr&ch zu der Fürstin: 'So entbietet er dir das, 
dafs er vor allen Frauen dich liebt ohn' allen Hafs. 

Nun l&fs ihn geniefsen, Herrin, deiner Güte; 
er hat um dich all eine gewandt von allen Frauen sein Gemüte'. 

(Kudrun, 401—404) 
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Die neue Nibelungenstrophe unterscheidet sich von der 
alten dadurch, dafs Auftakt und Senkungen niemals fehlen. Auftakt 
und Senkungen sind entweder einsilbig (aufschreitende Nibelungen- 
strophe) oder mit zweisilbigen vermischt (aufschwebende Nibelungen- 
strophe). 

a. Die aufschreitende Nibelungenstrophe ist aus vier 
aufschreitenden Nibelungenversen gebildet. Der Reim ist gepaart. 

Ist denn im Schwabenlande verschollen aller Sang, 
wo einst so hell vom Staufen die Ritterharfe klang? 

Und wenn er nicht verschollen, warum vergifst er ganz 
der tapfren Väter Thaten, der alten Waffen Glanz? 

Man lispelt leise Liedchen, man spitzt manch Sinngedicht, 
man höhnt die holden Frauen, des alten Liedes Licht; 

wo rüstig Heldenleben längst auf Beschwörung lauscht, 
da trippelt man vorüber und schauert, wenn es rauscht. 

Brich denn aus deinem Sarge, steig' aus dem düstern Chor 
mit deinem Heldensohne, du Rauschebart, hervor! 

Du schlugst dich unverwüstet noch greise Jahr' entlang: 
brich auch durch unsre Zeiten mit hellem Schwertesklang! 

(Uhland, Graf Eberhard der Rauschebart) 

In dem letzten Halbverse findet sich die Rückkehr zu dem ur- 
sprünglichen Vierfufs, z. B. bei Em. Fröhlich, Ulrich Zwingli. 

Doch nun von allen Seiten stürmt Übermacht herbei 
mit Wut- und MordgebrüUe, mit Hohn und Siegsgeschrei. 

Klein ist die Schar der Zur' eher, die hier noch widersteht, 
die StraTse sucht zu decken, die zu dem Münchenbühle geht. 

b. Die aufschwebende Nibelungenstrophe ist aus vier 
aufschwebenden Nibelungenversen gebildet. Der Reim ist gepaart. 

Seht dort im weifsen Schleier aufragen der * Jungfrau' Haupt; 
als Bräut'gam hat ihr der Morgen mit Rosen die Stirn umlaubt. 

Sie hat mit bunten Blumen gestickt das grüne Gewand;' 
dran. spielen rauschende Quellen, ein flatternd Silberband. 

(Grün, Der letzte Ritter, Die Schweiz) 
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In dem letzten Halbverse findet sich die Rückkehr zu dem ur- 
sprünglichen Vierfufs, z.B. bei Grün, Nibelungen im Frack; Strach- 
Witz, Hie Weif. 

Der Herzog nimmt die Geige, er streicht sie frei und stark; 
in aller Blick fährt Freude, und Freude durchbebt ihr Mark. 

Der Zweig im Haar des Bräutchens hat neuen Duft und Glanz; 
im Reigen sich schwingen die Gäste, ein lebend gewordner Blumenkranz. 

(Grün, Nibelungen im Frack) 

c. Anastasius Grün (*Der letzte Ritter' und 'Nibelungen im 
Frack') schliefst zuweilen auch die zweite Hälfte des Nibelungen- 
yerses klingend. 

Doch seht dort Frankreichs Banner sich ferne glänzend regen. 
Auf, lafst zum Aufbruch blasen^ und rasch dem Feind entgegen! 

Was säfsen wir vor den Wällen, verpuppt in träger Schanz^ 
indes dort frohe Boten uns nahn mit dem Ehrenkranz? 

(Grün, Der letzte Ritter, Adler und Lilie) 

Fahr' wohl nun, Welt und Leben! Schwer fällt der Abschied mir. 
unerforschlich Wesen, du winkst, ich folge dir. 

Ich schien ein Baum voll Blüten; dein Blitz hat ihn erschlagen. 
Ach, gerne hätt' er früher noch süfse Frucht getragen, 

(Grün, Der letzte Ritter, Die Martinswand) 

Französisch ist's; ihr wifst ja, wie's Frankreichs Söhne treiben, 
die anders schreiben als sprechen und anders lesen als schreiben, 

die anders sprechen als denken und anders setzen als singen, 
die grofs in allem Kleinen und klein in grofsen Dingen. 

(Grün, Der letzte Ritter, Deutscher Brauch) 

Staub hüllt und Rauch das Lager, Entsetzen dem Bauemvolke; 
doch Pulver nicht, nur Kreide, Haarpuder ist die Wolke, 

in die noch nicht gefahren beseelend, zündend der Blitz, 
sie ballend zu Wetterschlägen, der Feuergeist des grofsen Fritz. 

(Grün, Nibelungen im Frack) 

Ein Priestertum, ein mildes, übt auch die Liebe so; 
die Lippe, die sie küfste, werd' auch des Liedes froh; 

der Arm, der sie umschlungen, darf auch den Pokal kredenzen; 
sie wird, was du liebst, lieben und Harfe dir und Becher kränzen. 

(Grün, Nibelungen im Frack) 
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Nibelungenstrophe, gewohnt^ in stählern Mieder, 
ins Panzerhemd zu schnüren die markig strammen Glieder, 

bei wallender Oriflamme im leuchtenden Harnisch zu schreiten, 
mit hochgeschwungner Keule und langgestrecktem Speer zu streiten. 

Leihst du dich auch den Spielen von schwächern Enkelsöhnen, 
dein Haupt mit Puderwolken statt Schlachtenstaubs zu krönen? 

in Schnallenschuh zu stecken den Fufs statt in den Bügel? 
dein Ebenmafs zu opfern des Seidenfracks betrefstem Flügel? 

(Grün, Nibelungen im Frack) 

Die Fünfzeile. 

1. Die einfache Fünfzeile hat einen einzigen Reim (1 1 1 1 1) 
oder die Reimstellungen 11212 und 12112. Die Fünfizeile mit 
einem einzigen Reim findet sich nur vereinzelt (S. 91), ebenso die- 
jenige mit der Reimstellung 11212 (S. 89); häufiger ist diejenige 
mit der Reimstellung 12112 (S. 89). 

Mein Herz ist wie die dunkle Nacht, 
wenn alle Wipfel rauschen; 
da steigt der Mond in voller Pracht 
aus Wolken sacht, — 
und, sieh, der Wald verstummt in tiefem Lauschen. 

(Geibel) 

2. Die zweiteilige Fünfzeile (111,22 oder 11,222) ist 
sehr selten. 

Die Sechszeile. 

1. Die einfache Sechszeile hat Schaltreim und zwar meist 
wechselnden (s. S. 88), in vereinzelten Fällen die Reimstellung 121212 
(s. S. 90 ; vgl. auch Göthe, Blumengrufs). 

2. Die zweiteilige Sechszeile mit gleichen Gruppen 
(111,222) findet sich nur vereinzelt. Diejenige mit ungleichen 
Gruppen hat im Aufgesang Kreuzreim (meist Wechselreim), seltener 
Zwischenreim, im Abgesang Paarreim. 



Deckte dir der lange Schlummer, 
dir der Tod die Augen zu, 
dich besäfse doch mein Kummer, 
meinem Herzen lebtest du. 



Aufgesang 

., ( Aber, ach, du lebst im Licht; 

^ ° i meiner Liebe lebst du nicht. i 



! meiner Liebe lebst du nicht. (Schiller, An Emma) 
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!Ich kam in einen grünen Hain, 
viel Eichen standen in der Runde; 
durch die gewölbte Laubrotunde 
flofs goldner Sonnenglanz herein; 
. . I da streckt' ich mich ins Gras zur Ruh 

° ° I und sah dem Spiel der Blätter zu. (Geibel, Epigonen) 

3. Die dreiteilige Sechszeile (11,22,33) findet sich mit 
gleichen Gruppen und mit abweichender dritter Gruppe (S. 98). 

Herz, du möchtest mit dem Schwane ziehn; 
du möchtest mit dem Bach zur Tiefe fliehn; 

du möchtest fahren in die Welt hinein 
mit Märzenwind und Frühlingssonnenschein. 

Wohin? Wohin? — still! Was fragst du viel? 
Du weifst die Richtung und du kennst das Ziel. 

(Geibel, Rheinfahrt) 

- (^ ,, j In goldener Rüstung geht der Gesell, 

) das funkelt so hell, das funkelt so hell; 
9 ^f 11 ) ^^^ ^^ ^^™ auch mancher zum Kampf sich gestellt, 

) weifs keinen, den er nicht endlich gefällt; 
. , \ es sanken Fürsten und Pfaffen 

/ vor seinen feurigen Waffen. (Geibel, Der Ritter vom Rheine) 

Die Siebenzeile. 

1. Die einfache Siebenzeile mit der Reimstellung 11 1322 S 
(Göthe, Lebendiges Angedenken) oder 1132223 findet sich nur ver- 
einzelt. 

2. Die zweiteiligen Siebenzeilen, die einen übersichtlichea 
Bau haben, bestehen aus einem fünfzeiligen Aufgesang (12112) und 
einem zweizeiligen Abgesang (33) oder häufiger aus einem vierzeiligen 
Aufgesang (1212) und einem dreizeiligen Abgesang, der am besteu 
mit dem Aufgesang durch den Reim verbunden ist (332). 

iWas glänzt dort vom Walde im Sonnenschein? 
Hör's näher und näher brausen. 
Es zieht sich herunter in düsteren Reihn, 
und gellende Hörner schallen darein 
und erfüllen die Seele mit Grausen. 
. , \ Und wenn ihr die schwarzen Gesellen fragt: 

° ° / Das ist Lützows wilde, verwegene Jagd. 

(Kömer, Lützows wilde Jagd) 
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Da war ein alter Ritter 
' in Siegelindens Chor; 
dem war es leid und bitter, 
gar zornig trat er vor: 

!Mufs ich dich Hofzucht • lehren ? 
Darfst du vom Kranz der Ehren 
ein Läublein nur begehren? 

(Uhland, Jungfrau Sieglinde) 

j So fahr denn wohl, du arge Welt 
mit deinen bunten Schäumen! 
Was dich ergötzt, was dir gefilllt, 
wie gern will ich's versäumen! 

Schon wehet die Nacht 
mich an so sacht; 
nun lafst mich ruhn und träumen. 

(Geibel, Des Müden Abendlied) 

3. Die dreiteilige Siebenzeile (mit abweichender dritter 
Gruppe: 11,22,333 oder 11,22,332) ist selten. 

Hilf, Himmel! Mein Leben, mein einziges Kind 
I drei Tag' und drei Nächte in Wetter und Wind ! 

Ich richte dein Bettlein, ich trockne dein Kleid; 
I ich will mit dir weinen und teilen dein Leid. — 

!Lieb' Mutter, o weh: 
mich umhüllt es wie Schnee! 
Es hat mir gewinkt aus dem Totensee. 

(Roquette, Der Totensee) 

i Sterne dort oben in leuchtender Pracht! 
Quellen tief unten im dämmernden Schacht! 
\ Wolken, ihr fernen, verschwimmend im Blau! 
) Blumen, ihr nahen, auf grünender Au! 
/ Alle der Süfsen 
Abgesang < neigt euch mit Grüfsen, 

'neigt euch der holden, der herrlichen Frau! 

(Prutz, Ständchen) 

Die Achtzeile. 

1. Die einfache Ächtzeile hat Schweifreim (s. diesen) oder 
die Reimstellung 12121212 (S. 91). 

Die sicilische Achtzeile (ital. sidliand) besteht aus acht 
aufschreitenden Fünffufsen mit klingendem Schlufs und der Reim- 
stellung 12121212. 

Schmeckebier, Deutsche Yerslehre. 3 



1. Stollen 



2. StoUen 



1. Stollen 



2. Stollen 
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Die aus Sicilien stammende Achtzeile wurde nach Italien hinttbergenommen, 
im ganzen aber wenig angewandt — Im Deutschen ist sie besonders von 
RUckert nachgeahmt. Statt des klingenden Schlusses, an dem die Italiener 
festhalten, findet sich hier auch stumpfer. 

Ich schaukelte durchs Meer auf schwankem Kahne 
und macht' auf einem Blüteneiland Rast. 
Da stand vor mir mit schimmerndem Altane, 
gebaut aus Rosendüften, ein Palast. 
Die Sonne wehte drauf als goldne Fahne. 
Mich blendete der zauberische Glast. 
Doch an der Pforte stand die Fee Morgane 
und sprach mit Lächeln: Komm, du bist mein Gast. 

(Rückert, Sicilianen) 

2. Die zweiteilige Achtzeile. 
a. Mit gleichen Gruppen. 
Die zweiteilige Achtzeile mit gleichen Gruppen hat bisweilen 
doppelten Zwischenreim, 

Dieses Auge, das mich blendet, 
dieser Wangen weiche Blüte 
und die seelenvolle Güte, 
welche jeden Zug vollendet: 

sprich, wer wollte nicht verzagen, 
sieht er Knosp' an Knospe spriefsen, 
wenn er nämlich soll beschliefsen, 
keine Bitte je zu wagen? 

(Platen, Glosse) 

häufiger doppelten Kreuzreim (meist Wechselreim). 

Einen Nachen seh' ich schwanken ; Von all dem rauschenden Geleite 

aber, ach, der Fährmann fehlt. wer harrte liebend bei mir auä? 

Frisch hinein und ohne Wanken: Wer steht mir tröstend noch zur Seite 

seine Segel sind beseelt. und folgt mir bis zum finstern Haus? 

Du mufst glauben, du mufst wagen; Du, die du alle Wunden heilest, 

denn die Götter leihn kein Pfand. der Freundschaft leise, zarte Hand, 

Nur ein Wunder kann dich tragen des Lebens Bürden liebend teilest, 

in das schöne Wunderland. du, die ich frühe sucht' und fand. 
(Schiller, Sehnsucht) (Schiller, Die Ideale) 

Die Hildebrandsstrophe ist aus acht Dreifüfsen mit ab- 
wechselnd klingendem und stumpfem Schlufs und doppeltem Wechsel- 
reim (baba, dcdc) gebildet. Der Vers ist (altdeutsch), aufschreitend 
oder aufschwebend. 
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Die Hildebrandsstrophe ist die aufgelöste Nibelangenstrophe. Der in die 
I^ibelungenstrophe eingeführte Mittelreim zerlegte die Langverse in je zwei Verse: 
'die vierzeilige Strophe wurde zu einer achtzeiligen, die ihren Namen erhalten hat 
von dem sogenannten jüngeren Hildebrandslied, das Kaspar von der Rhön, ein 
Yolksdichter des 15. Jahrhunderts, in dieser Strophe verfafste. Die Hildebrands- 
«trophe beherrscht seit dem 15. Jahrhundert die erzählende Volksdichtung: in ihr 
sind die Umarbeitungen alter Sagen im Heldenbuch, die Dichtungen Kaspars 
von der Rhön und unzählige Volkslieder abgefafst; in ihr tragen noch heute 
meist die Drehorgler ihre Mordgeschichten vor. 

Beispiele für die altdeutsche Hildebrandsstrophe aus alter Zeit lassen sich 
nicht geben, da die Auflösung der Nibelungenstrophe in diese Strophe sich zur 
Zeit der Verwilderung unseres Versbaus vollzog. Das 16. Jahrhundert liefs 
die Senkungen nicht mehr fehlen (die aufschreitende Hildebrandsstrophe). In 
neuerer Zeit fanden auch zweisilbige Senkungen in die Hildebrandsstrophe Ein- 
gang (die aufschwebende Hildebrandsstrophe). 

Geibel, der sich einige Male (Deutsche Wanderschaft, lied von Dttppel) der 
altdeutschen Hildebrandsstrophe bedient^ schreibt dieselbe noch als Nibelungen- 
strophe (mit Mittelreim, vgl S. 54 und 107). 

Die altdeutsche Hildebrandsstrophe: 

Der Wald st^ht in Blüte, 
die wilden Schwäne ziehn; 
mir klingt's im Gemüte 
wie Wandermelodien. 

Zum St&b müfs ich greifen — 
leb* wohl, dltes Haus! — 
und singend wieder schweifen 
ins deutsche Land hinaus. 

(Geibel, Deutsche Wanderschaft) 

Die aufschreitende Hildebrandsstrophe: 

Ein Morgen soll noch kommen, 
ein Morgen mild und klar; 
sein harren alle Frommen, 
ihn schaut der Engel Schar. 

Bald scheint er sonder Hülle 
auf jeden deutschen Mann. 
0, brich, du Tag der Fülle, 
du Freiheitstag, brich an! 

(Schenkendorf, Soldatenmorgenlied) 

Die aufschwebende Hildebrandsstrophe: 

Wie wird die Nacht so lüstern! 
Wie blühet so reich der Wald! 
In allen Wipfeln flüstern 
viel Stimmen mannigfalt. 

Die Bäche blinken und rauschen^ 
die Blumen duften und glühn, 
die Marmorbilder lauschen 

hervor aus dunklem Grün. (Geibel, Tannhäuser) 

8* 
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b. Mit ungleichen Gruppen. 
Die zweiteilige Achtzeile mit ungleichen Gruppen hat entweder 
vierzeiligen Aufgesang (1212 oder 1221) und vierzeiligen Abge^ 
sang (3434 oder 3443 oder 3332) 



Anfgesang 



Abgesang 



Aufgesang 



Abgesang 



' Ja, war' ich jung und froh wie du 

I und war' ich so frisch und war' ich so rein, 

I wie schlüge mein Herz dem deinen zu, 

^ wie könnten wir selig zusammen sein ! 

I Wie sollte durchs Gemüte 

I mir ziehn ein süfser Traum ! 

I Doch so, was soll die Blüte 

' am welken Baum? 



(Geibel) 



Aufgesang 



Abgesang 



' Deren Lieder frech erschallen, 
I zürnend mufs ich ihrer lachen, 
I dafs sie selbst sich wohl gefallen 
imit so ungefügen Sachen. 

Wie die Frösche thun sie in dem Teich, 
I denen ihr Geschrei so wohl behagt, 
I dafs die Nachtigall darob verzagt, 
sang' sie gerne länger gleich. 

(Walther v. d. Vogelweide, 
Verfall der Sangeskunst, Ausg. v. Wilmanns, 76) 

' Nun blüht um mich das Land der Reben, 
I und Burgen winken überm Eh ein; 
I mich trägt der Kahn mit leisem Schweben 
i das Thal entlang im Abendschein. 

Der Festtag ruft mit hellen Geigen 
I die Winzer von den Felsensteigen; 
I der Becher schäumt, es klingt der Reigen, 
i Was kümmert's mich? Ich bin allein. (Geibel, Lied) 



oder sechszeiligen . Aufgesang (113223 oder 121212) und zwei- 
zeiligen Abgesang. 



Aufgesang 



Abgesang 



Nun, Herr, die Binden sind gefallen 

von Händen wie von Blick und Ohr ; 

lafs uns dein gnädig Wort erschallen, 

sei wieder mit uns wie zuvor. 
'Wir nahen uns des Harzes Hallen, 

wir ziehn durch Vater Hermanns Thor. 
{ 0, gieb, dafs unser Blut erkaufe 
\ des alten Namens Feuertaufe! (Schenkendorf, Beichte) 
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Die italienische Achtzeile oder Stanze (ital. ottave rime)j 
die 'Königin der Strophen', ist aus acht aufschreitenden Fünffüfsen 
mit klingendem Schlufs und der Reimstellung 121212,33 ge- 
bildet. 

obgleich von einem französischen Dichter, Thibaut de Ciiampagne (tl253)*), 
erfanden, wurde die Stanze von den Franzosen bis zum heutigen Tage wenig 
gepflegt Dagegen wurde sie von den Italienern nachgeahmt und durch Boccaccio 
zur epischen Strophenform der Italiener erhoben. Nach ihm besonders Poli- 
ziano, 'Ariost (Der rasende Roland) und Tasso (Das befreite Jerusalem). — 
In Portugal: Camoens (Die Lusiaden). — In Deutschland wurde die italienische 
Achtzeile im 17. Jahrhundert zuerst versucht, eigentlich eingeführt aber erst 
durch GöthCf Schiller und die Romantische Schule. Seitdem ist der 
Gebrauch derselben häufig geworden. 

Statt des klingenden Reimes, an dem die Italiener festhalten, bedienen sich 
die deutschen Dichter häufig in den ersten sechs Versen des Wechselreims, zu- 
weilen auch des stumpfen Reimes in den beiden Schlufsversen. 

Die Stanze ist im Deutschen eine lyrische Strophe. Als epische Strophe haben 
sie betrachtet: £rnst Schulze (Die bezauberte Rose), Hermann Lingg (Die 
Volkerwanderung). 



Aufgesang 



Abgesang 



Der deutsche Wald wird dann von Liedern schallen, 
die prächtig wie auf Adlersflügeln rauschen; 
der heitre Süden wird zum Norden wallen, 
um seines Ernstes Schätze einzutauschen; 
und heilig wird der Sänger sein vor allen, 
und fromme Hörer werden rings ihm lauschen. 
) Was soll ich drum den frühen Tod beweinen? 
/ Der Dichter lebt, so lang die Sterne scheinen. 

(Geibel, Platens Vermächtnis) 



Mit eingestreutem stumpfem Reim: 



Aufgesang 



Abgesang 



Die Waffen ruhn, des Krieges Stürme schweigen; 
auf blut'ge Schlachten folgt Gesang und Tanz ; 
durch alle Strafsen tönt der muntre Eeigen; 
Altar und Kirche prangt in Festesglanz; 
und Pforten bauen s*ch aus grünen Zweigen, 
und um die Säule windet sich der Kranz. 
\ Das weite Eheims fafst nicht die Zahl der Gäste, 
/ die wallend strömen zu dem Völkerfeste. 

(Schiller, Jungfrau v. Orl., 4, 1) 



*) Quicherat, Trait^ de versification fran^aise, Paris 1838, S. 411. 
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Denn er war unser. Mag das stolze Wort 
Iden lauten Schmerz gewaltig tibertönen! 
Aufeesane /^' mochte sich bei uns, im sichern Port, 

\nach wildem Sturm zum Dauernden gewöhnen; 
[indessen schritt sein Geist gewaltig fort 
[ins Ewige des Wahren, Guten, Schönen; 
. , ' j und hinter ihm in wesenlosem Scheine 

® ^ I lag, was uns alle bändigt, das Gemeine. 

(Göthe, Epilog zu Schillers Glocke) 

Andere Zusammensetzungen (z. 6. fünfzeiligen Aufgesanges mit 
dreizeiligem Abgesang) sind seltener. 

3. Die dreiteilige Achtzeile (mit abweichender dritter 
Gruppe: 111,222,33 oder 11,22,3434) findet sich nur vereinzelt. 

, «X n ( *Wer klopft so eilig und mit Macht 

1. Stollen ; . ^/.. . „f T.^ , ,o 

I an meme Thur m später Nacht? 

c. «^ „ j 's mag ein verirrter Wandrer sein. 

2. Stollen ' ^ 



Du ärmster Mann, tritt hurtig ein!' 

IEr legt die Arbeit schnell zur Seiten, 
ergreift den Kieferspan mit Hast 
und eilt, ins niedre Haus zu leiten 
mit frohem Grufs den fremden Gast. 

(Bäfsler, Die Skieläufer) 

4. Ein Beispiel für eine vierteilige Achtzeile (11,22,33,44) 
s. S. 95. 

5. Wieland bediente sich, zuerst in Idris (1768), dann in sei- 
nem gröfseren Gedicht Oberen (1780), der Achtzeile in den mannig- 
faltigsten, übersichtlichen und nichtübersichtlichen, Gliederungen. 
Die Verse dieser Achtzeilen sind aufschreitend oder aufschwebend 
und von beliebiger Länge; auch die Wahl des Reimes unterliegt 
keiner Beschränkung. Derselben Form bediente sich Schiller in seiner 
Übersetzung aus Vergils Äneide. 

Man hat diese Achtzeile, eine freie Umbildung der italienischen Achtzeile, 
die selbst eine mögliche Form derselben ist, die 'Oberonstrophe' genannt. Der 
Ausdruck ist unrichtig ; man spricht besser nur von der Form des Oberons über- 
haupt 

Die Neunzeile. 

1. Die einfache Neunzeile (114224334) findet sich nur 
vereinzelt. 



Digitized by 



Google 



— 119 ~ 



Weh, dieser Locken Wellen, 
sie sollten schrecklich schwellen, 
wenn üppig sie durchwühlt der Brand? 
Du weifst, wie ich dich minne; 
lafs ab vom starren Sinne 
und reiche bräutlich mir die Hand! 
Hier Weihrauch: streu' ihn Venus* Bilde! 
Sei frei! Trajan beherrscht so milde 
das weite Römerland. (Kinkel, Dorothee) 

2. Zweiteilige Neunzeilen, die einen übersichtlichen Bau 
haben, sind selten. 

Dies hier der Block, und dorten klafft die Gruft. , 
Lafst einmal noch mich atmen diese Luft 
und meine Leichenrede selber halten. 
Was schauet ihr mich an so grausenvoll? 
Ich führte Krieg, wie jeder thut und soll, 
gen feindliche Gewalten. 

Ich that nur eben, was ihr alle thut; 
nur besser. Drum, begehret ihr mein Blut, 
so thut ihr gut. (Chamisso, die Giftmischerin) 



Aufgesang 



. Abgesang 



Aufgesang 



Abgesang 



Aufgesang 



Abgesang 



Vor allen, ja, soll hell das Licht ihm bringen 
das liebe Haus, am Berge angebaut. 
Drin wird er hören Nachtigallen singen, 
bekannte Stimmen, ach, so lieb und traut. 
Dann wird aus seinem wunden Herzen dringen, 
verstummt ihr Lied, der Sehnsucht Klagelaut. 

Magnetisch werd' zu ihnen der getragen, 
dafs sie verwundert dort *Was tönt so?' fragen. 
'Das klang ja, wie zu Weinsberg Harfen klagen?' 
(Just. Kerner, An die Gräfin Fernande von Pappenheim 
in Tegernsee) 

Zerbrich die Pflugschar, lafs den Meifsel fallen, 
die Leier still, den Webstuhl ruhig stehn; 
verlasse deine Höfe, deine Hallen: 
vor dessen Antlitz deine Fahnen wallen, 
er will sein Volk in Waffenrüstung sehn. 

Denn einen grofsen Altar sollst du bauen 
in seiner Freiheit ew'gem Morgenrot; 
mit deinem Schwert sollst du die Steine hauen, 
der Tempel gründe sich auf Heldentod. 

(Kömer, Aufruf) 
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Und als ich schaute zum Himmelsraum, 

Aufiresanff } ^* ^*^ ®' ®^ blau, da war er so weit; 

' und als ich blickt' auf Strauch und Baum, 
da trugen sie all' ein grünes Kleid. 

Und als ich sah in die eigene Brust, 
da safs die Liebe darin und sang, 
Abgesang ( was selber so süfs ich nimmer gewufst: 
das klang, das klang 
und soll nun klingen mein Leben lang. (Geibel) 

Die englische Neunzeile, zuerst von Spenser (f 1596) in 
seiner 'Feeenkönigin', daher auch Spenserstanze genannt, nach ihm 
besonders von Byron im 'Ritter Harold' angewandt, besteht aus zwei 
Gruppen, einer vierzeiligen und einer fünfzeiligen, die mit einander 
durch den Beim verbunden sind. Die Reimstellung ist 1212,23233, 
der Reim selbst beliebig (stumpf oder klingend). Die ersten acht 
Yerse sind aufschreitende Fün£füfse, der neunte ist ein ebensolcher 
Sechsfofs (Alexandriner). Die englische Neunzeile ist im Deutschen 
wohl nur in Übersetzungen gebraucht. 

Das Segel schwoll, es bliesen leichte Winde, 
als wehten gern sie ihn vom Heimatland; 
die Kreidefelsen schwanden gar geschwinde 
und sanken unter in des Schaumes Brand. 

Vielleicht, dafs jetzt er Heimweh schon empfand; 
doch schliefen in dem Busen die Gedanken: 
kein Klagelaut betrat der Lippen Band, 
indes die andern tief in Schmerz versanken 
und weibisch Winseln scholl in muntrer Winde Flanken. 

(Byron, Bitter Harold) 

3. Ein gutes Beispiel für eine dreiteilige Neunzeile ist mir 
nicht bekannt. 

Die Zehnzeile. 

1. Die zweiteilige Zehnzeile, 
a. Mit gleichen Gruppen. 

Ans Schwert die Hand! 
An der steinernen Wand 
zerschmettert die klirrenden Humpen! 
Zum Kampf die Paniere ausgespannt, 
zum Kampf mit Schelmen und Lumpen! 
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An das Streitrofs fest 
den Schenkel geprefst! 
In die Flanke gehauen die Sporen! 
Und wer den Zügel nicht schiefsen läfst, 
der habe das Rennen verloren. 

(Strachwitz, Streitlust) 



b. Mit ungleichen Gruppen. 



Aufgesang 



Abgesang 



Wohl von gröfsrem Leben mag es rauschen, 
wo vier Welten ihre Schätze tauschen, 
an der Themse, auf dem Markt der Welt. 
Tausend Schiffe landen an und gehen; 
da ist jedes Köstliche zu sehen, 
und es herrscht der Erde Gott, das Geld. 

Aber nicht im trüben Schlamm der Bäche, 
der von wilden Regengüssen schwillt: 
auf des stillen Baches ebner Fläche 
spiegelt sich das Sonnenbild. 

(Schiller, An die Freunde) 



Aufgesang 



Abgesang 



Es schläft in dir die alte Zeit, 
die hohe Lust, das süTse Leid, 
der Minne zartes Kosen; 
es schläft in dir das Lied verschämt, 
das Lied, das fromm den Sturm bezähmt, 
wenn Flut und Leben tosen. 

Die Jugend hebt sich wunderbar 
aus dir empor und kränzet klar 
das Silberhaar 
mit frischen Maienrosen. (Geibel, Lied vom Wein) 



Aufgesang 



Abgesang 



Und rings erfüllte den hohen Balkon 
das Volk in freudigem Gedränge; 
laut mischte sich in der Posaunen Ton 
das jauchzende Rufen der Menge. 

Denn geendigt nach langem, verderblichem Streit 
war die kaiserlose, die schreckliche Zeit, - 
und ein Richter war wieder auf Erden; 
nicht blind mehr waltet der eiserne Speer, 
nicht fürchtet der Schwache, der Friedliche mehr, 
des Mächtigen Beute zu werden. 

(Schiller, Der Graf von Habsburg) 
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Die spanische Zehnzeile (span. decimd) besteht aus zwei 
fünfzeiligen Gruppen mit der Beimstellung 12211,33443 oder 
12121,33443, auch 12121,34343 oder 12121,34334. Der 
Vers ist der spanische: abschreitender Vierfufs mit klingendem Schlufs. 

Die spanische Zehnzeile, eine Erfindung der Spanier, ist haaptsttchlich in 
Spanien und Portugal gebräuchlich. In Deutschland ist sie von der Roman- 
tischen Schule und besonders für die Glosse, im ganzen aber sehr selten, an- 
gewandt. 

In deutschen Nachahmungen wird statt des spanischen Stimmreims der volle 
Reim gebraucht. Statt des klingenden Schlusses findet sich bisweilen stumpfer. 
Die Teilung der Strophe in eine vierzeilige Gruppe (1221) und eine sechszeilig» 
(183448) ist nicht nachzuahmen. 

Wer ein schönes Lied erfunden, 
darf dich rühmen, darf dich preisen, 
weil nur er dich ganz empfunden, 
dich, den Glücklichen, den Weisen, 
der die Welt sich überwunden. 

Quaken mag im Sumpfe dorten 
jenes tückische Gelichter; 
doch die Besten aller Orten 
bilden sich an deinen Worten, 
nennen dich den grofsen Dichter. 

(Platen, An Göthe, Glosse) 

2. Die dreiteilige Zehnzeile (mit abweichender dritter 
Gruppe) findet sich nur vereinzelt. 

IUnd wenn die Primel schneeweifs blickt 
am Bach, am Bach aus dem Wiesengrund, 
und wenn vom Baum die Kirschblüt* nickt 
und die Vöglein pfeifen im Wald allstund, 
da flickt der Fischer das Netz in Ruh*, 
2 Stollen } ^®^" ^®' ^®® Hegt heiter im Sonnenglanz, 
da sucht das Mädel den roten Schuh 
und schnürt das Mieder sich eng zum Tanz; 
- - I sie denket still, 

° ° l ob der Liebste, der Liebste nicht kommen will. 

(Geibel, Ländliche Lieder, Frühling) 

3. Ein gutes Beispiel für eine vierteilige Zehnzeile ist mir 
nicht bekannt. 

Die Elfzeile. 

Ein Beispiel für eine dreiteilige Elfzeile (mit abweichender 
dritter Gruppe) bietet Göthes 'Der Gott und die Bajadere'. 
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Mahadöh, der Herr der Erde, 
I kommt herab zum sechsten Mal, 
1 dafs er unsresgleichen werde, 
i mitzufühlen Freud* und Qual. 

Er bequemt sich, hier zu wohnen, 
lläfst sich alles selbst geschehn. 
kSoU er strafen oder schonen, 
i muTs er Menschen menschlich sehn. 
/ Und hat er die Stadt sich als Wandrer betrachtet, 
Abgesang | die Grofsen belauert, auf Kleine geachtet, 
'verläfst er sie abends, um weiterzugehn. 



1. Stollen 



2. Stollen 



Die ZwölfzeUe. 

Ein Beispiel für eine dreiteilige Zwölfzeile mit gleichen 
Gruppen bietet Schillers * Klage der Ceres'. 

Mütter, die aus Pyrrhas Stamme 
Sterbliche geboren sind, 
dürfen durch des Grabes Flamme 
folgen dem geliebten Kind. 

Nur, was Jovis Haus bewohnet, 
nahet nicht dem dunklen Strand; 
nur die Seligen verschonet, 
Parzen^ eure strenge Hand. 

Stürzt mich in die Nacht der Nächte 
aus des Himmels goldnem Saal! 
Ehret nicht der Göttin Rechte: 
ach! sie sind der Mutter Qual! 

Ein Beispiel für eine dreiteilige Zwölfzeile mit abweichen- 
der dritter Gruppe bietet Geibels 'Spielmanns Lied'. 



1. Stollen 



2. Stollen 



Abgesang 



[ Und legt ihr zwischen mich und sie 
I auch Strom und Thal und Hügel, 
I gestrenge Herrn, ihr trennt uns nie: 
i das Lied, das Lied hat Flügel. 

Ich bin ein Spielmann, wohlbekannt, 
I ich mache mich auf die Reise 
I und sing' hinfort durchs ganze Land 
nur noch die eine Weise: 

Ich habe dich lieb, du Süfse, 
I du meine Lust und Qual; 
I ich habe dich lieb und grüfse 
; dich tausend, tausend Mal. 
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Ein Beispiel für eine vierteilige Zwölf zeile (mit Stollen 
nnd Wenden) bietet Walther von der Vogelweides 'Frauenlob'. 



1. Stollen 



2. Stollen 



1. Wende 



2. Wende 



Der neue Sommer, Frühlingszeit, 
I der Liebe Wahn, die Zuversicht, 
die zeigen mir im Wechselstreit, 
dafs mir^s an Freuden nicht gebricht. 
Doch wird ein andres mehr gelobt 
I als aller Vöglein süfser Sang: 
I wo je der Frauen Wert erprobt, 
k wird ihnen höchster Preis und Dank. 
I Drum mein' ich, bei der Herrin mein, 
' da wird noch mehr der Freude sein. 
^ Mag Anmut Schönheit je erhöhn, 
> so ist sie wahrlich mehr als schön. 



Die Dreizehnzeile. 

Beispiele für zweiteilige Dreizehnzeilen mit vierzeiligem 
Aufgesang (1212) und neunzeiligem Abgesang (336446556) bieten 
Ghamissos Legende 'Der heilige Martin' und Schillers Gedicht 'Einer 
jungen Freundin ins Stammbuch'. 

Die Vierzehnzeile. 

Die Form einer vierzehnzeiligen Strophe hat das Klinggedicht 
(s. dieses). 
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Das Gedicht. 

Ein Gedicht ist die Verbindung zweier oder mehrerer Verse zu 
einem Ganzen. 

Ein Gedicht, welches aus zwei oder mehreren gleichgebauten 
Strophen zusammengesetzt ist, wird ein Lied genannt. 

Ein Gedicht, welches aus zwei oder mehreren verschiedengebauten 
Strophen zusanmiengesetzt ist, wird ein Leich genannt. 

Ein Gedicht, welches die Form einer einzigen Strophe hat, wird 
ein Spruch genannt. 

Aufserdem giebt es Gedichte ohne Strophenform. 



Das Lied. 

Ein Lied ist ein aus gleichgebauten Strophen zusammengesetztes 
Gedicht. 

Ursprünglich bezeichnete 'das Lied (mhd. daz Uet)* eine für den Gesang be- 
stimmte Strophe und die Mehrzahl 'die Lieder (mhd. diu Üet)* das, was wir jetzt 
unter 'Lied' verstehen. Doch auch im Mittelhochdeutschen schon hatte die 
Einzahl die jetzige Bedeutung (vgL Mittelhochdeutsches Wörterbuch von Benecke, 
Müller und Zarncke, 1,984). Das Nibelungenlied ist ein lied von mehr als 
2000 Strophen (Handschrift C, 2316,4: ' der Nibelmge lief). 



Obgleich bei der Verschiedenartigkeit des Inhalts der einzelnen 
Strophen streng genommen jede einzelne Strophe ihre eigene Sang- 
weise erhalten sollte, ist es doch seit alter Zeit üblich, dafs die 
Strophen eines Liedes nach derselben Weise gesungen werden. Da 
dies der Fall ist, ist aber höchstes Gesetz für den Bau der für den 
Gesang bestimmten Liederstrophen, dafs in sämtlichen Strophen eines 
Liedes bei altdeutschen Versen die einsilbigen, bei schwebenden 
Versen die dreisilbigen Takte, bei allen Versarten die Haupthebungen 
an gleicher Stelle stehen. 
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Der Kehrvers. 
Eehrverse sind solche Verse, die sämtlichen Strophen eines 
Liedes angehängt sind. Sie sind bestimmt, bei dem stetigen Auf- 
und Abwogen der Empfindung den Grundton festzuhalten, und wer- 
den gewöhnlich vom Chor gesungen. 

Kehrverse sind nicht Bestandteile der Strophe. Bestandteile der Strophe, 
welche sich wiederholen« wie die beiden letzten Verse der Strophen in Gothes 
Gedicht 'Offne Tafel', der letzte Vers der Strophen in Uhlands 'Glttck von 
Edenhall', sind nicht Kehrverse zu nennen. 

Der Kehrvers wird zuweilen durch ein einziges Wort gebildet, 
wie in Körners 'Schwertlied', Uhlands * Vorwärts'. 
Du Schwert an meiner Linken, 
was soll dein heitres Blinken? 

Schaust mich so freundlich an; 
hab' meine Freude dran. 

Hurrah! (Körner, Schwertlied) 

Einen vollständigen Kehrvers haben Rückerts 'Bestrafte Ungenüg- 
samkeit', Uhlands 'Des Knaben Berglied', Chamissos 'Tragische Ge- 
schichte'. 

Es war das Kloster Grabow im Lande Usedom, 
das nährte Gott vor Zeiten aus seiner Gnade Strom. 
Sie hätten sich sollen begnügen. 

Es schwammen an der Küste, dafs es die Nahrung sei, 
den Mönchen in dem Kloster jährlich zwei Fisch' herbei. 
Sie hätten sich sollen begnügen. 

(Rückert, Bestrafte Ungenügsamkeit) 

Der Kehrvers kehrt mit geringen Veränderungen wieder in 
Chamissos 'Die Sonne bringt es an den Tag', 
Zwei Kehrverse hat Göthes 'Heidenröslein'. 

Knabe sprach: Ich breche dich, 
Röslein auf der Heiden. 
Röslein sprach: Ich steche dich, 
dafs du ewig denkst an mich, 
und ich wilFs nicht leiden. 

Röslein, Röslein, Röslein rot, 

Röslein auf der Heiden. 

Eine Kehrstrophe haben Brentanos 'Lustige Musikanten', 
Geibels 'Gute Nacht'. 
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Nun suchen in den Zweigen 
ihr Nest die Vögelein, 
die Halm' und Blumen neigen 
das Haupt im Mondenschein; 

und selbst des Mühlbachs Wellen 
lassen das wilde Schwellen 
und schlummern murmelnd ein. 
Schlafet in Ruh, 
schlafet in Ruh: 

vorüber der Tag und sein Schall! 
Die Liebe Gottes deckt euch zu 
allüberall. (Geibel, Gute Nacht) 

Die Chorstrophe. 
Ghorstrophen sind Nebenstrophen, die den einzelnen Strophen 
eines Liedes folgen und bestimmt sind, vom Chor gesungen zu wer- 
den. Sie haben an der Gedankenentwickelung des Gedichts keinen 
Teil, sondern sprechen nur allgemeine Betrachtungen aus. Sie sind 
meist von geringerem umfang als die Hauptstrophen. — Schiller, Lied 
an die Freude, Siegesfest. 

Die Ghorstrophen sind nicht notwendige BestandteUe des Gedichts. 
Chorstrophen, welche sich wiederholen, werden auch Kehrstrophen genannt 
(8. oben). 

Freude, schöner Götterfunken, 
Tochter aus Elysium, 
wir betreten feuertrunken, 
Himmlische, dein Heiligtum. 

Deine Zauber binden wieder, 
was die Mode streng geteilt; 
alle Menschen werden Brüder, 
wo dein sanfter Flügel weilt. 
Chor. 
Seid umschlungen, Millionen! 
Diesen Kufs der ganzen Welt! 
Brüder, überm Sternenzelt 
mufs ein lieber Vater wohnen. 

(Schiller, An die Freude) 

Ausländische Liedformen. 

Aus dem Italienischen: 

Das toskanische Lied (ital. canzone toscana, auch blofs 
canzone)^ aus der provenzalischen Dichtung in die italienische 
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hinübergenommen und in Italien besonders durch Dante und Petrarca 
ausgebildet, ist ein aus gleichgebauten Strophen bestehendes gröfseres 
Gedicht. Die Zahl der Strophen ist beliebig (meist zwischen fünf 
und zehn), ebenso die Zahl der die Strophe bildenden Verse (meist 
zwischen neun und zwanzig). Die Strophe besteht aus Auf- und Ab- 
gesang (Dante: canzone di stanza divüa), die wieder in Gruppen, der 
erste in Stollen (welche meist dreizeilig sind : 123,213 oder 123,123), 
der zweite in Wenden (ital. volte), zerfallen können. Eine kürzere 
Strophe beschliefst das Gedicht (Schlufsstrophe). — Das toskanische 
Lied ist im Deutschen mit Recht" wenig nachgeahmt worden. Die^ 
deutschen Nachahmungen wählen die Elfzeile (123,123,34455), 
die Dreizehnzeile (123,213,3455466) oder gar die Sechzehnzeile 
(123,213,3455446767) und bedienen sich des aufschreitenden 
Fünffufses mit klingendem Schlufs; doch ist meist der siebente Vers^ 
der Strophe ein ebensolcher Dreifufs. — Max Waldau, Canzonen, 
ZedlitZ; Totenkränze. 

Aus dem Spanischen: 

Die Glosse (span. glosa) führt den Inhalt einer Vierzeile in 
vier spanischen Zehnzeilen in der Art aus, dafs die Zeilen der vor- 
gesetzten Vierzeile der Reihe nach zu Endzeilen der Zehnzeilen 
werden. Der Vers der vorgesetzten Vierzeile mufs natürlich der der 
spanischen Zehnzeile sein: der abschreitende Vierfufs. 

Die Glosse ist eine Erfindung der Spanier. Sie ist in Deutschland durch die- 
BomantischeSchule eingeführt. Aufser in Übersetzungen besitzen wir Glossen 
von A. W. Schlegel, F. Schlegel, Tieck, ühland, Rttckert, Platen,. 
W. Müller, Glossen in andren Strophen von Bückert und Platen. 

An Göthe, von Platen. 

Nennen dich den grofsen Dichter, 
wenn dich auf dem Markte zeigest. 
Gerne hör' ich, wenn du singest, 
und ich horche, wenn du schweigest. 

(Gothe, Westösa Divan.> 

Wer ein schönes Lied erfunden, 
darf dich rühmen, darf dich preisen, 
weil nur er dich ganz empfunden, 
dich, den Glücklichen, den Weisen, 
der die Welt sich überwunden. 
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Quaken mag im Sumpfe dorten 
jenes tückische Gelichter; 
doch die Besten aller Orten 
bilden sich an deinen Worten, 
nennen dich den grofsen Dichter. 

Jene Schiefen, jene Lahmen 
möchten gern auch dich ermüden, 
bieten feil in fremden Rahmen 
bodenlose Platitüden 
unter weltberühmten Namen. 

Aber jedem dem Verächter, 
wenn auch du wie Götter schweigest, 
schallt des Volkes laut Gelächter; 
doch ein Jubel tönt, ein echter, 
wenn dich auf dem Markte zeigest. 

Als die Welt im Schwindel kreiste, 
Irrtum tausendfach sich regte, 
dafs er dies und jenes leiste, 
sahst du ruhig das Bewegte 
spiegeln sich in deinem Geiste. 

Neid voll wird die Nachwelt fragen, 
wenn du dich der Zeit entschwingest, 
wer sich nach dir dürfte wagen, 
dir von Mund zu Mund zu sagen: 
Gerne hör' ich, wenn du singest. 

Wenn die Zeit auch viel bedrohte, 
wenn in Stratfords alten Hallen 
schläft der teure grofse Tote, 
wenn der Kiel der Hand entfallen, 
welche schrieb den Don Quijote, 

du doch lebst, uns zu beglücken, 
der du beider Sinn uns zeigest. 
Beide würden mit Entzücken, 
wenn du sprichst, vor dir sich bücken; 
und ich horche, wenn du schweigest. 



Der Leich. 

Ein Leich ist ein aus verschiedengebauten Strophen zusammen- 
gesetztes Gedicht. 

Schmeckebier, Deutsche Verslehre. 9 
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Die Yerachiedenartigkeit der Strophen war es, wodurch sich im Mittelhoch- 
deutsch en der Leich vom Liede unterschied. Mit dieser Verschiedenheit im 
Strophenhau war eine Verschiedenheit in der Sangweise verbunden: die Strophen 
eines Liedes hatten dieselbe, die Strophen eines Leiches verschiedene Sangweise. 
Vgl. Mittelhochdeutsches Wörterbuch von Benecke, MttUer und Zarncke, 1,959. 

Schiller, Würde der Frauen; Geibel, Tannhäuser; u. a. 



Der Spruch. 

Ein Spruch ist ein Gedicht, das die Form einer einzigen Stro|)he 
hat. Er besteht also aus zwei bis vierzehn Versen. 

Die Bezeichnung * Spruch' rührt von Simrock her (zu Walth. 1,176). 

Die Spruchform wird meist zu Sinngedichten gebraucht (Sinnspruch). Aber 
auch aufserdem finden sich zahllose Sprüche. In deutscher Form: Göthe, Wan- 
derers Kachtlied, Meeresstille, Vom Berge, Blumengrufs, Mignon (Nur wer die 
Sehnsucht kennt), u. ö.; Schiller, Rätsel, 2, 11, 13. In griechischer Form: 
Göthe und Schiller, Die Xenien. 

Ansländische Sprnchformen. 

Aus dem Italienischen: 

1. Das Klinggedicht*) (ital. sonetto), ein vierzehnzeiliges 
Gedicht, hat die Form einer vierteiligen Strophe mit geteiltem Auf- 
gesang und geteiltem Abgesang (S. 101). Es führt einen einzigen 
Gedanken in der Weise aus, dafs derselbe in den ersten acht Versen, 
dem Aufgesang, entwickelt, in den letzten sechs Versen, dem Ab- 
gesang, zum Abschlufs gebracht wird. Die vierzeiligen Stollen (ital. 
quartetti) sind durch wiederholten Zwischenreim mit einander ver- 
bunden (1221, 1221); die dreizeiligen Wenden (iisl. terzetti) sind 
ebenfalls durch Reim verbunden: die Reimstellung derselben ist 
343, 434. Der Vers des Klinggedichts ist der aufschreitende Fünf- 
fufs mit klingendem Schlufs. 

Das Klinggedicht, aus der provenzalischen Dichtung in die italienische hin- 
ttbergenommen, hat in Italien seine regelmäfsige Gestalt und durch Dante und 
Petrarca seine höchste Ausbildung erhalten. Im aufseritalischen Ausland :Camoens 
(Portugal), Shakespeare (England). In Deutschland wurde das Klinggedicht, 
nachdem es im 16. Jahrhundert zuerst versucht war, im 17. Jahrhundert durch 
die erste schlesische Dichterschule eingeführt Die schlesischen Dichter dichteten 
Klinggedichte in verschiedenen Versarten, besonders in Alexandrinern (Opitz, 
Ißleming). Im 18. Jahrhundert vernachlässigt, kam es durch Bürger und Göthe 
wieder in Aufbahme, zu weiterer Ausbildung durch die Romantische Schule 



*) Die Bezeichnung * Klinggedicht* findet sich schon bei Opitz. Sonst 
auch * Klanggedicht*. 
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(A. W. Schlegel, Tieck). Der Vers desselben ist seitdem der aufschreitende Fünf- 
fiirs (vereinzelt der abschreitende Fünffufs, z. B. bei Körner). Die vorzOglichsten 
Dichter dieser Form bei uns sind Rückert, Platen und GeibeL 

Von den angegebenen Reimstellungen finden wir Abweichungen: seltener in 
den ersten acht YerseUf 9k denen statt des Zwischenreims der Kreuzreim sich 
findet (1212,1212; auch bei Petrarca), häufiger in den letzten sechs Versen: wir 
finden auch die Reimstellungen 843,343; 845,345; 335,445; u. a. — Statt des 
klingenden Reimes, an dem die Italiener und die meisten unserer Dichter fest- 
halten, finden wir im Deutschen auch stumpfen Reim oder klingenden mit 
stumpfem abwechselnd. 

Daa geschwänzte Klinggedicht (itaL gonetto coUa eoda), ein Kling- 
gedicht, welchem noch eine oder mehrere dreizeilige Glruppen angehängt werden, 
ist nur vereinzelt (von Gothe und A. W. Schlegel) nachgeahmt worden. 

Der Kranz von Klinggedichten (itaL sonetti a Corona), in welchem 
fünfzehn Klinggedichte so verbunden sind, dafs der Schlufsvers des einen Kling- 
gedichts der Anfangsvers des folgenden, der Schlufsvers des vierzehnten der Anfangs- 
vers des ersten ist und das fünfzehnte Klinggedicht (das Meisterklinggedicht) 
durch die Schlufsverse der vierzehn vorhergehenden gebildet ist, ist einmal von 
Fr. W. Riemer nachgeahmt worden. 



An den Grafen von Platen, von GeibeL 

Wenn auch nur wenige deine GrÖfse ahnen 
von jenem Volk, für das du hast gesungen, 
für das du hast gefochten und gerungen, 
voran ihm wandeli^ auf der Schönheit Bahnen, 

doch sammelt schon im Schatten deiner Fahnen 
ein Häuflein sich, von edlem Mut durchdrungen ; 
und ob dein eigner Feldruf auch verklungen, 
wir schlagen fort die Schlacht für deine Manen. 

Wir sind die Schar, die nie von Schrecken bleiche, 
die mitten durch des Feinds gesenkte Speere 
den Weg erkämpft für eine Königsleiche. 

Verpfändet haben wir die eigne Ehre, 
dafs keines Buben Hand mit frechem Streiche 
die Schulter, die den Purpur trug, versehre. 



2. Die italienische Dreizeile (ital. ritornello) ist ein bei 
dem italienischen Volke beliebtes Versspiel. Der erste Vers, der 
häufig nur den Namen einer Blume enthält, reimt mit dem dritten, 
während der zweite reimlos bleibt. Dies Spiel ist im Deutschen 
einige Male, besonders von Rückert, nachgeahmt worden. Der Vers 
ijst in diesen Nachahmungen der aufschreitende Fünffufs mit 
klingendem Schlufs, der erste Vers zuweilen nur ein ebensolcher 
Zweifufs. 

9* 
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Dich hat der Herr gesandt zu irdischen Anen, 
mein blödes Auge lieblich zu gewöhnen, 
dereinst des Paradieses Glanz zu schauen. 

« (Bückert, Bitomelle) 

Bescheidnes Veilchen, 
du sagtest: Wenn ich gehe, kommt die Böse. 
Schön, dafs sie kommt; doch weile noch ein Weilchen. 

(Bückert, Bitomelle) 

Aus dem Persischen: 

Die persische Vierzeile ist ein vierzeiliges Gedicht in per- 
sischer Form (s. diese). Sie besteht aus vier Versen, von denen der 
dritte reimlos bleibt, während die drei übrigen durch Reim verbunden 
sind (1121). Der Reim ist beliebig, nach persischer Art häufig 
der erweiterte. Die Versart ist beliebig, doch ist Gleichheit der Verse 
notwendig. 

Die peraiflchen Dichter gebrauchen die Vierzeile zu Sinngedichten. Deutsche 
Nachahmungen von Rttckert und Platen. 

Schilt mich stolz die Welt, so weifst du, dafs ich von den Milden bin, 
dafs ich sehen vor dir und schüchtern^ gleich dem Reh, dem wilden^ bin* 
Schilt sie wortkarg mich, so weifst du, dafs ich fähig neben dir 
auch des Schönsten, das die Sprache je vermocht zu bilden, bin. 

(Platen, Vierzeilen) 

Ans dem Französischen: 

Die Formen des Rundgedichts (franz. rondeau) und des 
Hriolet\ vereinzelt nachgeahmter französischer Spielereien, dürfen 
hier füglich übergangen werden. 



Gedichte ohne Strophenform. 

Gedichte ohne Strophenform finden sich reimlos (besonders im 
Schauspiel) und gereimt (besonders in der epischen Dichtung). 

Die älteste und noch heute üblichste Reimart für solche Ge- 
dichte ist der Paarreim. Nächst diesem finden sich am häufigsten 
der Kreuz- und der Zwischenreim. 

Den Fischer aber in dem Ried 
neckt er mit einem lust'gen Lied. 

Laut platscht der Lose in die Flut 
und jagt ihm fort die stumme Brut 
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und lacht, wenn, um den Fang betrogen, 
das Netz er leer heraufgezogen. 

Doch wo am Fahr in Bauernschenken 
des lahmen Geigers Fidel schallt^ 
dahin treibt's ihn den Kahn zu lenken; 
da kehrt er ein, da macht er halt; 

und mit dem schmucksten Bauernkinde 
schwingt er sich einmal in die Bunde, 
stürzt einen Becher Wein geschwinde 
und kehrt zum Kahn hinab zur Stunde, 

dafs noch die ganze Nacht mit Staunen 
die Mädchen von dem Gaste raunen, 

wie ihm vom blauen Samtbarette 
so stolz die weifse Feder weht, 
wie zierlich ihm die goldne Kette 
auf knappem Kleid von Grauwerk steht, 

wie er im Tanz so wild sie schwang 
und wie sein Grufs so lockend klang, 

wie mächtig blonder Locken Wogen 
als Heirgenschein sein Haupt umflogen; 

uud alle kamen überein, 
es müsse halb ein Engel sein. 

Doch da ihr einmal im Gehege, 
so ruht ein Weilchen von dem Wege. 

Eu'r Wams besagt mir sicherlich, 
dafs ihr ein Jäger seid wie ich. 

Kommt, hier ist Wildbret noch genug 
zu raschem Frühstück für uns beide; 

nur fehlt uns eines, mir zum Leide, 
von gutem Wein ein tiefer Zug. 

Dafür lafst mich, sprach jener, sorgen! 
und zieht aus seiner Waidmannstasche, 
vor Sonnenglut in Stroh verborgen, 
die wohlgepfropfte volle Flasche. 

Sie lagerten sich beide schnell 
und liefsen Flasch* und Messer wandern 
der eine Jagdgenofs zum andern; 
der Hund als dritter Tischgesell. 

Ihm warf sein Herr mit mildem Sinn 
auch manches Stück vom Braten hin. 

Denn wer da lebt in Waldesgrund, 
einsam von Weib und Ingesinde, 
dem ist auch lieb gleich einem Kinde 
sein einz'ger Freund, der gute Hund. 

(Kinkel, Otto der Schütz) 
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Ausländische Formen. 

Aus dem Italienischen: 

Das Eettengedicht besteht aus dreizeiligen Gruppen (ital. le 
terzine, terza rima), die fortlaufend durch den Kettenreim (s. diesen) 
verbunden sind. Damit es einen Abschlufs hat, wird der Schlufs- 
gruppe ein Vers angehängt, der mit dem mittleren Verse derselben 

reimt (121, 232, 343, , 898, 909, 0). Die 

Gruppen bilden eine fortlaufende Kette (daher der Name), nichts- 
destoweniger mufs jede einzelne durch Sinneseinheit geschlossen sein. 
Der Vers des Kettengedichts ist der aufschreitende Fünflfufs mit 
klingendem Schlufs. 

Die Form des Kettengedichts, aus der provenzalischen Dichtung in die italie- 
nische hinübergenommen, hat in Italien durch Dante (Divina Commedia) ihre 
höchste Ausbildung erhalten. In Deutschland wurde das Kettengedicht im 
16. Jahrhundert zuerst versucht, im 17. und 18. Jahrhundert wieder vernachlässigt 
und von der Romantischen Schule wieder aufgenommen. Der vorzüglichste 
Dichter dieser Form bei uns ist Chamisso. 

Statt des klingenden Reimes, an dem die Italiener festhalten, finden wir im 
Deutschen auch stumpfen angewandt oder klingenden mit stumpfem abwechselnd. 
Kettengedichte in anderen Yersarten als dem aufschreitenden Fünffufs sind 
selten. 

Die Pythia. 

Dem Gotte klag' ich, der mich hält gebunden 
an diesen Dreifufs, meine Leiden alle 
and zeig' ihm alle meine Seelenwunden. 

Zwar ist sie herrlich, diese Tempelhalle, 
die Säulen schlank, das Thor in Erz gegossen, 
und auf dem Dache selbst erglühn Metalle; 

doch hab' ich Glück und Freude hier genossen? 
hat je gedankt mir ein beredter Frager, 
dem ich der Zukunft Himmel aufgeschlossen? 

Da grau vor Alter ich und bleich und hager, 
wie könnt* ich kosten je das Blut der Rebe? 
wie könnt' ich ruhn auf einem weichen Lager? 

Die Rosen bilden überall Gewebe, 
und Liebe schläft an jedes Baches Borden ; 
ich aber kenne nur den Gott und bebe. 

Da silberweifs mir jedes Haar geworden, 
was frommt's, wenn mein Orakelspruch erklinget 
unwiderstehlich wie ein Sturm im Norden? 
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Mit keiner Blumenkette mehr umschlinget 
die Erde mich, und mancher Thor verlachte 
mich als Betrüg'rin, welche Märchen singet. 

schnöder Pöbel, den ich ganz verachte, 
der gern mir möchte jedes Wort verpönen, 
als ob er könnte denken^ was ich dachte! 

Er läfst ein blofses Rabenlied ertönen; 
doch wenn ich öffne meine blassen Lippen, 
so ist's, als öffne sich der Quell des Schönen. 

Den Schiffer warn' ich vor des Lebens Klippen ; 
doch läfst er sich vom Wellentanz ergötzen, 
bis er zu Grunde geht an Felsenrippen. 

Was sing' ich Wahrheit diesem Volk von Klötzen, 
das kaum ertragen kann ein bischen Lüge? 
denn selbst die Götter sind ihm nichts als Götzen. 

Ich winde Kränze blofs um Aschenkrüge. 

(Platen, Der romantische Odipus) 



Aus dem Persischen: 

Die persische Form verbindet zweizeilige Versreihen fort- 
laufend durch den Reim und zwar derart, dafs derselbe Reim in den 
beiden Versen der ersten Reihe und in dem zweiten Verse jeder 
folgenden Reihe sich findet, während die übrigen Verse (3, 5, 7, u. s. w.) 
reimlos bleiben. Der Reim ist beliebig, nach persischer Art häufig 
der erweiterte. Die Versart ist beliebig, doch ist Gleichheit der Verse 
notwendig. 

Die Form ist persischen Ursprungs: Hafis (t um 1890). In Deutochland ist 
sie durch Rücker t eingeführt (1819). Aufser ihm besonders Platen. 

a. Die Vierzeile in persischer Form ist oben (S. 132) behandelt 
worden. 

b. Die gröfseren Gedichte in persischer Form besingen das 
Lob eines einzigen Gegenstandes. Dieses Lob durchdringt das ganze 
Gedicht und kehrt, nur in veränderter Gestalt, in jeder Versreihe 
wieder. 

Die persischen Dichter unterscheiden von dem friedlichen Gedicht in persischer 
Form (pers. gasel)^ das das Lob des Friedens, des häuslichen Lebens, des Freundes, 
u. 8. w. singt, das kriegerische Gedicht in dieser Form (pers. hasside)^ das das 
Lob des Krieges des Lagerlebens, des Siegers, u. s. w. singt 
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Wie? Du fragst, warum dein Wohlgefallen 
midi erwählt, umschlossen hält vor allen? 
fragst, warum zu mir, dem Femen, pilgernd 
deine heimlichsten Gedanken wallen? 
Weifs ich*s selbst? Vermag ich's selbst zu deuten, 
welch ein schöner Wahn dich überfallen? 
Glaubst du nicht, es sei mein Herz die Cither, 
deren Saiten allgemach verhallen? 
Fühlst du nicht, dafs diese leichten Lieder 
sterblich seien wie die Nachtigallen? 
Giebst du dich für mich, du gleichst dem Wilden, 
eitlen Tand erkaufend mit Metallen. 
Aber fürchte nichts, dem Gläub'gen müssen 
selbst die Wolken sich zu Felsen ballen. (Platen, Gasele) 

Aus dem Arabischen: 

Die Form der arabischen Erzählung (arab. makäme) ist 
gereimte schlichte Rede. Die arabischen Dichter streueü in solche 
Erzählungen gern Gedichte in persischer Form ein. 

Die Form ist anbiflchen Ursprungs: Hariri (um 1100) erzählt in der- 
selben unter dem Namen eines Hareth Ben Hemmam die Verwandlungen des 
Abu Seid von Sereg. In Deutschland ist sie eingeftOirt durch Rücker t« freie 
NachbUdung der Erz&hlungen Hariris (erschienen 1837;. 

Gott, dir danken wir wie für jede Habe — also auch für die 
Redegabe, — wie für des Hauses Ausgang und Eingang — so für 
des Geistes Ausklang und Einklang. — Behuf uns vor unbeholfener 
Unmündigkeit — und unbesonnener Unbündigkeit, — Zeit und Orts 
Unkündigkeit. — Lafs uns vermeiden die Schlappheit und die Stei- 
figkeit, — die Knappheit und die Weitschweifigkeit, — die Leere 
und die Seichte, — das Überschwere und das Allzuleichte. — Lenke 
wie unsem Schritt — auch unseres Schreibekieles Tritt, — dafs er 
nicht walle die Irrbahn — und nicht falle in Wirrwahn. — Lafs 
uns übers Ziel nicht ausschreiten — und im Spiel nicht ausgleiten, 

— unsere Knoten nicht verschürzen, — unsere Schüsseln nicht ver- 
würzen — und durch Länge unseren Zweck nicht verkürzen, — Lob 
zu erlangen und Stunden zu kürzen. — Bewahr' uns vor denen, die 
loben, — eh' sie unsern Wert erproben, — wie vor denen, die 
schelten, — eh' sie wissen, was wir gelten. — Unserer Dichtung 
Schmuck sei die Wahrheit, — unser Ausdruck die Klarheit — und 
die Begeisterung die Treibefeder — unserer Schreibefeder. 

Um das bitten wir dich bei deinen hundert Namen — und bei 
allen Boten, die von dir kamen, — bei ihrem letzten und gröfsten, 

— dessen Vertretung wir uns getrösten. — Segne ihn und seiner 
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Flucht Gefährten — und seine Helfer, die bewährten, — die ganze 
Gemeinde der Muselmanen — und alle, die gehn auf rechten Bahnen; 

— denn du bist der Allwaltende, — Uralte, niemals Altende, — All- 
schaffende, Allerhaltende, — der alles mit Lieb' Umfaltende — und 
alles dir zum Preis Gestaltende. 

(Rückert, Die Makamen des Hariri, Hariris Vorwort) 

Die arabische Form ist auch im Deutschen häufiger als man 
glaubt. Gedichte wie *Der Edelknabe und die Müllerin' von Göthe, 
*Die Forellen' und *Blau Veilchen' von Förster und viele andere haben 
keine andere als die arabische Form. 

Bei hellem Sonnenschein — spielten im Waldbächlein — unter 
plätschernden Wellen — lustige kleine Forellen. — Da kam 
bergab ~ ein Fischerknab* — mit Angel und Netzen; —- und um 
sich zu ergötzen, — legt* er sich nieder am grünen Rand, — nahm 
ein Pfeifchen in seine Hand — - und sprach: — *Ihr Fischlein, ge- 
mach! — Haltet ein wenig still — und hört, was ich will! — Ich 
könnt* euch fangen — nach meinem Verlangen; — allein wenn ihr 
artig seid, — geschieht euch kein Leid. — Nur bitt* ich vor allen 

— um einen kleinen Gefallen. — Was ich begehr', ist wenig im 
ganzen: — ich will euch pfeifen, danach sollt ihr tanzen.* — Jetzt 
nimmt er sein Pfeifchen und pfeift; — das junge Volk aber streift 
und schweift — die Kreuz die Quer — hin und her. — Sie schauen 
spöttisch den Knaben an: — ^Dein Stückchen steht uns nicht an.* 

— Der Knabe verliert nicht den Mut, — er spricht: *Gut; — spitzt 
euer Ohr, — ich spiel' euch ein anderes Stückchen vor.* — Er 
nimmt sein Pfeifchen wieder und pfeift; — das junge Volk aber 
streift und schweift — die Kreuz die Quer — hin und her, — 
schauen den Knaben spöttisch an: — ^Dein zweites Stückchen 
steht uns nicht an.* (Förster, Die Forellen) 
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Griechische Verse und Strophen in deutscher 
]Kachbildung. 

De^ Versbau der altea Griechen war messend, der der Deutschen 
ist wägend; deshalb ist eine genaue Nachbildung der griechischen 
Verse bei uns nicht möglich. Die griechischen Verse sind nichts- 
destoweniger nachgebildet worden und zwar nach folgenden Ge- 
setzen: 

1. Die lange Silbe der Hebung (^) wird durch die deutsche 
Hebung wiedergegeben. 

Die auf der Hebung stehende Silbe brauchte im Griechischen nicht von Natur 
den Ton zu haben, was im Deutschen der Fall ist 

2. Die kurze Silbe der Hebung (>s) kann nicht wieder- 
gegeben werden. 

3. Die Senkung wird durch die deutsche Senkung wieder- 
gegeben, und zwar die lange Silbe derselben (-) durch eine mög- 
lichst bedeutungsvolle oder eine lautlich möglichst schwere Silbe, 
z. B. die zweite Silbe in Vollmond^ Aufgang, Anfang, Heimat, 
Demut, Handlung j die kurze Silbe (J) durch eine möglichst be- 
deutungslose oder eine lautlich möglichst leichte Silbe, z. B. die zweite 
Silbe in Ruhe, ruhen, ruhend, ruhig. 

Genaue Bestimmungen, welche Silben den griechischen langen und welche 
den kurzen Silben entsprechen, sind nicht möglich. Unter den Verslehren, die 
den Versuch gemacht haben, solche Bestimmungen zu geben, stimmen nicht zwei 
ttberein. 

Den Reim kannte die griechische Dichtung nicht. 



A. Griechische Verse. 

1. Der Trimeter (griech. xqiiietqov, lat. senarius) ist ein auf- 
steigender Sechsfufs mit stumpfem Schlufs. Die Senkungen und der 
Auftakt werden in der Regel durch eine kurze Silbe gebildet; doch ge- 
statten nicht nur der Auftakt und die der zweiten und vierten 
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Hebung folgenden Senkungen eine lange Silbe, sondern es dürfen 
auch für den Auftakt und für die Senkungen, mit Ausnahme der 
letzten, zwei kurze Silben eintreten, wenn dadurch der aufschreitende 
(griech. lafißtxög^ lat. iambicua) Grundton nicht verloren geht. Für 
die Hebungen galt bei den Griechen die von deutschen Nachahmern 
wohl kaum beachtete Regel, dafs die erste, dritte und fünfte Haupt- 
hebungen sind. 



Der Trimeter hat einen Einschnitt vor der dritten Hebung (nevd'fi- 
fitfisQ^g) oder vor der vierten (scp^fjfiifisQijg), 

0, ich mufs sterben. | Grausend fafst mich schon der Tod. 

(Schiller, Jungfr. v. Orl.) 

Mich lafs dem Geist gehorchen, | der mich furchtbar treibt. 

(Schiller, Braut v. Mess.) 

Der Trimeter war der Vers des altgriechischen und des römischeii Schauspiels. 
In die deutsche Dichtung ist er eingeführt durch J. H. Vofs. Die Anwendung 
desselben ist im ganzen selten. Gothe in Paläophron und Neoterpe, im zweiten 
Teile des Faust Tnamentlich in der Helena), in der Pandora und in einigen 
kleineren Dichtungen; Schiller in der Jungfrau von Orleans (2, 6. 1) und in 
der Braut von Messina (im Gespräche Cesars mit dem ChorJ; Platen in der 
Verhängnisvollen Gabel und im Romantischen ödipus. Häufiger in Über- 
setzungen. 

Dem, der zu Hause verharrend edlen Schatz bewahrt 
und hoher Wohnung Mauern auszukitten weifs 
wie auch das Dach zu sichern vor des Regens Drang, 
dem wird es wohl gehn lange Lebenstage durch. 
Wer aber seiner Schwelle heilige Richte leicht 
mit flüchtigen Sohlen überschreitet freventlich, 
der findet wiederkehrend wohl den alten Platz, 
doch umgeändert alles, wenn nicht gar zerstört. 

(Göthe, Faust, II) 

2. Der Hexameter (griech. i^äficTQOP oder {idrqov) ^qtoovj 
lat. hexameter) ist ein absteigender Sechsfufs. Die Senkungen werden 
gebildet durch zwei kurze Silben, für welche auch eine lange Silbe 
eintreten kann. 

Der dreisilbige Takt des Hexameters {j_ .^ ^) hiefs griech. JaxrvAof, lat da- 
ctyltu, der ihn ersetzende zweisilbige ( jl _ ) griech. anovdtioSi lat spondeus. 
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Dafs die fünfte Senkung einsilbig ist, ist selten, und wenn es der 
Fall ist, mufs die vorhergehende Senkung zweisilbig sein. Ein Vers, 
dessen fünfte Senkung einsilbig war, biefs griech. inCxog anovieia^ 
xog, lat. versus spondaicus. 



Der Schlufs des Verses ist zweisilbig: der letzten Hebung folgt eine 
wenigerbetonte Silbe, welche lang oder kurz sein kann; diese Nach- 
silbe braucht aber nicht, wie beim klingenden Schlufs, mit der letzten 
Hebung einem einzigen Worte anzugehören. Dieser Schlufs wird der 
^weibliche' genannt. 



Der Hexameter hat einen Einschnitt nach der dritten Hebung, einen 
^männlichen' Einschnitt (griech. tojuiJ nev&ijfUfiSQijgj lat. caesura 
semiquinarid)^ 

Sei mir gegrüfst, mein Berg t mit dem rötlich strahlenden Gipfel. 

(Schiller, Der Spaziergang) 

oder nach der ersten Silbe der der dritten Hebung folgenden Senkung, 
einen 'weiblichen' Einschnitt (griech. %ofirl xatct iqkov xqoxalov). 

Willst du dich selber erkennen, | so sieh, wie die andern es treiben. 

(Schüler) 

Seltener ist ein (männlicher) Einschnitt nach der vierten Hebung 
(griech. toju^ i^d-rjfAifiBQ'qg, lat. caesura semiseptenaria), mit welchem 
regelmäfsig ein (männlicher) Einschnitt nach der zweiten Hebung 
verbunden ist. 

Kunst und Natur | und Welt und Gemüt, | er beherrsche sie alle. 

(Geibel) 

Der Hexameter war bei den Griechen (Dias, Odyssee) wie bei den ihnen 
nachahmenden Römern (Vergil, Äneis) der Vers des Heldengedichts (daher griech. 
fiizQOV iJQt^oy, lat versus herous oder heroicus). Er ist von den Versen 
der griechischen Dichtung derjenige, welcher am frühesten (schon im 14. 
Jahrhundert) in Deutschland nachgebildet worden ist Diese Versuche blieben 
indes vereinzelt, bis Gottsched 1780 die Einführung des Hexameters in 
die deutsche Dichtung empfahl Das erste gröfsere Gedicht, das sich seiner 
bediente, war Klopstocks Messias. Seit dem Erscheinen der drei ersten Gesttnge 
desselben (1748) galt der Hexameter als der eigentliche epische Vers der Deutschen. 
Erst unsere neuesten Dichter haben sich wieder von ihm abgewandt 

Die Nachbildungen des Hexameters vor J. H. Vo f s nahmen wenig Rücksicht 
auf die Einhaltung der Einschnitte. Erst Vofs hat sie auch für die deutsche 
Dichtung zum Gesetz gemacht, wie auch seit ihm erst bei Einsetzung einer 
langen Silbe für zwei kurze eine möglichst schwere Silbe gewählt wurde. 
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Klopstock, Messias; J. H. Vofs, Übersetzung der homerischen Gedichte, 
Luise, Der siebzigste Geburtstag; Go t h e , Reineke Fuchs, Hermann und Dorothee. 
In neuerer Zeit in gröfseren Dichtungen Pyrker und Hamerling (noch 1869: 
König von Sion). 

Hektor spracFs und reichte sodann mit der Hand nach dem Söhnlein. 
Aber zurück an den Busen der schönumgürteten Amme 
schmiegte sich schreiend das Kind, vor dem Anblick bebend des Vaters, 
mächtig geschreckt von dem blanken Geschmeid' und dem wallenden Rofs- 

schweif, 
der ihm herab von der Kuppe des Helms gar schrecklich entwehte. 
Und da lachten der Vater zugleich und die würdige Mutter. 
Alsbald nahm sich vom Haupte den Helm der erhabene Hektor, 
legte sodann zur Erde den hellumfunkelten nieder. 
Aber nachdem er geküfst sein Kind und gewiegt in den Armen, 
rief er empor, laut betend, zu Zeus und den übrigen Göttern. 

(Hom. Ilias, 6, 466—475. Übersetzung von Wiedasch) 

Der Hexameter ist uns trotz der grofsen Dichtungen, die sich 
seiner bedient haben, ein fremder Vers geblieben. Er scheint jetzt 
aus der deutschen Dichtung wieder zu verschwinden, um deutschen 
Versen Platz zu machen. Der gründliche Kenner des griechischen 
Verses Rudolf Westphal nennt die deutschen Versarten nicht blofs 
gefügiger, sondern auch gefalliger für die deutsche Dichtung als den 
griechischen Hexameter (Theorie der neuhochdeutschen Metrik, S. 216) 
und bedauert es, dafs der an Mafsen so reiche Göthe für sein 
schönstes Gedicht, für Hermann und Dorotiiee, keinen deutschen Vers 
gefunden hat (ebendaselbst). 

Die Versetzung des Tons, die die unselige Nachbildung der 
griechischen Verse im Gefolge hat, findet sich nirgends häufiger als 
in den Nachbildungen des Hexameters und zwar bei allen Dichtern, 
Platen nicht ausgenommen. Man vergleiche in dieser Beziehung die 
berühmten Verse A. W. Schlegels, die als Muster vortrefflicher Hexa- 
meter hingestellt zu werden pflegen: 

Gleichwie sich dem, der die See durchschifft, auf offener Meerhöh' 
rings Horizont 4usdehnt und der Ausblick nirgend umschränkt ist, 
dafs der umwölbende Himmel die Schar zahlloser Gestirne 
bei h^ll atmender Luft abspiegelt in bläulicher Tiefe, 
so auch trägt das Gemüt der Hexameter; ruhig umfassend 
nimmt er des Epos Olymp, das gewaltige Bild, in den Schofs auf 
kreisender Flut, ürväterlich so den Geschlechtem der Rhythmen^ 
wie, vom Okeanos quellend, dem weit hinströmenden Herrscher, 
alle Gewässer auf Erden entrieseln oder entbrausen. 
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Wie oft Seefahrt kaum vorrückt, müh volleres Rudern 

f6rtärbeitet das Schiff, dann plötzlich der Wog' Abgründe 

Sturm aufwühlt und den Kiel in den Wallungen schaukelnd dahinreifst, 

80 kann ernst bald ruhn, bald flüchtiger wieder enteilen, 

bald o wie kühn in dem Schwung der Hexameter, immer sich selbst gleich, 

ob er zum Kampf des heroischen Lieds unermüdlich sich gürtet 

odev, der Weisheit voll, L^hr Sprüche den Hörenden einprägt 

oder geselliger Hirten Idyllien lieblich umflüstert. 

Heil dir, Pfleger Homers, Ehrwürdiger Mund der Orakel! 

Dein will ferner gedenken ich noch und andern Gesanges. 

Eine Umgestaltung des Hexameters, die ihm einen Auftakt giebt, 
finden wir bei einigen Dichtern des 18. Jahrhunderts, besonders bei 
Ewald von Kleist (Der Frühling). 

3. Der Pentameter (griech. (jiBxqov) ikeyBiov^ lat. pentameter) 
ist ein Langvers: die beiden Halbverse sind absteigende Dreifüfse 
mit stumpfem Schlufs. Die Senkungen des ersten Halbverses werden 
gebildet durch zwei kurze Silben, für welche auch eine lange ein- 
treten darf, die Senkungen des zweiten Halbverses stets durch zwei 
kurze Silben. 



Der Pentameter ist niemals allein gebraucht worden, sondern 
nur mit einem vorangehenden Hexameter zu einer Zweizeile (griech. 
dianxoVf lat. distichon) verbunden. 

Möge die Welt durchschweifen der herrliche Dulder Odysseus. 
Kehrt er zurück, weh* dir! wehe dem Freiergeschlecht! 

(Platen, Der romantische Ödipus) 

Die aus einem Hexameter und einem Pentameter bestehende Zweizeile wurde 
von den Griechen zu Inschriften auf Grabmillern wie auf Kunstwerken und 
VTeihgeschenken gebraucht, daher wurde sie selbst zuweilen *die Inschrift' (griech. 
inCyga/u/ua, lat epigramma) genannt Ein in solchen Zweizeilen verfkTstes 
Gedicht hiefs {(^Si) iXty(a, lat elegia. 

Horch, wie die Nachtluft spielt in den zierlichen Blättern des Ahorns; 
Schwermut breitet sich aus über die Schatten des Monds. 

Friedlich feiert, bewacht vom Hunde, die ländliche Wohnung, 
welche der früheste Schein tagender Röte belebt. 

Auch in der lärmenden Stadt entvölkern die Gassen gemach sich; 
seltener rasselt ein Tritt über den hallenden Stein. 

Wach in der Kammer noch sitzt am Rocken das dibrftige Mädchen, 
und mit dem Drange der Not ringt die Begierde des Schlafs. 

(Platen, Fragmente) 
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B. Griechische Strophen. 

Die Zweizeile (ditnixov) s. oben. 

Die Vierzeile, 

1. Die sapphische Strophe besteht aus drei sapphischen Versen 

und einem adonischen Verse. 



Zwar der Hahn kräht, aber er weckt die Welt nicht; 
selbst 'des Einhorns Stachel vielleicht zersplittert: 
Adler Deutschlands, doppelter, kreise wachsam, 
schärfe die Klau'n dir! (Platen, Kassandra) 

Der dreisilbige Takt der sapphischen Verse findet sich in deutschen 
Nachbildungen auch an anderer Stelle. An zweiter Stelle steht er in 
Matthissons bekannter Ode 'Adelaide'. 

Einsam wandelt dein Freund im Frühlingsgarten, 
mild vom lieblichen Zauberlicht umflossen, 
das durch wankende Blütenzweige zittert, 
Adelaide ! 

Im ersten Verse an erster, im zweiten an zweiter, im dritten an 
dritter Stelle steht der dreisilbige Takt bei Klopstock. 

Blume, du stehst verpflanzet, wo du blühest, 
wert, in dieser Beschattung nicht zu wachsen, 
wert, schnell wegzublühen, der Blumen Edens 
bessre Gespielin. (Die tote Clarissa) 

2. Die alcäische Strophe besteht aus zwei alcäischen Versen, 
dem Verse 
und einem gröfseren logaödischen Verse. 

Auf fernem Eiland wandelte schweigend ich; 
doch drang bis hierher über Gebirg und Meer, 
wie König Ludwig dir, o Göthe, 
reichte den spätesten, schönsten Lorber. (Platen, An Göthe) 
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3. Die asklepiadeischen Strophen. 

a. Die erste asklepiadeische Strophe besteht aus drei 
asklepiadeischen Versen 

und einem glykonischen Verse. 

Wie das ernste Gericht furchtbar die Wage nimmt 
und die Könige wägt, wenn sie gestorben sind, 
also wägt er sich selbst jede der Thaten vor, 
die sein Leben bezeichnen soll. (Klopstock, Friedrich der Fünfte) 

b. Die zweite asklepiadeische Strophe beajieht aus zwei 
asklepiadeischen Versen, einem pherekratischen 

und einem glykonischen Verse. 

Schön ist, Mutter Natur, deiner Erfindung Pracht, 
auf die Fluren verstreut, schöner ein froh Gesicht, 
das den grofsen Gedanken 
deiner Schöpfung noch einmal denkt. 

(Klopstock, Der Züricher See) 

Die Strophen der griechischen ,Oden wurden schon im 16. und 
17. Jahrhundert im Deutschen nachgebildet, am häufigsten die 
sapphische und die alcäische Strophe, nächst diesen die asklepia- 
deischen. Eingeführt wurden sie erst durch Elopstocks Beispiel. 
Aufser ihm sind besonders zu nennen Platen und Geibel. Göthe, 
Schiller und Heine haben sich ihrer nicht bedient. 

Die angeführten Strophen sind indes nicht die einzigen, die bei 
uns nachgebildet worden sind ; es wurden fast sämtliche griechische 
Strophen versucht, die künstlichen Formen Pindars nicht ausgenommen 
(Platen). Ja, einzelne Dichter, wie Klopstock und Platen, beschränkten 
sich nicht darauf, sondern bildeten nach den griechischen Vorbildern 
neue ähnliche Formen. 

Alle diese Formen widerstreben dem deutschen Gefühl, und ihr 
Gebrauch ist in der neueren Zeit seltener geworden, unsere alten,, 
vergessenen Dichtungen, die die Sprachforschung auf dem Gebiet des 
Deutschen wieder zum Leben erweckt hat, und die Dichtungen der 
grofsen Zeit des 18. Jahrhunderts zeigen in gleicher Weise, daf& 
wir auch für den höchsten Schwung der Ode eigene Formen besitzen 
(Walther von der Vogelweide; Schiller). 



Digitized by 



Google 



\H5 - 



Nachweis. 



Abgesang 95. 
abgleitende Verse 25. 72. 
abschreitende Verse 25. 63. 
abschwebende Verse 25. 74. 
absteigender Vers 25. 
accentuierender s. wägender Versbau. 
Achtzeile 113; zweiteilige 114; drei- 
teilige 118; vierteilige 118. 
alcäische Strophe 143. 
Alexandriner 71. 
Allitteration s. Stabreim, 
altdeutsche Verse 25. 76. 
altdeutscher Vierfufs 76. 
anapästische s. aufgleitende Verse, 
arabische Form 136, 
arsis s. Hebung, 
asklepiadeische Strophen 144. 
Assonanz s. Stimmreim. 
Aufgesang 95. 
aufgleitende Verse 25. 73. 
aufschreitende Verse 25. 67. 
aufschwebende Verse 25. 75. 
aufsteigender Vers 25. 
Auftakt 25. 
Aufsenreim 56. 
äufserer Keim 56. 



Betonung 8. 
Binnenreim 53. 
Blankvers 68. 

Schmeckebier, Deutsche Verslehre. 



canzone s. toskanisches Lied. 
Cäsur s. Einschnitt. 
Chorstrophe 127. 



daktylische s. abgleitende Verse. 

decima s. spanische Zehnzeile. 

diäresis s. Einschnitt. 

Doppelreim 51. 

dreiteilige Strophen 94. 98. 

Dreizehnzeile 124. 

Dreizeile 102. 



einfache Strophen 93. 
einfacher Vers 39. 
eingeschlossener Reim 56. 
Einschnitt des Verses 39; stehender 

39. 
Elfzeile 122. 
Endreim 55. 

englische Neunzeile 120. 
epischer Vierfufs 78. 
erweiterter Reim 52. 

Fünfzeiie 111. 

Gang des Verses 24. 

gaset s. (Gedicht in) persischer Form. 

gebundene Rede 1. 

10 
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Credicht 125; ohne Strophenform 132. 

gepaarter Reim 55. 

geteilte Strophen 93. 

geteilter Vers 39. 

gleicher Reim 48. 

gleitender Reim 50. 

gleitender Vers 24. 

gleitender Versschlufs 36. 

Glosse 128. 

griechische Strophen in deutscher 
Nachbildung 143. 

griechische Verse in deutscher Nach- 
bildung 138. 



Halbvers 39. 

Halbzeile s. Halbvers. 

Haupthebung 19. 27. 

Hauptton 8; Versetzung desselben 9. 

Hebung 18. lÖ. 

hexameter 139. 

Hochton s. Hauptton. 



Innenreim 56. 
innerer Reim 56. 
italienische Achtzeile 117. 
italienische Dreizeile 131. 



jambische s. auf schreitende Verse. 
jambisch-anapästische s. aufschwebende 
Verse. 



kasMe s. (Gedicht in) persischer 

Form. 
Kehrstrophe 126. 
Kehrvers 126. 
Kettengedicht 134. 
Kettenreim 58. 
klingender Reim 49. 
klingender Versschlufs 35. 
Klinggedicht 130. 
Knüttelvers 78. 



Kreuzreim 55. 
Kadrunstrophe 108. 
kurze Reimpaare 77. 
Kurzzeile s. Halbvers. 



Langvers 39. 
Langzeile s. Langvers. 
Leich 129. 
Lied 125. 



makäme s. (Erzählung in) arabischer 

Form, 
männlicher s. stumpfer Reim, 
messender Versbau 2. 
Mittelreim 54. 



Nebenhebung 19. 27. 

Nebenton 9; Versetzung desselben 15. 

Neunzeile 118; zweiteilige 119. 

Nibelungenstrophe 105; alte 105; 
neue 109; aufschreitende 109; auf- 
schwebende 109. 

Nibelungenvers 77. 79; alter 79; 
neuer 83; aufschreitender 83; auf- 
schwebender 84. 



oUave rime s. italienische Achtzeile. 



Paarreim 55. 
Pentameter 142. 
persische Form 135. 
persische Vierzeile 132. 
prosa s. schlichte Rede. 

quantitierender s. messender Versbau. 

refrain s. Kehrvers. 
Reim 41. 45; stumpfer 49; klingen- 
der 49; gleitender 50. 
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Reimpaare, kurze 77. 
ritorneUo s. italienische Dreizeile, 
rührender Reim 48. 
Rundreim 58. 



sapphische Strophe 143. 

Schaltreim 57. 

Schlagreim 55. 

schlichte Rede 1. 

Schlufs des Verses 35; stumpfer 35; 
klingender 35; gleitender 36. 

schreitender Vers 24. 

schwebende Betonung 30; inmitten 
des Verses 30; im Anfang des 
Verses 32. 

schwebender Vers 24. 

Schweifreim 57. 

Sechszeile 111; zweiteilige 111; drei- 
teilige U2. 

senarius s. trtmeter. 

Senkung 18. 19; einsilbige 19; feh- 
lende 20; zweisilbige 24. 

serbischer Vers 65. 

sicüiana s. sicilische Achtzeile. 

sicilische Achtzeile 113. 

Siebenzeile 112; zweiteilige 112; 
dreiteilige 113. 

sonetto s. Klinggedicht. 

spanischer Vers 64. 

spanische Zehnzeile 122. 

Spenserstanze 120. 

Spruch 130. 

Stabreim 41. 

Stabvers 84. 

Stanze 117. 

stehender Einschnitt 39. 

Stimmreim 43. 

Stollen 98. 

Strophe 93; einfache 93; geteilte 93; 
zweiteilige mit gleichen Gruppen 
93; zweiteilige mit ungleichen 
Gruppen 95; dreiteilige mit glei- 
chen Gruppen 94; dreiteilige mit 
ungleichen Gruppen 98; vierteilige 



mit gleichen Gruppen 95; vier- 
teilige mit ungleichen Gruppen 100 
zweizeilige 102; dreizeilige 102 
vierzeilige 103; fünfzeilige 111 
sechszeilige 111; siebenzeilige 112 
achtzeilige 113; neunzeilige 118 
zehnzeilige 120; elf zeilige 122 
zwölfzeilige 123 ; dreizehnzeilige 
124; vierzehnzeilige 124. 

stumpfer Reim 49. 

stumpfer Versschlufs 35. 



Takt, musikalischer 1. 

Takt des altgriechischen Verses 2. 

Takt des deutschen Verses 4. 18; 

zweisilbiger 19; einsilbiger 20; 

dreisilbiger 24. 
terzine s. Kettengedicht. 
thests s. Senkung. 
Tiefton s. Nebenton. 
tonlose Silben 9. 
toskanisches Lied 127. 
trimeter 138. 

trochätsche s. abschreitende Verse. 
trochäisch-daktylische s. abschwebende 

Verse. 



umschliefsender Reim 56. 
unreiner Reim 46. 
unterbrochener Reim 58. 
untergeordneter Ton 8. 



Vers 1. 63; einfacher 39; geteilter 39; 
schreitender 24; gleitender 24; 
schwebender 24; altdeutscher 25. 
76; absteigender 25; aufsteigender 
25; abschreitender 25. 63; ab- 
gleitender 25. 72; abschwebender 
25. 74; aufschreitender 25. 67; auf- 
gleitender 25. 73; aufschwebender 
25. 75. 
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Versoau, meBsender 2; wägender 4. 
verschränkter Reim 58. 
Verseinschnitt s. Einschnitt des Ver- 
ses. 
Versgruppe 87. 
Versreihe 87. 

Versschlufs s. Schlafs des Verses, 
vierteilige Strophen 95. 100. 
Vierzehnzeile 124. 
Vierzeile 103; zweiteilige 104. 
voller Reim 45. 



wägender Versbau 4. 
Wechselreim 66. 
weiblicher s. klingender Reim. 
Wende 100. 

Zehnzeile 120; zweiteilige 120; drei- 
teilige 122. 
zweiteilige Strophen 93. 95. 
Zweizeile 102. 
Zwischenreim 56. 
Zwölfzeile 128. 
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oben ,. Der Haupttan rulit. 

unten j, Abteilungssilbe — ei. 

iintea „ LÄndes-viiter. 

oben „ Gediciit statt Lieib 

ußten r) *1^* Gefühl für tlnssclbe statt es. 

oben „ Posilipp. 

oben „ findet, so. 

unten „ (altdeutacb,). 
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